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Ulr. 4.

räum«
1903.

25. âahrgattfl.

Brgatt für biß Jtteste te 3frairontei

Jbonufmtnt.
©à 5tanfo=3uftcUimç( pet ^jBofi :

3râiirU<h ftt. 6. -
ßmlbiäbrUcb B. —
2l\s?lanb franFo per 3abr „ 8. BO

ir«ti»'feiUgtB :

„8odpu.§au§baltung§fd)ule"
(erfc^eint am 1. Sonntag ieben 3ttonnt8).

„9ftr i>*c Heine 3Belt"
(erfdjeiiit am 3. Sonntag teben DîonatS).

KtkiUii« nb |trl«g:
Sfrau (Sltfe Çonegget,

SBtertetbergftrafje Sir. 7.

telepijon 876.

|ttrnittR»yrtia.
tßer einfache H8etit*ctle:

ftftr Me ©dnneig: 25 ®t8.

„ ba§ ShtSlanb : 25 ©fg.
®te SReîIantegeile: 50 ©t§.

)B»l«kt:
®ie „©cßtteijer lfrauen=3eitung"

erfcßeirtt auf jeben Sonntag.

)BRiRna>jh|it:
dppebition

ber „©cbtreijer 3rauen»3eitung".
Aufträge pont Çlafc ©t. (Sailen

nimmt and)
Me ©wcßbrudetei SJlerfut entgegen.

(ftatten
S?9âîs! 3mmer frctbi |um «anjeti, nnb fating bu ftCBet fein «ante«

Serbêtb «Ii btcuesbet «lieb !<bfte| an tin «ante« btdi aci Stmttïaa» 25. Januar."

Jnljalf: ©ebidjt: ©djeiit unb 2öirflid)feit. — 33om

£uçu§. — 33om Kacßelofen. — 3"9 u"b offene genfter.
— ©êbidjt: ®ie 2Saf)rßeit. — ©precßfaat. — feuilleton:
©etter unb Safe.

Seilage: ©ebicßt: ®er Cuerfacf. — feuilleton:
®eT ïriumpb Sarfers (Scßlufi). — ©djreibt bie Srief=
abreffen in§ Sluêlanb mit lateinifcßen Sudjftaben. —
3eitunggau§fd)nitte nom ©eßweiger 2lrgu§ ber greffe.
— @in Kocßjubiläum. — Srieffaften. — IRetlamen
unb fnferate.

fêd|Pin unïi BDirkUrfihetl.
So mandjmal roerb' idj irre an ber Stunbe,
2ln dag nnb 3aßr, ad), ati ber gangen Sett;
<£s gät^rt unb toft, bocß mitten auf bem (Sruube
3ft es fo fitU, fo Fait, fo jugefdjneitl
Ejabt ihr eud) auf ein neues 3aßv gefreut.
Bie guFunft preifettb mit bcrcbtent îlîunbe
(Es rollt ßeran ur>b fdjleubert, o roie meit!
(Eud; riicfmärts. — 3kr oerfinft im alten Sdjluube.

Bod; Faun id; nie bie bfoffnnitg gati3 oerliereit,
Sinb aud; tiod; oiele ZTäcßte 311 burcßträumen,
§u fctjlafen, 311 bnrcbœadjen, 3U burd;trterenl
So triaßr ergiirnte IDaffer miiffen fcßäumen,
ÏÏÏufj, ob ber tiefften Hacßt, Œag triumphieren,
Unb fieß: Sdjon bridjt es rot aus IBolFenfäumen!

(Sottfrieb .(fetler.

Bam Buxu«.

&aë nennen wir beitn Supuë? Sïtlcâ baë,
waë nicßt gerabe nötig ift gum Sehen ;
waë ben ©enitß beë Sebenô erhöht, bie
Sinne entgüctt, bem 3ug gu bem 2ln=

mutigen unb Schönen entfpricßt. Unb folcßer
Supuë ift, innerhalb rernünftiger ©rengen, burcß=
auë erlaubt. Hollte man ihn aufheben, fo würbe
ein großer Seil ber üJtenfcßen fofort brotlos,
unb mie foüte eë rotlenbë eine Â'unft geben,
menu fieß nicht reiche Seute fänben, bie fieß ben
Supuë geftatten, ihr £>auë mit foftbaren (SemdU
ben, Statuen unb berglcidjen gu fdhmüden!
ÏÏJÎan tann fagen : fe mehr ein SSolf iit ©efinnung
unb Äultur fortfchreitet, befto mehr entroictelt fi<h

in ber Dîegel ber Supuâ, befto mehr SSebürfniffe
befommen bie fDfenfchen unb gmar bie ÜJienfchen
aller (Stdnbe auânahmêloê.

$)er Supu^, ben einer treibt, muß fidf aber
nach feinem (Stanbe richten. fDîan ïann über
unb unter feinem Stanbe leben, obgleich ^©rftere am häufigften ift. ®er ©tattb wirb
aber nicht nur burch ben (Selbbeutel, fonbern
Bielmehr burch 33ilbung beftimmt. Sächerlidh

ift e§, wenn eine ®ienftmagb am Sonntag
nachmittag feine ©lacéhanbfchube über bie bieten,
roten £ünbe quält unb über bie §anbfd)uhe

womöglich noih glängenbe ®almiringe, bie wie
®olb auêfehen foüen. Unb nun ber §ut unb
bie gange Äleibung in bemfelben (Stql! îllleâ
nach ber Übielobie: „@^ein ftatt ©ein." 33e=

mitleibenêmert tommt einem ferner ber ungebil=
bete fUîann oor, ber plöfclich reidh geworben ift
unb fleh nun — weil er'§ ja ha* — fürftlidh
einrichtet, ftch aber in ben eleganten Stäumen fo
ungemütlich tüte möglich fühlt. @in Unfinn, ja
ein Unfug ift'S ferner, wenn man Äinber fc^on
fo frühe an 8upu§ oon allerlei 2lrt gewöhnt.
2ßie unglücflich finb fie, wenn ba§ nun fpdter
nicht fo weiter gehen tann. 2lber auch abgefehen
baoon, man ruiniert ihren jugenblichen ©inn,
ihre SIrbeitêfraft, Slrbeitëluft unb SBerbeluft.
SDtan nimmt ihnen bie — Unb bann
wie üft gefchieht eë, bafj junge Seute au§ bem

Slrbeiterftanb oft in lupuriöfer SSeife ihre £wcb=

geit feiern, fo baff fie 10 3»a{)re nachher noch

baran gu begahlen hn6en. Unb faft noch toller
ift e§ bei 33eerbigungen. @§ ift ein fchlimmer
jrieb, mehr leiften gu wollen, al§ man thatfäch=
lieh leiften tann. ®er Supuê ift unftnnig unb
lächerlich, wenn er ohne (Sefdjmacf ift unb über
ben ©tanb hinauêgeht; er ift fünbljaft, wenn er
über ba§ SSermögeti geht. @r hat nur fein qute§
fRedht, fo lange er innerhalb oernünftiger ®ren=

gett bleibt, ißorerft unfere SBohnung: ®ie ge=

bilbeten unb wohlhabenben Sente geben im gangen
genug für ihre SBohnung auë, aber bie Seute
ber fogen. „arbeitenben" klaffe, wie riete rer=
berben ihre ©efunbljeit, inbem fte in feuchten,
bumpfen Hoffnungen häufen Sie fparen 20 gr.
an ber fDîiete unb rerlieren 60 an ®oftor unb
Slpotheter, gar nicht ron ber 2lrbeit§fraft gu re=

ben, bie boch ihr eigentliches Kapital ift.
Hohl flagt man über Hohnungënot unb gu

hohen ïïllieten für bie fleinen Seute; e§ hflt
wohl feinen guten ®runb, aber man forgt boch

aud) fdjcm an rielett Orten bafür, bafj reichliche
Hohnungen für ben Slrbeiter erbaut werben unb
bafj e§ ihm leicht gemacht wirb, bei einigem gleiß
ein eigenes §du§cben gu gewinnen, ©part nicht
an ber Hoffnung, waë ihr bafür ausgebt, trägt
brillante $infen. ©orgt für ein InftigeS, be-

haglicheë unb freunblidpeS §eim, ron beffen gern
ftern'auS man ein guteë ©tüd Rimmel unb auch

fonft etwaë SftechteS oon ©otteS fchöner Hclt
fchen tann. Unb wer ein ©tücflein Sanb gur
eigener 33 bauung ha^en tann, ber foll'ë mit
greuben bearbeiten. ®ie Kartoffeln unb ®emüfe,
bie man felbft gegogen, fdjmecten beffer als alle
anbern, unb welche greube h^t man an einem

eigenen 33lumenflor!
gerner ift eë ron großer Hithtigfeit, baß

bie ^auëfrau eë für eine ernfte ©ache hält, baß
fie mit ben Mitteln unb Dtatcrialien, bie ba

ftnb, baë befte leiftet, — baß fie ein möglichft
gefunbeë, trdftigeë unb fchmacfhafteë ©ffen fo
appetitlich unb gierlich wie möglich auf ben ®ifch

bringt, ©ë ift ein großartiger Unterfchieb, wie
riel eine §auëfrau mit benfelbeit ©toffen an=

fangen tann unb wie wenig bie anbere. ®ie
äußeren ®inge haben nicht nur eine 33ebeutung

für baë häusliche 33eljagen, nein, fie haben auch
einen fittlich=religiöfen Hert. 33iele Männer
fuchen ihr 33ergnügen in ben Hirtfchaften, weil
fie eë gu §aufe nicht behaglich finben unb ror
allen ®ingen, weil fie nichts orbentlicheë gu effen
befommen. 3iur eine grau, bie bem ÜDtanne

ein trauliches £eim bereitet, tann erwarten, baß
er nun auch hâuëlidj unb heimifdj ift.

Unb nun noch ein Hort über bie Kleiber.
@ë erniebrigt einen IJtenfchen, wenn er bie SSlicfe

unb ©ebanfen feiner Ulitmenfchen auf feine Klei=
ber lenft, alë wären fie bie §auptfa<he an ißm.
Unb welch ein öfonomifcher dtuin ift bie ißufe=

focht für gahllofe ,Ç)auëha[tungen. @ë mag wohl
wahr fein, baß bie 2Jîobe herrfeßt, felbftrerftdnbli^
herrfeßt, baß bie ©ingeinen nicht gang bagegen
antämpfen tonnen, aber jeber Dtann, unb ror=
nehmlich jebe grau füllte fidj fo riel wie mög=

lih baron loë gu machen fließen — fieß einfach

gefcßmadBoll unb gierlicß tleiben. @ë wirb riel
mithelfen, baë Sehen reich urU> fcßön gu geftalteu.
®er Supuë eineë SSolteS ift ein ©rabmeffer für
feine 3i°ikfation.

Bunt Härteren.
'roß aller Steuerungen auf bem ©ebiete

ber ^eigung ßat fitß ^er a^te KacßeU
ofen bië heittc uießt uur erßalten, fon=
bern er ift noiß immer rorherrfeßenb ;

er finbet fieß iu ber engen Slrbeiterwoljnung,
aber ebenfo auch noch in ben prunfroCl auëge*
ftatteten ^immern ber Hohlhtbenben unb Steicßen.

Qwar haben wir bie rerfeßiebenften ©pfteme ber

ßentralheigung, Suftheigung, Harmwaffer= unb
^eißwafferheigung, ©atnpfbeigung, ferner befißen
wir elettrifcße §eigung, ©aëôfen unb eiferne
Oefen in ben rerfeßiebenften 2luëgcftallungen ;

aber fiegreieß behauptet fieß neben allen ber
Kacßelofen, neben bem flch'ë gemütlich ft&t utib
ber eine behagliche Härme im gangen
rerbreitet.

®abei tann man meßt behaupten, baß ber
Kacßelofen ben neueren Oefen unb .§>eiguttgëan=

lagen an 33equemlicßfeit irgenbwie überlegen

Mr. 4.

räum-
1903.

25. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Al>«»»e«tnt.

Bá Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6. -
Halbjährlich 3. —
Auckland franko per Jahr „ 8. M

Grà'Dliliieu:
„Koch-u.Haushaltung s schule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden MouatS).

„Für die kleine Welt"
lertchNnt am 3, Sonntag jeden Monat»).

PSiUii« »«d D r «,
Frau Elise Honegger,

Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

?nskrtti«»l>rei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 26 Cts.

„ das Ausland: 26 Pfg.
Die Reklamezeile: 60 Cts.

K»»à
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Z»»i«e» Ktiie
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen MottSI Immer strebe »um Ganzen, and kannst du selber kein Ganze»
»erd«, »li dtcnmde» Glied schließ an ,t» Ganze» dich ,«<! Sonntag, 25. Januar.

Inhalt: Gedicht: Schein und Wirklichkeit. — Vom
Luxus. — Vom Kachelofen. — Zug und offene Fenster.
— Gedicht: Die Wahrheit. — Sprechsaal. — Feuilleton:
Vetter und Base.

Beilage: Gedicht: Der Quersack. — Feuilleton:
Der Triumph Barkers (Schluß). — Schreibt die
Briefadressen ins Ausland mit lateinischen Buchstaben. —
Zeitungsausschnitte vom Schweizer Argus der Presse.
— Ein Kochjubiläum. — Briefkasten. — Reklamen
und Inserate.

Schein und Wirklichkeit.
So manchmal werd' ich irre an der Stunde,
An Tag und Jahr, ach, an der ganzen Zeit;
Ls gährt und tost, doch mitten aus dem Grunde
Ist es so still, so kalt, so zugeschneit!

Habt ihr euch auf ein neues Jahr gefreut.
Die Zukunft preisend mit beredtem Wunde?
Ls rollt heran und schleudert, o wie weit!
Luch rückwärts. — Ihr versinkt im alten Schlunde.

Doch kann ich nie die Hoffnung ganz verlieren,
Sind auch noch viele Nächte zu durchträumen.
Zu schlafen, zu durchwachen, zu durchirierenl
So wahr erzürnte Wasser müssen schäumen,
!Nuß, ob der tiefsten Nacht, Tag triumphieren,
Und sich: Schon bricht es rot aus Wolkensäumen!

Gottfried Keller.

Vom Luxus.

has nennen wir denn Luxus? Alles das,
was nicht gerade nötig ist zum Leben;
was den Genuß des Lebens erhöht, die

^ Sinne entzückt, dem Zug zu dem

Anmutigen und Schönen entspricht. Und solcher
Luxus ist, innerhalb vernünftiger Grenzen, durchaus

erlaubt. Wollte man ihn aufheben, so würde
ein großer Teil der Menschen sofort brotlos,
und wie sollte es vollends eine Kunst geben,
wenn sich nicht reiche Leute fänden, die sich den
Luxus gestatten, ihr Haus mit kostbaren Gemälden,

Statuen und dergleichen zu schmücken!
Man kann sagen: je mehr ein Volk in Gesinnung
und Kultur fortschreitet, desto mehr entwickelt sich

in der Regel der Luxus, desto mehr Bedürfnisse
bekommen die Menschen und zwar die Menschen
aller Stände ausnahmslos.

Der Luxus, den einer treibt, muß sich aber
nach seinem Stande richten. Man kann über
und unter seinem Stande leben, obgleich das
Erstere am häufigsten ist. Der Stand wird
aber nicht nur durch den Geldbeutel, sondern
vielmehr durch die Bildung bestimmt. Lächerlich
ist es, wenn eine Dienstmagd am Sonntag
nachmittag feine Glacehandschuhe über die dicken,
roten Hände quält und über die Handschuhe

womöglich noch glänzende Talmiringe, die wie
Gold aussehen sollen. Und nun der Hut und
die ganze Kleidung in demselben Styl! Alles
nach der Melodie: „Schein statt Sein."
Bemitleidenswert kommt einem ferner der ungebildete

Mann vor, der plötzlich reich geworden ist
und sich nun — weil er's ja hat — fürstlich
einrichtet, sich aber in den eleganten Räumen so

ungemütlich wie möglich fühlt. Ein Unsinn, ja
ein Unfug ist's ferner, wenn man Kinder schon

so frühe an Luxus von allerlei Art gewöhnt.
Wie unglücklich sind sie, wenn das nun später
nicht so weiter gehen kann. Aber auch abgesehen
davon, man ruiniert ihren jugendlichen Sinn,
ihre Arbeitskraft, Arbeitslust und Werdelust.
Man nimmt ihnen die Jugend. — Und dann
wie oft geschieht es, daß junge Leute aus dem

Arbeiterstand oft in luxuriöser Weise ihre Hochzeit

feiern, so daß sie 10 Jahre nachher noch

daran zu bezahlen haben. Und fast noch toller
ist es bei Beerdigungen. Es ist ein schlimmer
Trieb, mehr leisten zu wollen, als man thatsächlich

leisten kann. Der Luxus ist unsinnig und
lächerlich, wenn er ohne Geschmack ist und über
den Stand hinausgeht; er ist sündhaft, wenn er
über das Vermögen geht. Er hat nur sein gutes
Recht, so lange er innerhalb vernünftiger Grenzen

bleibt. Vorerst unsere Wohnung: Die
gebildeten und wohlhabenden Leute geben im ganzen
genug für ihre Wohnung aus, aber die Leute
der sogen, „arbeitenden" Klasse, wie viele
verderben ihre Gesundheit, indem sie in feuchten,
dumpfen Wohnungen Hausen! Sie sparen 20 Fr.
an der Miete und verlieren 60 an Doktor und
Apotheker, gar nicht von der Arbeitskraft zu
reden, die doch ihr eigentliches Kapital ist.

Wohl klagt man über Wohnungsnot und zu
hohen Mieten für die kleinen Leute; es hat
wohl seinen guten Grund, aber man sorgt doch

auch schon an vielen Orten dafür, daß reichliche
Wohnungen für den Arbeiter erbaut werden und
daß es ihm leicht gemacht wird, bei einigem Fleiß
ein eigenes Häuschen zu gewinnen. Spart nicht
an der Wohnung, was ihr dafür ausgebt, trägt
brillante Zinsen. Sorgt für ein luftiges,
behagliches und freundliches Heim, von dessen

Fenstern'aus man ein gutes Stück Himmel und auch
sonst etwas Rechtes von Gottes schöner Welt
sehen kann. Und wer ein Stücklein Land zur
eigener B bauung haben kann, der soll's mit
Freuden bearbeiten. Die Kartoffeln und Gemüse,
die man selbst gezogen, schmecken besser als alle
andern, und welche Freude hat man an einem

eigenen Blumenflor!
Ferner ist es von großer Wichtigkeit, daß

die Hausfrau es für eine ernste Sache hält, daß
sie mit den Mitteln und Materialien, die da

sind, das beste leistet, — daß sie ein möglichst
gesundes, kräftiges und schmackhaftes Essen so

appetitlich und zierlich wie möglich auf den Tisch

bringt. Es ist ein großartiger Unterschied, wie
viel eine Hausfrau mit denselben Stoffen
anfangen kann und wie wenig die andere. Die
äußeren Dinge haben nicht nur eine Bedeutung
für das häusliche Behagen, nein, sie haben auch
einen sittlich-religiösen Wert. Viele Männer
suchen ihr Vergnügen in den Wirtschaften, weil
sie es zu Hause nicht behaglich finden und vor
allen Dingen, weil sie nichts ordentliches zu essen

bekommen. Nur eine Frau, die dem Manne
ein trauliches Heim bereitet, kann erwarten, daß
er nun auch häuslich und heimisch ist.

Und nun noch ein Wort über die Kleider.
Es erniedrigt einen Menschen, wenn er die Blicke
und Gedanken seiner Mitmenschen auf seine Kleider

lenkt, als wären sie die Hauptsache an ihm.
Und welch ein ökonomischer Ruin ist die Putzsucht

für zahllose Haushaltungen. Es mag wohl
wahr sein, daß die Mode herrscht, selbstverständlich
herrscht, daß die Einzelnen nicht ganz dagegen
ankämpfen können, aber jeder Mann, und
vornehmlich jede Frau sollte sich so viel wie möglich

davon los zu machen suchen — sich einfach
geschmackvoll und zierlich kleiden. Es wird viel
mithelfen, das Leben reich und schön zu gestalten.
Der Luxus eines Volkes ist ein Gradmesser für
seine Zivilisation.

Vom Kachelofen.

siotz aller Neuerungen auf dem Gebiete
der Heizung hat sich der alte Kachelofen

bis heute nicht nur erhalten,
sondern er ist noch immer vorherrschend;

er findet sich in der engen Arbeiterwohnung,
aber ebenso auch noch in den prunkvoll
ausgestalteten Zimmern der Wohlhabenden und Reichen.

Zwar haben wir die verschiedensten Systeme der

Zentralheizung, Luftheizung, Warmwasser- und
Heißwasserheizung, Dampfheizung, ferner besitzen

wir elektrische Heizung, Gasöfen und eiserne
Oefen in den verschiedensten Ausgestaltungen;
aber siegreich behauptet sich neben allen der
Kachelofen, neben dem sich's gemütlich sitzt und
der eine behagliche Wärme im ganzen Zimmer
verbreitet.

Dabei kann man nicht behaupten, daß der
Kachelofen den neueren Oefen und Heizungsanlagen

an Bequemlichkeit irgendwie überlegen
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ifi ober aup nur gleipfommt. gft j. 33. eine

gentralheijuttg oorpanben, fei fie nun 8uft=,
2Baffer= ober ©ampfpeijung, fo ïann man ficljer
fein, niemals eine 23elüftigung burp Vaup ju
haben; man ïann fie nap Veiteben aufteilen,
wenn man genug 28ünne im gimmer pat, ober
bei tttangelnber 2Mrme in ©ang fejjen. ©aS
gbeal in biefer 33ejtehung bilbet bie eleftrtfpe
lieijutigSanlage, bei bee eine einfape ©reputtg
eines SplüffelS genügt, um nacE) 23elieben £eij=
förper ein* unb auSjufpalten unb fo bie ©etnpe*
ratur nap Sßttnfp ju regulieren.

ViptS oon aliebem leiftet ber Kapelofett.
Vian tnufe ipn tüchtig anweisen, toenn man eS

toarm paben toill, unb bann oergept eine ge*
räume geit, ePe man fe'ne 253irfung ju fpüren
beginnt. 2lber baS märe nop baS toenigfie.
Öäufig jeigt er Vücfen unb ©ücfen ; er roiH ab*

folut nid^t, tooju er beftimmt ift, unb ber bau*
ernbe SOßiberftanb ber trägen Viaterie fann ben

regfamen (Seift fd^ier jur 23erjtoeif(ung bringen.
Vian pat ipn mit Kopten ooügeftopft, napbetn -

man mit Kieit unb ,£>oIj ober mit ben feit
gapren beliebt getoorbenen Koplenanjünbern ein
lebenbigeS geuer entfacht pat. Sotoie aber bie

Kopien ju glimmen anfangen, fplagen bunfle
Vufe* unb Vauptoolfen aus ber Ofentpûr perauS
inS gimmer; ö« Äo^lenftaub, ber fip babei

auf alle (Seräte legt, ift nop nipt baS fplimmfte.
2lber ber brenjlige ©erup beS ©unfteS, ber fip
in ber ganjen 2Bopnung oerbreitet, ift oft tage*
lang triebt perauSjubefommen, toenn man aup
nop fo lange unb fräftig lüftet. Vian reifet bie
KoTjlen auSeinanber, reifet fie perauS unb fucfjt
bem geuer tnepr Suft ju jpaffen; aber eS hilft
nichts, fobalb toieber Kopien in ben Ofen font'
niett, beginnt baS Staufen con neuem. Vianper
Ofen jeigt biefe angenehme ©igenjpaft beim

33eginn beS 2BinterS non neuem unb räuchert

ju 23eginn jeber falten gapreSjeit bie Söopnung
erft grüttblip burp, epe er eine toirflipe .fpeij*
tpätigfeit beginnt.

©itte anbere ©igenfpaft mancher Kapetöfen
ift, bafe fie ju raupen beginnen, toenn unter
iptten ge^eijt toirb. Sotoopl im oorigeu toie in
biefem Sßinter tourbe ip j. 33. fepr oom Vattp
geplagt, obtoopl in meiner 3©ofjnutig nop gar
niebt gepeijt mürbe. Slber in ber unter ber mei=

nigen belegenen Sffiopnung ^ei^te man unb beS*

palb fptüipten bie Oefen bei mir Vaup aus.
ÏBettn trophein ber Kachelofen noch immer

als fjerrfper haftest, fo tnufe er bop toopl ganj
unbestreitbare Vorjüge pabett. gn ber ©pat ift
er junüpft erheblich billiger als bie oorjiiglichen,
mobernen fbeijungSanlagen, bie für getoöpnlipe
Sterbliche einfach "icht oorhanbeti finb. Vipt
nur für ben 3lrbeiter, auch für ben tnäfeig gut
fituierten 33ürger, ber in einem jiemlip bepag*
lieb auSgeftattcten VitctSpauS mohnt, ift Rentrai*
heijung fo unerreichbar, als ob bie bamit oer*
fehenen .jpäufer im Vionbe lägen. Vur rnenn
er feine eigene Üßopnung rerläfet, menn er an
öffentlichen Orten gerftreuung unb ©rholung
fucht, tnerft er etmas ooit ben ©rrungenfebaften
unferer ©epnif auf bem (Sebiete ber £>eijung;
im ©etoerffpaflSpauS j. 23. mirb ber Arbeiter
über Vattp oon Kachelöfen nicht ju flagen hüben,
bort ift eine gut funftionierenbe 3entralheijuttgS=
anlage oorhanbeti.

2lttcb bie ©aSfeuerung ift noch immer erl)eb=

lieh teurer als bie §eijung mit Kohlen. Ueber=
bieS haben bie ©aSöfett einen Itebelftanb, ben

fie mit ben eifernett Ocfett gemein haben, uttb
ber eS ihnen unmöglich macht, ben Kachelofen

ju oerbrüttgen. ©aSfieitungSoermögenfürSiöärme
ift bei betn ©ifett oiel gröfeer als bei bem ©hon»
aus toelchem bie Kacheln hefteten, ©aher er=

märmt fid) ber eiferne Ofen bebeutenb fchneller,
etma breifeigmal fo fchticll als ber Kachelofen.
2lber ebenfo fchnell gibt er bie 253ärme auch
mieber ab. Kaum ift baS geuer erlofchen, fo ift
ber Ofen auch fchDU mieber abgefühlt. gnfolge=
beffen tnufe man beftänbig nachfeuern, menn man
eS martn habeu mill. So liefern bie eifernen
Oefen bie ©rtreme grofeer |)i|e ober Kühle,
mährettb behagliche 2Mrme bei ihnen nicht auf=
fommen fann.

©er Kachelofen bagegen ermärmt fid) lang*
faut; battit aber h^ft er bie SBdrme auch feft,
er bilbet ein Sffiärmcreferooir, aus bem bie

3Bärme nur langfam auSftrahlt, uttb babttrfh
eben roirft er fo eigentümlich behaglich-

Könnte matt nutt nicht bafür Jorgen, bafe
ber Kachelofen, ben mir fidjerlid) noch lange
behalten merben, ein menig oon feinen unatt*
genehmen ©igenjdjaften oerliert, fo bafe feine
ißorjüge noch Keffer Sicht treten? ©S fommt
bodj nur barauf an, bafür ju forgen, bafe ein
guter 3U9 oorhanben ift, b. h- bafe jeberjeit
reit^lid) frifche Suft jur 23erbrennung ben Kohlen
jugeführt mirb. äöenn ber Ofen raucht, fo ge=
fchieht bieS in ber Dtegel nur beShalb, meil nidjt
genügenb Suft an bie Kohlen heran fann. Sorgt
man hingegen bafür, fo müffen bie Kohlen
oerbrettnen, unb eS fann fid) bann fein fRaudj
bilben. @S fommt noch hin?11/ hafe bei energifdjer
unb ootlftdnbiger 23erbrennung auth bie ent*
micfelte §ifje eine gröfeere mirb.

©ine ©rfinbung, melche baS 3"l erreichen
foH, ift oon Dffidjarb 23abiel in 23erlin gemacht
morben. gm SBefentlidfeit befteht fie auS einer
©ebldfeoorridjtung, bie mit Seic^tigfeit in febe
Ofenthüre einjufe^en ift; bie eintretenbe Suft
umftrei^t in jmei Kammern einen Sichtfdjacht
unb mirb in biefen Kammern erheblich ermärmt,
beoor fie in ben geuerungSraum fommt. ®a=
burch mirb nicht nur ein befferer Suftjug, alfo
beffere Verbrennung, unter Vermeibung oon
Sftauchentmicflung erjielt, fonbern baS Vormärmen
ber Suft trägt auch pr ©emperaturerhöhung
ber glamme bei; bie Kohlen merben alfo auch
in biefer §infidht beffer auSgenu^t, unb ber
Ofen ift öfonomifcher.

.^öffentlich bemährt fich bie ©rfinbung uttb
befreit ben Kachelofen für immer oon bem

lüftigen Ctaudj, beffen jeitroeiligeS 2luftreten oon
oielen für felbftoerftünblidj unb unoermeiblich
gehalten mirb. („©«hm. f^r. tp.")

unîr otfßJtß 3fcnptec.

gnben „33lättern für VolfSgefunbljeitSpflege"
lefett mir über biefeS ©h«ma unter anberm :

Unfer 33ehagen bei ruhenbem Körper, befonberS
innerhalb unferer oier Sßänbe, ift an eine be*

ftimmte ©emperatur gefnüpft, bie etma jmifchen
16 unb 21 ©rab ©elfiuS (13 bis 17 ©rab
Véautttur) liegt, gunge Seute ober folche, bie
burch regelmäfeigen Slufenthalt im greien ab*
gehärtet finb, fühlen fich hei ber niebrigen ©em=

peratur mohler, ältere, ober burch hen 23eruf
mehr ans gimmer gebannte ißerfonen bürfen,
namentlich menu fie oon magerem Körperbau
finb, ber höhten 233ärmegrabe. ©urch Suft--

bemegung, bie man im greien als 2Binb, itn
gintmer als gug bejeidhnet, mirb bie 253irfuttg
ein unb berfelben ©emperatur fehr oeränbert,
ba eine rafchere Slbfi'thlung ber .Staut nicht bloS
an ben unbebeeften, fonbern auch au ben beflei*
beten Körperteilen entfteljt, fo meit fie bem Suft*
ftrom ausgefegt finb. ®ie Suft erfcheint baburch
fälter, als fie in 2ßirflid)feit ifi. SOBenn bie

©eniperatur fonft über bem ber 2lnnebmlichfeit
entfpredhenben 5|ßunft fteht, fo mirft bie oerftürfte
2lbfühlung ber .Staut burch bemegte Suft roohl*
thuenb, meShalb bie ©amen jum gâcher greifen,
gm greien fann ber Sößinb bis jur ©rjeugung
eines froftigen ©efühlS auf ben Körper einroirfen,
ohne ber ©efunbheit ju fdjaben, folange ber
Körper in 23emegung ift. ©ine gefunbheitliche
Sd)äbigung tritt erft ein bei gug innerhalb beS

gtmmerS, menn fid) ber Körper in SRuhe befin*
bet. ®ie fid) einfeitig fortfeÇenbe 2lbfühlung
ber |taut fann, auch metttt bie ©emperatur
fonft normal ift, ju ©rfältutig, ju Schnupfen,
Ruften uttb toeiterhin fogar ju rheumatifchen
Vefchmerbett uttb ju ©elenfrheumatiSmuS führen.
©ieS ift bei jungen Seuten felbftoerftänblich fei*
teuer als bei älteren; barum aber follte jeber
forgfältig barauf acht geben, menn er bie 2llterS=

greuje überfd)ritten hat, bie ihn für gug -uttb
bie barauS entftehenben golgett empfinblich mer*
ben läfet. ®aS offene genfter fpielt in ber 2Sol)=

nuttg, übrigens auch i't attbern Väumett jum
oorübergehettben Slufenthalt, mie in bett ©ijen*
bahnen, eine grofee Volle. SSiele Seute meinen,
eS fei für ihre ©efunbheit erforberlidj, baS gen*
fter beS SchlafjitnmerS mährenb beS gattjen gah*
res offen ju haben. ®ie golge baoon ift, bafe

bie Schlarräume an heifeen Sommertagen unan*
genehm roarm, im ©öiitter uttbehagli^ fait finb.
®a3 Oeffnen ber genfter mirb für bie Schlaf*
jintmer auch Pr Vachtjeil empfohlen. 2Ser oon
gugenb an baran gemöhnt ift, mag fich auch
in höherem 2ltter babei mohlfühfen; mer aber
fpäter bamit beginnt, holt ftch baburd) gemöhn*
lieh eine ©rfältung. @S ift burchauS möglich,
bafe jemanb ohne Schaben im greien fdjlafen,
aber ein offenes genfter im Sdjlafjimuter nicht
oertragen fann. gm allgemeinen fönnte man
mohl als Vegel aufftellen, bafe fich niemanb ohne
aHmäligen itebergang ju einer früher nicht ge=
fanntett ©emohnfeit belehren laffen follte. 33e=

fonbere ganatifer beS offenen genfterS pflegen
bie ©nglänber ju fein, bie auf ber ©ifenbahn
unb in 23enfionen oftmals mit ben übrigen 2fn=

mefenben in Streit fommen, meil fie ftch ben

33orjug beS geöffneten genfterS nicht nehmen
laffen mollen. ©S gibt aber auch unter unS

juroeilen folche ganatifer ber Süftung, nur bafe

fie in ber Dtegel ben VorfteUungen anberS güh*
ienber am britten Orte eher jugänglich fitb-
©S barf noch barauf hin9emiefen merben,
bafe im heifeen Sommer baS Oeffnen ber genfter
ganj utifiunig ift, menn bie ©emperatur braufeen
oielleicht um 3 bis 5 ©rab höh« ift als im
gimmer. 2öer eS noch nicht miffen follte, mag
eS fich Sefagt fein laffen, bafe im Sommer bie

genfter nur jur Vadjtjeit ober jur fpäten 3tbenb-
ftunbe geöffnet merben bürfen unb beS üJtorgenS
halb nach Aufgang ber Sonne gefdjloffen mer*
ben foHten.

^te Mlatjrlieiï.
Deradpct oon ben (Stofeen, ben Kleinen CEroft unb tiept,
Sagt, tnug nipt fober ü)eg fein, ben fid? bas Heue fartdjt
Derraten juit oon benen, bie ipr 3ur Ejut beftellt,
Sagt, fämpft rtitpt jebe tDaprpeit fo mit ber fhintpfen

lüelt?
'Erft raunt fie, ein cSeflüfter in reifer, golbner Saat,
Dann bttrd; bas IDalbelbiifter brauft laut ipr Huf 31er

(Epat,
Bis roolfenan erbonnernb bas CTleer bie Kunbe raufept
Unb alle Stimmen ftproeigen unb ipr bie Erbe laufept.

SBJörnflierne ffliörnfon.

Spredifaal.

ïragott.
3« biefer Jtuflrift Sinnen nur fragen von aff-

gemetnent ^ntereffe aufgenommen merben. JdefTen-
gefutpe ober ^teiTettofferten finb ausgefdjtoffen.

§irage 6682: 3<h fab fürjlich bei einer Sopn*
toeifeperet auf beut Sanbe eine riefige SBäfcpe um'§
§au§ gepängt. $>ie ©onne fd)ien jtoar auf jener §5pe,
aber bie SBäfcpe toat fteinpart gefroren an bent falten
©age. 3d) roar geleprt roorben, bafi man bie Singe
nicht bürfe gefrieren laffen, roeil baburch biefe, refp.
bie gafer be§ ©eroebeS jerftöct uttb jerfepnüten roerbe.
geh ging in§ ßauS, um ber ©aepe nacpjufragen unb
oernaptn ba, bafe bie 3Säfd)e burcp ba§ ©efrieren fept
roeip roerbe; fte töitne unter bem ©cpupe oon §unben
auep rupig bi§ jum 9lttStrocfnen pängen getaffen roerben,
ba feine éaufer mit rauepenben Kaminen in ber 91ape
feien. 2htcp roerbe bie SOSäfcpe einer oßHigen Vleicpe
auSgefept, roenn bie ©onne auf bie ©cpneefläcpe fepeine.
®ie alte grau grüttbet ipre Sîepauptung auf eine lang*
jdprige ©rfaprung. SBaS fagt nun aber bie SDSiffen*

fepaft baju? grau st. tu et.

gfrage 6683: SBetcpe SWarfe S8riguette§ ift bie in
jeber SBejiepung befte? gür gütige 2lu§funft banft
jum oorauë alte aeounentin.

3lrage 6684: g ft ein in furjer 3eit erficptlicpeë
gettroerben bei einer noep jungen grau at§ geiepen
einer gefunbpeittiepen Störung ju betrauten. ®ie
Vaprungëaufnapme ift ntäpig; gemifd)te ©ausntannë*
foft, biefe aber abroecpfelnb unb fepr gut unb
forgfältig gefoept. gep nepme nieptë oon einem befonberen
Seiben roapr, bin blofj roeniger jur 3lrbeit aufgelegt
al§ früper unb pabe oft mitten int ©ag ein Vupe*
bebürfntS. ©er fonfultierte Slrjt erflärt rniep organifcp
für gefttnb, nur ein roenig influenjamüb. 3Hir ift aber
nicht bepaglicp, roeil i^ oon einer Serroanbten oer*
nommen pabe, bafe meine üJtutter, bie ein fepr fcplanfeë
unb beroeglicpeS SÜtäbcpen getoefen fei, naep meiner
©eburt auffallenb rafp an gteifp jugenommen unb
aup über Sltübigfett geflagt pabe. ®ie Korpulenj
pabe immer tnepr ju* unb bie Kraft abgenommen, bi§
fie an §erjfptoäpe geftorben fei. Sötein tOlann lapt
über meine Vefürptung, aber mir raubt fte bie Vupe.
2Ba§ fagen ©rfaprene pieju? s.u.

Jfrage 6685 : SCBaS ift bie Urfape, bafe man int
SBiitter fo fplepte SButter ju taufen befommt? 3Jlatt
follte benten, e§ müpte bop oiel mepr im ©ommer
ber gall fein, too bie SJlilp fo rafp oerbirbt. ©ibt
e§ nipt etn SBerfapren, um ber SSutter ben unan*
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ist oder auch nur gleichkommt. Ist z. B. eine

Zentralheizung vorhanden, sei sie nun Luft-,
Wasser- oder Dampfheizung, so kann man sicher
sein, niemals eine Belästigung durch Rauch zu
haben; man kann sie nach Belieben abstellen,
wenn man genug Wärme im Zimmer hat, oder
bei mangelnder Wärme in Gang setzen. Das
Ideal in dieser Beziehung bildet die elektrische

Heizungsanlage, bei der eine einfache Drehung
eines Schlüssels genügt, um nach Belieben
Heizkörper ein- und auszuschalten und so die Temperatur

nach Wunsch zu regulieren.
Nichts von alledem leistet der Kachelofen.

Man muß ihn tüchtig anheizen, wenn man es

warm haben will, und dann vergeht eine

geraume Zeit, ehe man seine Wirkung zu spüren
beginnt. Aber das wäre noch das wenigste.
Häufig zeigt er Rücken und Tücken; er will
absolut nicht, wozu er bestimmt ist, und der
dauernde Widerstand der trägen Materie kann den

regsamen Geist schier zur Verzweiflung bringen.
Man hat ihn mit Kohlen vollgestopft, nachdem
man mit Kien und Holz oder mit den seit

Iahren beliebt gewordenen Kohlenanzündern ein
lebendiges Feuer entfacht hat. Sowie aber die

Kohlen zu glimmen anfangen, schlagen dunkle
Ruß- und Rauchwolken aus der Ofenthür heraus
ins Zimmer; der Kohlenstaub, der sich dabei

auf alle Geräte legt, ist noch nicht das schlimmste.
Aber der brenzlige Geruch des Dunstes, der sich

in der ganzen Wohnung verbreitet, ist oft tagelang

nicht herauszubekommen, wenn man auch
noch so lange und kräftig lüftet. Man reißt die
Kohlen auseinander, reißt sie heraus und sucht
dem Feuer mehr Luft zu schaffen; aber es hilft
nichts, sobald wieder Kohlen in den Ofen
kommen, beginnt das Rauchen von neuem. Mancher
Ofen zeigt diese angenehme Eigenschaft beim

Beginn des Winters von neuem und räuchert
zu Beginn jeder kalten Jahreszeit die Wohnung
erst gründlich durch, ehe er eine wirkliche
Heizthätigkeit beginnt.

Eine andere Eigenschaft mancher Kachelöfen
ist, daß sie zu rauchen beginnen, wenn unter
ihnen geheizt wird. Sowohl im vorigen wie in
diesem Winter wurde ich z. B. sehr vom Rauch
geplagt, obwohl in meiner Wohnung noch gar
nicht geheizt wurde. Aber in der unter der
meinigen belegenen Wohnung heizte man und
deshalb schwitzten die Oefen bei mir Rauch aus.

Wenn trotzdem der Kachelofen noch immer
als Herrscher dasteht, so muß er doch wohl ganz
unbestreitbare Vorzüge haben. In der That ist
er zunächst erheblich billiger als die vorzüglichen,
modernen Heizungsanlageu, die für gewöhnliche
Sterbliche einfach nicht vorhanden sind. Nicht
nur für den Arbeiter, auch für den mäßig gut
situierten Bürger, der in einem ziemlich behaglich

ausgestatteten Mietshaus wohnt, ist Zentralheizung

so unerreichbar, als ob die damit
versehenen Häuser im Monde lägen. Nur wenn
er seine eigene Wohnung verläßt, wenn er au
öffentlichen Orten Zerstreuung und Erholung
sucht, merkt er etwas von den Errungenschaften
unserer Technik auf dem Gebiete der Heizung;
im Gewerkschaftshaus z. B. wird der Arbeiter
über Rauch von Kachelöfen nicht zu klagen haben,
dort ist eine gut funktionierende Zentralheizungsanlage

vorhanden.
Auch die Gasfeuerung ist noch immer erheblich

teurer als die Heizung mit Kohlen. Ileber-
dies haben die Gasöfen einen Uebelstand, den

sie mit den eisernen Oefen gemein haben, und
der es ihnen unmöglich macht, den Kachelofen
zu verdrängen. Das Leitungsvermögen für Wärme
ist bei dem Eisen viel größer als bei dem Thon,
aus welchem die Kacheln bestehen. Daher
erwärmt sich der eiserne Ofen bedeutend schneller,
etwa dreißigmal so schnell als der Kachelofen.
Aber ebenso schnell gibt er die Wärme auch
wieder ab. Kaum ist das Feuer erloschen, so ist
der Ofen auch schon wieder abgekühlt. Infolgedessen

muß man beständig nachfenern, wenn man
es warm haben will. So liefern die eisernen
Oefen die Extreme großer Hitze oder Kühle,
während behagliche Wärme bei ihnen nicht
aufkommen kann.

Der Kachelofen dagegen erwärmt sich langsam;

dann aber hält er die Wärme auch fest,
er bildet ein Wärmcrescrvoir, aus dem die

Wärme nur langsam ausstrahlt, und dadurch
eben wirkt er so eigentümlich behaglich.

Könnte man nun nicht dafür sorgen, daß
der Kachelofen, den wir sicherlich noch lange
behalten werden, ein wenig von seinen
unangenehmen Eigenschaften verliert, so daß seine

Vorzüge noch besser ins Licht treten? Es kommt
doch nur darauf an, dafür zu sorgen, daß ein
guter Zug vorhanden ist, d. h. daß jederzeit
reichlich frische Luft zur Verbrennung den Kohlen
zugeführt wird. Wenn der Ofen raucht, so

geschieht dies in der Regel nur deshalb, weil nicht
genügend Luft an die Kohlen heran kann. Sorgt
man hingegen dafür, so müssen die Kohlen
verbrennen, und es kann sich dann kein Rauch
bilden. Es kommt noch hinzu, daß bei energischer
und vollständiger Verbrennung auch die
entwickelte Hitze eine größere wird.

Eine Erfindung, welche das Ziel erreichen
soll, ist von Richard Babiel in Berlin gemacht
worden. Im Wesentlichen besteht sie aus einer
Gebläsevorrichtung, die mit Leichtigkeit in jede
Ofenthüre einzusetzen ist; die eintretende Luft
umstreicht in zwei Kammern einen Lichtschacht
und wird in diesen Kammern erheblich erwärmt,
bevor sie in den Feuerungsraum kommt.
Dadurch wird nicht nur ein besserer Luftzug, also
bessere Verbrennung, unter Vermeidung von
Rauchentwicklung erzielt, sondern das Vorwärmen
der Luft trägt auch zur Temperaturerhöhung
der Flamme bei; die Kohlen werden also auch
in dieser Hinsicht besser ausgenutzt, und der
Ofen ist ökonomischer.

Hoffentlich bewährt sich die Erfindung und
befreit den Kachelofen für immer von dem

lästigen Rauch, dessen zeitweiliges Auftreten von
vielen für selbstverständlich und unvermeidlich
gehalten wird. l„Schw. Fr. P.")

Zug und offene Fenster.

In den „Blättern für Volksgesundheitspflege"
lesen wir über dieses Thema unter anderm:
Unser Behagen bei ruhendem Körper, besonders
innerhalb unserer vier Wände, ist an eine
bestimmte Temperatur geknüpft, die etwa zwischen
16 und 21 Grad Celsius (13 bis 17 Grad
Räaumur) liegt. Junge Leute oder solche, die
durch regelmäßigen Aufenthalt im Freien
abgehärtet sind, fühlen sich bei der niedrigen
Temperatur wohler, ältere, oder durch den Beruf
mehr ans Zimmer gebannte Personen dürfen,
namentlich wenn sie von magerem Körperbau
sind, der höheren Wärmegrade. Durch Lnft-
bewegung, die man im Freien als Wind, im
Zimmer als Zug bezeichnet, wird die Wirkung
ein und derselben Temperatur sehr verändert,
da eine raschere Abkühlung der Haut nicht blos
an den unbedeckten, sondern auch au den bekleideten

Körperteilen entsteht, so weit sie dem
Luftstrom ausgesetzt sind. Die Luft erscheint dadurch
kälter, als sie in Wirklichkeit ist. Wenn die

Temperatur sonst über dem der Annehmlichkeit
entsprechenden Punkt steht, so wirkt die verstärkte
Abkühlung der Haut durch bewegte Luft
wohlthuend, weshalb die Damen zum Fâcher greifen.
Im Freien kann der Wind bis zur Erzeugung
eines frostigen Gefühls auf den Körper einwirken,
ohne der Gesundheit zu schaden, solange der
Körper in Bewegung ist. Eine gesundheitliche
Schädigung tritt erst ein bei Zug innerhalb des

Zimmers, wenn sich der Körper in Ruhe befindet.

Die sich einseitig fortsetzende Abkühlung
der Haut kann, auch wenn die Temperatur
sonst normal ist, zu Erkältung, zu Schnupfen,
Husten und weiterhin sogar zu rheumatischen
Beschwerden und zu Gelenkrheumatismus führen.
Dies ist bei jungen Leuten selbstverständlich
seltener als bei älteren; darum aber sollte jeder
sorgfältig darauf acht geben, wenn er die Altersgrenze

überschritten hat, die ihn für Zug und
die daraus entstehenden Folgen empfindlich werden

läßt. Das offene Fenster spielt in der
Wohnung, übrigens auch in andern Räumen zum
vorübergehenden Aufenthalt, wie in den
Eisenbahnen, eine große Rolle. Viele Leute meinen,
es sei für ihre Gesundheil erforderlich, das Fenster

des Schlafzimmers während des ganzen Jahres

offen zu haben. Die Folge davon ist, daß

die Schlafräume an heißen Sommertagen
unangenehm warm, im Winter unbehaglich kalt sind.
Das Oeffnen der Fenster wird für die Schlafzimmer

auch zur Nachtzeit empfohlen. Wer von
Jugend an daran gewöhnt ist, mag sich auch
in höherem Alter dabei wohlfühlen; wer aber
später damit beginnt, holt sich dadurch gewöhnlich

eine Erkältung. Es ist durchaus möglich,
daß jemand ohne Schaden im Freien schlafen,
aber ein offenes Fenster im Schlafzimmer nicht
vertragen kann. Im allgemeinen könnte man
wohl als Regel aufstellen, daß sich niemand ohne
allmäligen Uebergang zu einer früher nicht
gekannten Gewohnheit belehren lassen sollte.
Besondere Fanatiker des offenen Fensters pflegen
die Engländer zu sein, die auf der Eisenbahn
und in Pensionen oftmals mit den übrigen
Anwesenden in Streit kommen, weil sie sich den

Vorzug des geöffneten Fensters nicht nehmen
lassen wollen. Es gibt aber auch unter uns
zuweilen solche Fanatiker der Lüftung, nur daß
sie in der Regel den Vorstellungen anders
Fühlender am dritten Orte eher zugänglich sind.
Es darf noch darauf hingewiesen werden,
daß im heißen Sommer das Oeffnen der Fenster
ganz unsinnig ist, wenn die Temperatur draußen
vielleicht um 3 bis 5 Grad höher ist als im
Zimmer. Wer es noch nicht wissen sollte, mag
es sich gesagt sein lassen, daß im Sommer die
Fenster nur zur Nachtzeit oder zur späten Abendstunde

geöffnet werden dürfen und des Morgens
bald nach Aufgang der Sonne geschlossen werden

sollten.

Die Wahrheit.
verachtet von den Großen, den Kleinen Trost und kicht,
Sagt, muß nitzt soder tveg sein, den sich das Neue bricht?
verraten jun von denen, die ihr zur Hut bestellt,
Sagt, kämpft nicht jede Wahrheit so init der stumpfen

Welt?
Erst raunt sie, ein Geflüster in reifer, goldner Saat,
Dann durch das Ivaldesdiister braust laut ihr Ruf zur

That,
Bis wolkenan erdonnernd das Meer die Kunde rauscht
Und alle Stimmen schweigen und ihr die Erde lauscht.

Björnftjerne Björnson.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Auörik könne» nur Kragen von

allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte« ffnd ausgeschtoffe«.

Krage KK82: Ich sah kürzlich bei einer
Lohnwäscherei auf dem Lande eine riesige Wäsche um's
Haus gehängt. Die Sonne schien zwar auf jener Höhe,
aber die Wäsche war steinhart gefroren an dem kalten
Tage. Ich war gelehrt worden, daß man die Linge
nicht dürfe gefrieren lassen, weil dadurch diese, resp,
die Faser des Gewebes zerstört und zerschnitten werde.
Ich ging ins Haus, um der Sache nachzufragen und
vernahm da, daß die Wäsche durch das Gefrieren sehr
weiß werde; sie könne unter dem Schutze von Hunden
auch ruhig bis zum Austrocknen hängen gelassen werden,
da keine Häuser mit rauchenden Kaminen in der Nähe
seien. Auch werde die Wäsche einer völligen Bleiche
ausgesetzt, wenn die Sonne auf die Schneefläche scheine.
Die alte Frau gründet ihre Behauptung auf eine
langjährige Erfahrung. Was sagt nun aber die Wissenschaft

dazu? Frau A. in St.

Kr-ge KK8Z: Welche Marke Briquettes ist die in
jeder Beziehung beste? Für gütige Auskunft dankt
zum voraus Alte Aboim-nti».

Krage ««84: Ist ein in kurzer Zeit ersichtliches
Fettwerden bei einer noch jungen Frau als Zeichen
einer gesundheitlichen Störung zu betrachten. Die
Nahrungsaufnahme ist mäßig; gemischte Hausmannskost,

diese aber abwechselnd und sehr gut und
sorgfältig gekocht. Ich nehme nichts von einem besonderen
Leiden wahr, bin bloß weniger zur Arbeit aufgelegt
als früher und habe oft mitten ini Tag ein Ruhe-
bedürlms. Der konsultierte Arzt erklärt mich organisch
für gesund, nur ein wenig influenzamüd. Mir ist aber
nicht behaglich, weil ich von einer Verwandten
vernommen habe, daß meine Mutter, die ein sehr schlankes
und bewegliches Mädchen gewesen sei, nach meiner
Geburt auffallend rasch an Fleisch zugenommen und
auch über Müdigkeit geklagt habe. Die Korpulenz
habe immer mehr zu- und die Kraft abgenommen, bis
sie an Herzschwäche gestorben sei. Mein Mann lacht
über meine Befürchtung, aber mir raubt sie die Ruhe.
Was sagen Erfahrene hiezu? L. u.

Krage KK8S: Was ist die Ursache, daß man im
Winter so schlechte Butter zu kaufen bekommt? Man
sollte denken, es müßte doch viel mehr im Sommer
der Fall sein, wo die Milch so rasch verdirbt. Gibt
es nicht ein Verfahren, um der Butter den unan-
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genehmen ©efchntad gu benehmen. gür guten »int
wäre fjrrglidj banfbar (Sitte jungt $au8ftati.

^trage 668«: gft e? nicht etwa? gang unnatür»
liehe?, wenn ein tJterjäfjrigeS, gefunbe? Sîinb in ber

grfad)t toenigfien? gweiittal 51t trinfen netlangt? ®er
Sieine geberbet ftö) mie ein Unfinniger unb mecEt ba?

gange Sau? auf mit feinem ©efchrei. roenn man feinem
©unfdje nicht entfpridjt. ©a? tbun ®rfat)tene in
biefem galle • Orofemutter in D.

girage 6687: gd) bin au§ Siebe gu meinen ©öl)»

nen einem 2lbftinentenbunb beigetreten feit 3 STÎortaten.
SRun geigten fid) non 2lnfang ait äRagenaffectioneit,
bie id) mit gutem ©itleii 51t überroinben tjoffte. StReine

Verbauung liegt nun gant barnieber, ©ürgen im
Sal§ nimmt mir ben 2Ipiietit. ®hee regt mid) gu fefjr
auf. ©a? foil id) tum ©ffen trinten, um ben früher
gewohnten ©ein gu erfetjen, unb um meine Verbauitttg
tu heben. 2llter 45 gatjre. Veften ®atit at. ». ».

Ptrage 6688: geh trage mid) mit bem ©ebanfen,
mit ber 3e>t «ne ©djreibmafchine angufchaffen unb
Üätte bie? nietteidjt and) fdjon gettjan, wenn id) nid)t
fdjon mefjrfad) gelefeit hätte, baß ba? Schreiben an
ber fülafdjine neroö? ntadje. gd) t)abe mid) in biefer
Vegießung eben fefjr in 2ld)t tu nehmen, benn id)
mußte ber "Dfernofität roegen ba? Qittjerfpiel aufgeben.
«Run habe id) fürtlid) bauon fprecßeit boren, baß eine

®d)reibntafd)ine erfunben îoorben fei, beren Apaupt»
arbeit burd) eleftrifdje Straft geleiftet werbe; e§ betiö»

tige nur nod) ein fanfte? 2lnfd)lagett ber Saften, wa?
jebe Stnftrengung au?fdjließt. ®a? würbe mir fet)r
gefallen unb id) frage be§t)atb an, ob folcfje ©cfjreib»
mafd)inen bereits auf ben SJÎartt gebracht worben finb
unb wie hoch fin fotche? gnftrument etwa tu ftebf"
fäme. fVür freunblicbe SRitteilungen banft befteit?

Î8. St. in @(t).

Bitfittorfen.
Auf tirage 6659: ©lauben?betenntni? eine?

fatbotifdjen 93 i f d) 0 f « :

3(fj glaubr, bnfe ble fcfiöne SBelt regiere
gilt bober, «teller, nie begriffner (Seift,
3cb glaube, bafe Hnbelung l&m gebilbre,
Dod) weife leb nlebt, wie man Ibn wiieblg preift.
SRIcfjt glaub' leb, ban ber Dogmen Bllnbcr (Slaube
Dem Söebften luütblne SBcbanblung fei;
®t bllbet uns ja, baä Oefcftöpf Korn ©taube,

SBotn 3rrtum nlcfet unb nlebt bon gebier frei.
Drum glaub' ieb nlebt, ban bor bem ®ott ber Selten
De« Dalmub unb beS SUforan
»efennet Weniger als Ubrifteu gelten,
lüerfebieben jtoar, boeb alle beten an.
3eb glaube nlebt, wenn wir bon 3trwabn boten,
Der ßbtlftenglaube macbe nur adeln
llnä feilg! SHSettn bie Slitfterllnge lebreu :

„»etbannt miiB jeber Sluberäbenfer fein."
Da8 batt' ber Seife, ber einft feine Cebre
JJIIt feinem îob befiegrlt, nie gelehrt;
DaS ball' fürwabr — bem ©eiligen fei Sbre —

fleln 3iinget ie aus feinem fflunb gebärt.
®r lehrte .Schonung, Sanftmut, Dulbung üben.
SBerfoigung war ber hoben Sefere fern;
®r iebrt' obn' Unterfcbieb ble SRenfefeett lieben,
sBergltb bem Schwachen unb bem gelnbe gern.
3cb glaube an beS ©elftes Huferfteben,
Dafi, Wenn bereinft bas matte Huge bricht,
(Geläuterter wir uns bort wlebetfcben.
3eb glaub' unb hoff' es, boeb leb Weift es nicht!

Dort, glaub' leb, werb' leb ble Sebnfucbt ftltteit,
Die hier bas ®erj oft foltert unb berührt,
Die üüabrbelt, glaub' leb, Wirb ffcb bort enthüllen
Dem (Seifte flar, bem hier ein Schleier webt-

3eb glaube, bnfe für blefeS (frbenleben —
(Slrtub'S äunerficbtllcb, trob ber Deutlersunft -

3wel feböne ©ilter tnlr ber §err gegeben,
Das eine ©erg, bas anbre helfet »ernunft.
Die lebte lehrt mich prüfen unb entfeljeiben,
SQSaS leb für SReebt, für »fllcfet erlernten foil.
Saut feblägt bas erfte bei beS »rubers greuben,
bliebt mlnber, wenn er leibet, Warm unb ood.

®o Will ieb bentt mit regeln (Slfer üben,
2BtS tcb für SlBabrbett unb für Recht erfannt:
2Bm brüberllcb bie ÜRenfcben ade lieben,
am »elt, am ©ttbfon unb am ©angesftranb.
3br Selb ju milbern unb Ihr SBobl au mehren
Sei jeberjeit mein herrlicher »eruf.
DurÄ Dbaten glaub' leb wilrbtg 311 nerebreu
Den hoben Seift, ber mich unb fie erfefeuf.

Unb tret' leb bann einft aus beS @rabeS Siefen,
ftier, bor beS tilSeltciirlcbterS angefleht,
@0 wirb er meine Dbaten ftrenge prüfen,
Doch meinen ©lattben, nein, baS glaub' leb nicht.

3gnaj bon ÏBeffenberg, »tfcbof non flonftanj.

Jluf ^iraflc 6663: „2lrd)ite!tin" 511 ftubieren, rate
i4 Q^tien entfliehen ab! 3U einer tiid)tigen 2luëbit=
bung braucht e§ ein langjährige? ©tubium an oer=

fi^iebenen ©djulen, bann nod) 2lu?bilbung in ber weiten
SBelt, um ben ®efid)t§!rei§ ju erweitern, llnb bann,
wenn ©ie tfjeoretifd) nach langcn Sja?)ïen auêgebitbet
finb, bann jinb ©ie noch gar nicht? ohne bie ißrapi?.
Unb ifîrapi? braucht e? unbebingt bei einem 2trchiteftén ;

benn ber fünftterifd) au?geftattete 2Man tann, wenn
er in 2BirfIid)teit au?gefuhrt wirb, ÜJiängel auf weifen,

non weldjen man auf bem Rapier feine 2lhnitng hatte.
— 2lber eben in ber ißraji? happert'? bei ber grau;
benn in feinem S3erufe wirb bie grau fo ungern ge=

fehen, ja lächerlich hingefteUt wie in ber SSaubrandje,
abgefeheu baoon, bah sanj unbenfbar ift, eine grau
ju obeTft auf einem fdjmalen S3augerüfte herumflettern
ju fehen. — grüher hatte e? nod) genügt, fid) mit
einfachem ©tubium auäjubilben, um al§ Sopiftin ober

jum Raufen ber i|3läne 2lnfteHung ju finbeit. geht ift
bie? aber aud) nicht mehr möglich, ba auf jebem 2lrd)i=
tefturbureau hentjutage ipau?apparate, 93eroielfäfti=
gung?apparate unb ©d)reibmafd)inen oorhanbeit finb.

@emlrami8.

Auf gfrage 6669: 8affen ©ie ftd) uon ghrsm 3af)"5
arjt bie fd)arfen ÎKânber ber platte etwa? abfeilen;
foüte er e§ im erften 2Jlal nidjt oöUig treffen, fo pro»
bieren ©ie e? nodjmal?. gd) felber habe mich burd)
biefe fleine ÜJlanipulation oon jahrelangen Seiben

wegen Sntjünbung be? 3flf)nfleifche§ mie mit einem
Schlage befreit. — 2Bünfd)e ghnen oon §erjen ben
gleichen ®rfolg. «bonnentin.

^ Auf ^frage 6670: Sîafaofleden müffen in lauem
©obawaffer erweicht unb au?gewafd)en werben, fonft
werben fie hiuetngebriiht.

Jtuf ^irage 6674: ßenrefaftoff ift wirf lid) ein praf»
tifetje? unb bauerhafte? ©ewebe; man barf wohl fagen
ba? fd)önfte unb jwecfmäftigfte, ma? bi? jeÇt in ben
föanbel gefommen ift. ®ine 2lu?ftattung in Seib» unb
Settwäfehe au? biefem ©ewebe 111116 uad) jeher Slid)»
tung ibeal genannt werben ®er ©toff fcheint inbe?
nicht mehr in feiner urfprunglidjen 93efcf)affenhcit er»

hältlid) ,51t fein. @? ejiftieren wohl fd)wad)e 2lad)=
ahmungeu, bie mau aber fofort al? foldje erfennen
fann. ïvohbent ber ächte ipeurefaftoff i n 2lnfaufe teuer
ift, fo wiegt ber Unterfdjieb im ©infauf fich bitrd)
gröbere ßaltbarfeit bod) retd)lid) auf. $a? ôeurefa
ähnlichfte ©ewebe ift ®tamin; e? tann alfo angenom»
men werben, bah bie gabrifen, bie ben let)tereii ©toff
liefern, aud) £>eurefa hstfteüen tönnten. üb.

Auf ?tragc 6675: @in ©baratter oeränbert fid)
nidjt bitrd) (> üflorate 2lufenthalt in einer ifBetifion.
2Bnr bie 3!od)ter früher wirtlid) befdjeiben unb juriiet»
haltenb, fo miTb fie bie in ihrer ®unimbcit angeeignete
SSerbilbung balb wieber nbgeftreift haben unb ju ihrem
uaiürlidjen 2öefen juriidfehreri. gmmerhin bin ich fetjr
mit ghnen eiitoerftanben, bah mau wo£)l ttjut, bie
©ochgeit ein wenig 311 uerfd)ieben. gt. im. in ».

Auf ?irage 6675: 2Bemt ghr ©ohn feine 33raut
al? befdieiben nur uorgefteHt hat, will ba? no.b nidjt
oiet beiheu, um fo mehr, wenn fid) bie 93raritlt'nte
felbft noch nicht gar fange tennen, wa? hier jutreffen
bürftc, unb für biefetx gall wäre aud) ich für eine
©inau?fd)iebung ber ftod^eit, 11111 fid) nod) etwa? mehr
gu prüfen. SDBar bie ®raut früher thatfädjlid) gurücf»
haltenb unb ift ber ©räutigant fattifcf) bem 3}orlaiiteu
unb ®ittierenben abholb, fo bürfte fich ba? 2Befen ber
S3raut aud) balb wieber in? alte ©eleife bringen, fo
rafdj, wie ba? anbere getommeit ift, wa? ghrent ©ohne
aud) ju wünfehen ift. ».

Auf ?iroge 6675: ®ie ®rfahrung lehrt, bah bie
grembe auf jeben SRenfchen ihren ©influh au?übt ; nur
werben bie einen günftig, bie anbereu uugiinftig beeilt»
fluht. @rft bie grembe geigt, wa? ber tOienfd) au? fid)
felber leiftet unb ift. ®enügt ja bod) oft ein einziger,
au?nahm?weife in einem t'remben .Spaufe »erlebter
2lad)inittag, ein gang turger gerienaufenthalt bagu,
um bie 2lrt eine? Sinbe? bi? in? ©ptrem gu uerän»
bern. ®? gibt 2Jlenfd)eit, bie ihr 8eben lang eine?
gielbemuhten ©influffe« bebürfen, um in guten ©igen»
fchaften unb ©runbfätien feft gu bleiben, ©ie werben
aber burd) jebe üßeräuberung im Umgang fofort aud)
oeränbert, ohne bah fie fid) beffen itn geringften be»

wuht finb. 2luf foldie innerlich uiifefbftänbige unb
unfertige ©harattere tann bie grembe gerabegu oer»
hängtti?ooll wirten. 2luf biefeut ® ebicte madjen ©1=

tern tntb Slorfteher 001t ©rgiehung?anfta(teti reid)lid)e
©rfahruugen unb e? ift febr wohl gu begreifen, wenn
bie ©rgiehcr oft nur mit grobem ÜBieberftreben ihren
göglingeit gerienaufenthalt bei ben eigenen 2lugebö»
rigen ober bei gremben geftatten. ©ie tennen eben
bie oerl)ängni?oolIe nitb oft eine jahrelange forgfäl»
tige ©rgiei)itng?arbeit iüuforifd) ntadjenben golgen
be? £>erau?nei)men? au? ben gweetmähigen SBerhält»
niffen. gn ghrem gall ift e? fehr geraten, abguwarten,
wie ba? SBefen ber jungen Tochter fid) weiter entwi»
dein wirb. ®ah ghretn ©ohn bie SBeränberuitg nicht
fo fühlbar wirb, barf ©ie nicht befremben; er ftefjt
eben im 93anne ber früher oorhanbenen, ihm gufagen»
ben ©igenfdjaften unb ift al? Verliebter nicljt im
ftanbe, nüchtern unb fait git beobachten. SSknit ghr
©ohn ein offene? ©ort non feiner SRutter hören mag,
fo mögen ©ie bemfelben ghre Veobad)tungen ruhig
unb fdjottettb mitteilen unb bie SRuhanwenbung ihm
felbft überlaffen. ,t.

Auf girage 667«: ©0 oiel id) weih, f°rßt jeöer
Verbanb oon Sranfettpftegerinnen für ftranfen» unb
2llter?oerforgung feiner äflitglieber; e? wäre gar nidjt
anber? benfbar. gd) nenne ghnen bie ®iatoniffenanftalt
in htiehen, mit ftreng orthoboper ®runbiage, unb ba?
@d)weftern£)au? gum iltoten Streng in 9leumünfter»3ürid),
ba? feinen ÜRitglieberu etwa? freiere Vewegung täht.

St. JR. In ».
,Attf gfretge 6677: gn erfter Sinie ftart heigen unb

babei bie i^enfter jebe Viertelftunbe fünf Sülinuten auf»
fperren. 2luf bie guhböben ftetlt man Unterfähe 0011

©artenfacheln, gefüllt mit ©hlortalf, ober nod) beffer
0011 einer aJlifdjung au? ©hlortalf, ungelöfcfjtem Statt
unb .Çotgtohle, maö fleifsig erneuert werben muh. ®rr
©hlortalf faugt bie geudjtigfeit unb bie iibelriechenben
®ünfte rafch auf. ©tarier ©htorfalfgerud) ift freilid)
auch nidjt gerabe angenehm, nod) gefitnb. gt. »1. in ».

Auf gtrage 6677: geuer muh mit ©affer unb
©affer mit geuer befämpft werben. ®en iKaum einige
3eit unbewohnt laffen unb berweil fräftig hrigr«, mr«5
tuell unter Seigieljung eine? gweiten eiferuen trau?»
portablen Ofen?; ba? wirb ba? befte fein. ».

Auf girage 6678: 2Jiau fammelt im ©ommer
fiirfdhenfteine (bie auch fonft al? ©ärmefäcfcheit fehr
nühlich ftnb), macht biefelbeit in ber Omelettepfanne
hei| unb füllt bie naffen ©djuhe bamit, bie auf biefe
2lrt am ©infdjnurren oerhinbert werben. SRan tonnte
notfall? aud) faitber gewafdjeneii Stie? ober 2lehnlid)e?
bagu oerwenben. ®ie ©djuhe müffen tüdjtig eingefettet
werben, ehe fie nah finb, alfo in trodenem 3uftllnbe.

gr. tili, tu ».

Auf ^trage 6678: ÜJiau füllt beu naffen ©d)uh
mit warmen ."pabertörnern. ®er ©djuh trodnet rafcfj
unb bleibt, weil au?gefüllt, in ber gaçon. ®er £»aber
tann mehrmal? teniiht werben, foil aber nidjt oer»
brannt fein. ».

Auf giragc 6678: güden ©ie bie ©djuhe jebe?»

mal mit ©eigenfpreue, wenn fie nah finb unb fetten
©ie ba? Seber nachher gut ein.

ituf Jlrage 6678: gn uaffe ©djuhe füllt man
Spafer, ber in ber geud)tiqteit aufquillt, unb fettet nah
mit Vafeliti.

Auf tirage 6G7.S: ©chitgen Sie iit einem alten
©ifentopfe ober auf einem Sied) im heifien Ofen ober
in einer allen ©ifenpfanne auf bem ßeröfeuer fo oiel
Vferbehaber, al? bie ©djuhe git faffen oermögen. ®ie
beihen Störner fangen bie in beu Schuhen ftedenbe
geud)tigfdt begierig ein imb quellen bubunh auf, fo
bah bie ©djuhe nidjt eingehen föntien. ©äf)renb bem
Strodneit toirb ba? Seber eingefettet, ©o ipaber nicht
gut §anb, ftopft man gufammgeballte?, fd)Ied)te? 3ei=
tunglpapier in bie ©djuhe ; biefe? fangt bie geudpig»
feit ein.

Auf 3trnge 6679: ©? gibt fefjr oiele 2lrten oon
gledjten, unb jebe 2(rt erforbert eine anbere Sehanb»
lung; ba ber 2lrgt bie ©adje gefehen hat, weih er
gewip am befien, wa? gemacht werben foil: leidjte?
Oteiben mit üfianbelfleie (ohne ©offer) Hubert oietleidjt
ba? läft ge guden. gd) wollte ghuett Slheerf, Ibe em»
pfehlen, aber mein argtlidjer Serater fagt, bap bie?
bei uäffenoeu gledjten ba? atlerfd)äblict)fte wäre uub
ba? Hebel perfchlimmcrit würbe. gt. jr. t„ ».

Auf 3rrage 6679 : ßerr Dr. grie?, ©albmannftrahe
3ürid) fann ghnen helfen. j,.

Auf tirage 6679: ®a? Saben ber Ipäiibe in war»
ment Startoffelwaffer unb bie ©orge für eine richtige
3ufammenfehung be? Vinte? finb gute ÜJiittel, um eine
èautfraufheit gunt Verfd)wiuben gu bringen. is. a.

Auf tirage 6679: ©enben ©ie fid) an bie tßrioat»
potifiinif ©lairu?, Sîircbgaffe 405. 9Jieiue îochter, bie
längere 3eit am gleichen llebel gelittten, war mit bent
©rfolge fehr gufriebeit. ©ie war oorher in Sehanblitiig
eine? ©pegialargte?, jebod) ohne günftige? iHefultat.
2lllerbing? bebarf e? längere 3eit unb ©ebulb.

<Auf Jirage GG80: gd) Pente, bah ©ie oiel gu
fdjwarg fehen. ©enn ghr fDianit feine früheren gung»
gefetlenmanieren beibehalten hat unb etwa mal ber
bebieiieiiben Stellnerin in bie ©auge fueift, fo will id)
bit? gewift nidjt loben; im ©egeuteil, ba? ift fehr
l)ähltd), aber ®ruuD gu ©iferfucljt ift ba? nicht, fpabeti
©ie fo oiel ®aftgefühl, wie man bie? oon einer etf»
rigen Seferm ber „grauen»3eitung" erwarten barf, fo
wirb e? ghnen gelingen, berechtigte Silagen ihm bei»
gubringen, ohne ihn gu beleibigen unb baburd) bte
@ad)e itocf) gu otrfdjlimntern. gt. m. in ».

i^uf ?trage 6680: gljr ÜJlann wirb ba? fdjon oon
jefjer getrieben haben, nur fournit e? ghnen erft jetjt
gur Sîenittui?. ©oldje? ©ebaren ift eine? ÜRaune? unb
namentlich, Wenn er oerheiratet ift, uiuoürbig. ©oldje
Beute finb aber gewöhnlich fo geljaltlo?, bap fie e?

nidjt einfetten tönneu, ober bann fo fdpoad), bah fir
nidjt? über fid) oermögen, uub bie Sfelliieritiiten laffen
bie ©adje, abgeftumpft uub oerborbeit, wie fie e? nidjt
feiten finb, über fid) ergehen, in ©rwartuug, bafür
oielleicht einige SRappen ®rinfgelb gu erhalten. 2ln
oielen Orten ift eben nicht ba? Sofal mit bem '-ßubli»
tum, ber ©toff ober bie greunbe, foubern eine „gügige"
Stellnerin ber 2tugiehuiig?puuft. ©in eingige? auf fo
tiefem SRioeau fteheube? gtibiotbuutn fann ber iKuin
oerfd)iebener gamiliett fein, ©enn hier etwa? ©anbei
gefdjaffen werb. n tonnte, wäre oiel erreicht. Vor allem
follten bie ©irte gehalten fein, ben Stellnerinneu oer»
nünftige ©aläre gti geben, aber unter gteidjgeitigem
Verbot, ïrintgelber angitnehmen. ®abitrcl) wäre fdjoit
oiel erreidjt. ©? ift aber ber grope gehler ber grauen»
gimnier, hier wie überall, fid) um faft nicht? angubieten.
©ie erniebrigen fid) baburd) nicht mir felbft, fonbern
fdjaben babitrch ben männlichen 2lrbeit?träfteu, refp.
fehen fid) an ihre ©teilen, machen ihnen alfo Ston»
furreng, ohne baburd) iit ber Sage gu fein, einen fjeirat?»
fräftigen Soften gu befehen infolge ihre? unoeinünftig
billigen 2lugebote?. ©ie fdjabeti alfo mit biefer Unter»
bietung nid)t nur ben männlichen 2lrbeitern, fonbern
aud) baburd) wieber fid) felbft; alfo bebauerlidjer Sreb?
mit all Pen begenerierenben 9lebenerfd)einungen, unter
benen nun aud) ©ie git leiben haben. Vielleicht hilft
ein gureben ghrerfeit?. ©ineiti Knaben würbe in äf)tt»
ltdjem galle eben oon bem Dtegenten" ber Velg etwa?
geftäubt im SRotfalle. ©in. echter greunb unb 3Rann
tonnte in biefem galle oietleid)t etwa? au?rid)ten. Ver»
fnodjerte Schüben finb eben nur fdjwer gu operieren.

».
Auf gtrage 6680: gd) würbe ghnen raten, ghrent

SRanne gegenüber bie 2lngelegenheit gar nidjt gu er»
wählten, ba Sie baburd) Unfrieben ftiften tönnten.
Sudjeu ©ie jebod) gljren ©djioager gu überreben, er
möge feinen Vruber auf oa? Unfdjictlidje feine? Ve=
nehmen? nitfnterffam tiiad)ett ; e? wäre bie? ber ge»
rabe ©eg.

jgnf 5"trage 6680: gatat ift'?, ba? Sie bie ©adje
burd) gbreti jungen ©d)wager erfahren mupten; benn
ba? gwingt ©ie, gu bem Unangenehmen (Stellung gu
nehmen, barüber gu fprechen unb gwar gu ghrent SRann
felbft. ©ie müffen ihn erfudjen, bafür gu forgen, feinem
jungen Vruber teilt Slergerni? gu geben. Sie müffen
bie? aber nidjt au? SRotioen ber ©iferfudjt, fonbern
au? ettjifdjeit ©rüitben tfjuit. ©ie müffen fich barüber
tlar fein, baß ba? freie Veitehmett ber SRänner ben
©d)ettfmäbd)eu ober Stellnerinneit gegenüber oielfach
nur fd)ted)te @ewol)itheit ift. gunge Vurfdjen, bie ein
irregeleitete? ©elbftbewuptfein haben, glauben fid) ba»
burd) al? ÜRänner gu feitngeidjnen. ©ie ntad)eit e? wie
bie tleinen Vûbdjen in Pen erften ßofen, bie fid) mög»
lid)ft breitfpurig mit ber ^eitfeße auf ber Straße auf»
pflangen unb gludjwörter au?ftoßen, beren Vebeutung
fie nidjt tennen unb bie fie nod) nidjt einmal ridjtig
au?gufpred)en im ftanbe finb, nur um ber ©elt gu
geigen, baß fie richtige Vuben feiett. ®aS finb monten»
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genehmen Geschmack zu benehmen. Für guten Rat
wäre herzlich dankbar Et»- j»»»- Haus»»».

Krage KK8«: Ist es nicht etwas ganz unnatürliches,

wenn ein vierjähriges, gesundes Kind in der

Nacht wenigstens zweimal zu triuken verlangt? Der
Kleine geberdet sich wie ein Unsinniger und weckt das

ganze Haus auf mit seinem Geschrei, wenn man seinem

Wunsche nicht entspricht. Was thun Erfahrene in
diesem Falle? Großmutter t» D.

Krage KK87- Ich bin aus Liebe zu meinen Söhnen

einem Abstinentenbund beigetreten seit 3 Monaten.
Nun zeigten sich von Anfang an Magenaffectione»,
die ich mit gutem Willen zu überwinden hoffte. Meine
Verdauung liegt nun ganz darnieder, Würgen im
Hals nimmt mir den Apvetit. Thee regt mich zu sehr

auf. Was soll ich zum Essen trinken, um den früher
gewohnten Wein zu ersetzen, und um meine Verdauung
zu heben. Alter 45 Jahre. Besten Dank R. B. P.

Krage KK88: Ich trage mich mit dem Gedanken,
mit der Zeit eine Schreibmaschine anzuschaffen und
hätte dies vielleicht auch schon gethan, wenn ich nicht
schon mehrfach gelesen hätte, daß das Schreiben au
der Maschine nervös mache. Ich habe mich in dieser
Beziehung eben sehr in Acht zu nehmen, denn ich

mußte der Nervosität wegen das Zitherspiel aufgebe».
Nun habe ich kürzlich davon sprechen hören, daß eine

Schreibmaschine erfunden worden sei, deren Hauptarbeit

durch elektrische Kraft geleistet werde; es benötige

nur noch ein sanftes Anschlagen der Taste», was
jede Anstrengung ausschließt. Das würde mir sehr

gefallen und ich frage deshalb an, ob solche
Schreibmaschinen bereits auf den Markt gebracht worden sind

und wie hoch ein solches Instrument etwa zu stehen

käme. Für freundliche Mitteilungen dankt bestens
W. K. i» Sch.

Antworten.
Auf Krage ««!>»- Glaubensbekenntnis eines

katholischen Bischof«:
Ich glaub-, dab die schöne W-lt regiere
Ein hoher, Weiser, nie begriffner Geist,
Ich glaube, daß Anbetung ihm gebiihre,
Doch Weib ich nicht, wie man ihn windig preist.

Nicht glaub' ich. da» der Dogmen blinder Gianbe
Dem Höchsten würdige Bebandlung seit
Er bildet uns ja. das Geschöpf vom Staube,
Vom Irrtum nicht und nicht von Fehler frei.
Drum glaub' ich nicht, da» vor dem Gott der Welten
Des Talmud und des Alkoran
Vekenner weniger ats Christen gelten.
Verschieden zwar, doch alle beten an.
Ich glaube nicht, wen» wir von Irrwahn hören,
Der Christenglaube mach- nur allein
Uns setig! Wenn die Finsterlinge lehren:
„Verbannt muß jeder Andersdenker sein "
DaS hatt' der Weise, der einst seine Lehre
Mit seinem Tod besiegelt, nie gelehrt:
Das hatt' fürwahr — dem Heiligen sei Ehre —
Kein Jünger je aus seinem Mund gehört.

Er lehrte.Schonung, Sanftmut, Duldung üben.
Verfotgung war der hohen Lehre fern:
Er iehrt' ohn' Unterschied die Menschen lieben,
Verzieh dem Schwachen und dem Feinde gern.

Ich glaube an des Geistes Auserst-Hen,
Das» Ivenn dereinst das matte Auge bricht,
Geläuterter wir uns dort wiedersehen.
Ich glaub' und hoff' es, doch ich weist es nicht!

Dort, glaub' ich, werd' Ich die Sehnsucht stille»,
Die hier das Herz oft foltert und verzehrt,
Die Wahrheit, glaub' ich, wird sich dort enthüllen
Dem Geiste klar, dem hier ein Schleier weht.

Ich glaube, dast für dieses Erdenlcbcu —
Glaub's zuversichtlich, trotz der Dcutlcrzunst -

Zwei schöne Hüter mir der Herr gegeben,
Das eine Herz, das andre heistt Vernunft.
Die letzte lehrt mich prüfen und entscheiden,
Was ich für Recht, für Pflicht erkennen soll.
Laut schlägt das erste bei des Bruders Freuden,
Nicht minder, wenn er leidet, warm und voll.
So will ich denn mit regem Eifer üben,
Wrs Ich für Wahrheit und für siecht erkannt:
Will brüderlich die Menschen alle lieben,
Am B-lt, am Hudson und am Gangesstrand.

Ihr Leid zu mildern und ihr Wohl zu mehre»
Sei jederzeit mein herrlicher Beruf.
Durch Thaten glaub' ich würdig zu verehren
Den hohen Geist, der mich und sie erschuf.

Und tret' ich dann einst aus des Grabes Tiefen,
Hier, vor des Weltcnrichtcrs Angesicht,
So wird er meine Thaten strenge prüfen,
Doch meinen Glauben, nein, das glaub' ich nicht.

Jgnaz von Wcssenberg, Bischof von Konstanz.

Auf Krage KKKZ: „Architektin" zu studieren, rate
ich Ihnen entschieden ab! Zu einer tüchtigen Ausbildung

braucht es ein langjähriges Studium an
verschiedenen Schulen, dann noch Ausbildung in der weiten
Well, um den Gesichtskreis zu erweitern. Und dann,
wenn Sie theoretisch nach langen Jahren ausgebildet
sind, dann sind Sie noch gar nichts ohne die Praxis.
Und Praxis braucht es unbedingt bei einem Architekten;
denn der künstlerisch ausgestattete Plan kann, wenn
er in Wirklichkeit ausgeführt wird, Mängel aufweisen,
von welchen man auf dem Papier keine Ahnung hatte.
— Aber eben in der Praxis happert's bei der Frau;
denn in keinem Berufe wird die Frau so ungern
gesehen, ja lächerlich hingestellt wie in der Baubranche,
abgesehen davon, daß es ganz undenkbar ist, eine Frau
zu oberst auf einem schmalen Baugerüste herumklettern
zu sehen. — Früher hätte es noch genügt, sich mit
einfachem Studium auszubilden, um als Kopistin oder
zum Pausen der Pläne Anstellung zu finden. Jetzt ist
dies aber auch nicht mehr möglich, da auf jedem
Architekturbureau heutzutage Pausapparate,
Vervielfältigungsapparate und Schreibmaschinen vorhanden sind.

Sémiramis.

Auf Krage KKKS- Lassen Sie sich von Ihrem Zahnarzt

die scharfen Ränder der Platte etwas abfeilen;
sollte er es im ersten Mal nicht völlig treffen, so
probieren Sie es nochmals. Ich selber habe mich durch
diese kleine Manipulation von jahrelangen Leiden
wegen Entzündung des Zahnfleisches wie mit einem
Schlage befreit. — Wünsche Ihnen von Herzen den
gleichen Erfolg. Abonncntin.

Auf Krage Kt>7ll: Kakaoflecken müssen i» lauem
Sodawasser erweicht uud ausgewaschen werde», sonst
werden sie hiueingebrüht.

Auf Krage KK74: Heurekastoff ist wirklich ein
praktisches uud dauerhaftes Gewebe; man darf wohl sagen
das schönste und zweckmäßigste, was bis jetzt in den
Handel gekommen ist. Eine Ausstattung in Leib- und
Bettwäsche aus diesem Gewebe muß nach jeder Richtung

ideal genannt werde» Der Stoff scheint indes
nicht mehr in seiner ursprünglichen Beschaffenheit
erhältlich zu sein. Es existieren wohl schwache
Nachahmungen, die mau aber sofort als solche erkennen
kann. Trotzdem der ächte Heurekastoff i n Ankaufe teller
ist, so wiegt der Unterschied im Einkauf sich durch
größere Haltbarkeit doch reichlich auf. Das Heureka
ähnlichste Gewebe ist Etamin; es kann also angenommen

werden, daß die Fabriken, die den letzteren Stoff
liefer», auch Heureka herstellen könnten. W.

Auf Krage KK75: Ein Charakter verändert sich

nicht durch <> Monate Aufenthalt in einer Pension.
War die Tochter früher wirklich bescheiden und
zurückhaltend, so wird sie die in ihrer Dummheit angeeignete
Verbildung bald wieder abgestreift haben uud zu ihrem
natürlichen Wesen zurückkehren. Immerhin bin ich sehr
mit Ihnen einverstanden, daß man wohl thut, die
Hochzeit ein wenig zu verschieben. Fr. M i» B.

Auf Krage KK75: Wenn Ihr Sohn seine Braut
als bescheiden nur vorgestellt hat, will das nob nicht
viel beißen, um so mehr, wen» sich die Brautleute
selbst noch nicht gar lange kennen, was hier zutreffen
dürfte, nnd für diesen Fall wäre auch ich für eine
Hinausschiebung der Hochzeit, um sich noch etwas mehr
zu prüfen. War die Braut früher thatsächlich
zurückhaltend und ist der Bräutigam faktisch dem Vorlauten
und Diktierenden abhold, so dürfte sich das Wesen der
Braut auch bald wieder ins alte Geleise bringen, so

rasch, wie das andere gekommen ist, was Ihrem Sohne
auch zu wünschen ist. B.

Auf Krage KK75: Die Erfahrung lehrt, daß die
Fremde auf jeden Menschen ihren Einfluß ausübt; nur
werden die einen günstig, die anderen ungünstig beeinflußt.

Erst die Fremde zeigt, was der Mensch aus sich

selber leistet und ist. Genügt ja doch oft ein einziger,
ausnahmsweise in einem fremden Hause verlebter
Nachmittag, ein ganz kurzer Ferienaufenthalt dazu,
um die Art eines Kindes bis ins Extrem zu verändern.

Es gibt Menschen, die ihr Leben lang eines
zielbewußten Einflusses bedürfen, um in guten
Eigenschaften und Grundsätzen fest zu bleiben. Sie werde»
aber durch jede Veränderung im Umgang sofort anch
verändert, ohne daß sie sich dessen im geringsten
bewußt sind. Auf solche innerlich unselbständige und
unfertige Charaktere kann die Fremde geradem
verhängnisvoll ivirken. Auf diesem Gebiete machen
Eltern und Vorsteher von Erziehungsanstalten reichliche
Erfahrungen und es ist sehr wohl zu begreifen, wenn
die Erzieher oft nur mir großem Wiederstreben ihren
Zöglingen Ferienaufenthalt bei den eigenen Angehörigen

oder bei Fremden gestatten. Sie kennen eben
die verhängnisvolle und oft eine jahrelange sorgfältige

Erziehungsarbeit illusorisch machenden Folgen
des Herausnehmens aus den zweckmäßigen Verhältnissen.

In Ihrem Fall ist es sehr geraten, abzuwarten,
wie das Wesen der jungen Tochter sich weiter entwickeln

wird. Daß Ihrem Sohn die Veränderung nicht
so fühlbar wird, darf Sie nicht befremden; er steht
eben im Banne der früher vorhandenen, ihm zusagenden

Eigenschaften und ist als Verliebter nicht im
stände, nüchtern und kalt zu beobachten. Wen» Ihr
Sohn ein offenes Wort von seiner Mutter hören mag,
so mögen Sie demselben Ihre Beobachtungen ruhig
und schonend mitteilen und die Nutzanwendung ihm
selbst überlassen. r.

Auf Krage KK7«>: So viel ich weiß, sorgt jeder
Verband von Krankenpflegerinnen für Kranken- nnd
Altersversorgung seiner Mitglieder; es wäre gar nicht
anders denkbar. Ich nenne Ihnen die Diakonissenanstalt
in Riehen, mit streng orthodoxer Grundlage, uud das
Schwesternhaus zum Roten Kreuz in NeumUnster-Zürich,
das seinen Mitgliedern etwas freiere Bewegung läßt

Fr. M. In B.

Auf Krage «K77- In erster Linie stark heizen und
dabei die Fenster jede Biertelstunde fünf Minuten
aufsperren. Auf die Fußböden stellt man Untersätze von
Gartenkacheln, gefüllt mit Chlorkalk, oder noch besser

von einer Mischung aus Chlorkalk, ungelöschtem Kalk
und Holzkohle, was fleißig erneuert werden muß. Der
Chlorkalk saugt die Feuchtigkeit und die übelriechenden
Dünste rasch auf. Starker Chlorkalkgeruch ist freilich
auch nicht gerade angenehm, noch gesund. Fr. M. in B.

Auf Krage KK77: Feuer muß mit Wasser und
Wasser mit Feuer bekämpft werden. Den Raum einige
Zeit unbewohnt lassen nnd derweil kräftig heizen, eventuell

unter Beiziehung eines zweiten eisernen
transportablen Ofens; das wird das beste sein. V.

Auf Krage KK78: Man sammelt im Sommer
Kirschensteine (die auch sonst als Wärmesäckchen sehr
nützlich sind), macht dieselben in der Omelettepfanne
heiß und füllt die nassen Schuhe damit, die auf diese
Art am Einschnurren verhindert werden. Man könnte
notfalls auch sauber gewaschenen Kies oder Aehnliches
dazu verwende». Die Schuhe müssen tüchtig eingefettet
werden, ehe sie naß sind, also in trockenem Zustande.

Fr. M. in ».

Auf Krage KK78: Man füllt den nassen Schuh
mit warmen Haberkörnern. Der Schuh trocknet rasch
und bleibt, weil ausgefüllt, in der Fapon. Der Haber
kann mehrmals kenützt werden, soll aber nicht
verbrannt sein. B.

Auf Krage KK78: Füllen Sie die Schuhe jedes¬

mal mit Weizenspreue, wenn sie naß sind und fetten
Sie das Leder nachher gut ein. H,

Auf Krage KK78: In nasse Schuhe füllt man
Hafer, der in der Feuchtigkeit aufquillt, nnd fettet naß
mit Vasclin.

Auf Krage KK7>i: Erhitzen Sie in einem alten
Eiseniopfe oder auf einem Blech im heißen Ofen oder
in einer allen Eisenpfanne auf dem Herdfeuer so viel
Pferdehaber, als die Schuhe zu fassen vermögen. Die
heißen Körner saugen die in den Schuhen steckende
Feuchtigkeit begierig ein und quellen dadurch auf, so
daß die Schuhe nicht eingehen können. Während dem
Trocknen wird das Leder eingefettet. Wo Haber nicht
zur Hand, stopft man zusnmmgeballtes, schlechtes
Zeitungspapier in die Schuhe; dieses saugt die Feuchtigkeit

ein.

Auf Krage KK7!>: Es gibt sehr viele Arten von
Flechten, und jede Art erfordert eine andere Behandlung:

da der Arzt die Sache gesehen hat, weiß er
gewiß am besten, was gemacht werden soll: leichtes
Reiben mit Mandelkieie lohne Wasser) lindert vielleicht
das löst ge Jucken. Ich wollte Ihnen Theers lbe
empfehlen, aber mein ärztlicher Berater sagt, daß dies
bei nässenoeu Flechten das allerschädlichste wäre und
das Uebel verfchlimmcrn würde. Fr. M. in «.

Auf Krage KK7!» : Herr Or. Fries, Waldmannstraße
Zürich kann Ihnen helfen. H,

Auf Krage t!t!7!l: Das Baden der Hände in warmem

Kartosfeiwasser und die Sorge für eine richtige
Zusammensetzung des Blutes sind gute Mittel, in» eine
Hautkrankheit zum Verschwinde» zu bringen. C. A.

Auf Krage KK7!>: Wende» Sie sich an die
Privatpoliklinik Glarus, Kirchgasse 405. Meine Tochter, die
längere Zeit am gleichen Uebel gelittten, war init dem
Erfolge sehr zufrieden. Sie war vorher in Behandlung
eines Spezialarztes, jedoch ohne günstiges Resultat.
Allerdings bedarf es längere Zeit und Geduld.

Auf Krage KK80: Ich denke, daß Sie viel zu
schwarz sehen. Wenn Ihr Manu seine früheren
Junggesellenmanieren beibehalten hat und etwa mal der
bedienenden Kellnerin in die Wange kneift, so will ich
dies gewiß nicht loben; im Gegenteil, das ist sehr
ljäßlich, aber Grunv zu Eifersucht ist das nicht. Haben
Sie so viel Taktgefühl, wie man dies von einer
eifrigen Leserin der „Frauen-Zeitung" erwarten darf, so
wird es Ihnen gelingen, berechtigte Klagen ihm
beizubringen, ohne ihn zu beleidigen und dadurch die
Sache noch zu verschlimmern. Fr. i». in B.

Auf Krage «><!80: Ihr Mann wird das schon von
jeher gelrieben haben, nur kommt es Ihnen erst jetzt
zur Kenntnis. Solches Gebaren ist eines Mannes und
namentlich, ivenn er verheiratet ist, unwürdig. Solche
Leute sind aber gewöhnlich so gehaltlos, daß sie es
nicht einsehen könne», oder dann so schwach, daß sie
nichts über sich vermögen, und die Kellnerinnen lassen
die Sache, abgestumpft und verdorben, wie sie es nicht
selten sind, über sich ergehen, in Erwartung, dafür
vielleicht einige Rappen Trinkgeld zu erhalten. An
vielen Orten ist eben nicht das Lokal mit dem Publikum,

der Stoff oder die Freunde, sonder» eine „zügige"
Kellnerin der Anziehungspunkt. Ein einziges auf so

tiefem Niveau stehendes Individuum kann der Ruin
verschiedener Familien sein. Wenn hier etwas Wandel
geschaffen wercnn könnte, wäre viel erreicht. Vor allem
sollten die Wirte gehalten sein, den Kellnerinnen
vernünftige Saläre zu geben, aber unter gleichzeitigem
Verbot, Trinkgelder anzunehmen. Dadurch wäre schon
viel erreicht. Es ist aber der große Fehler der Frauenzimmer,

hier wie überall, sich um fast nichts anzubieten.
Sie erniedrigen sich dadurch nicht nur selbst, sondern
schaden dadurch den männlichen Arbeitskräften, resp,
setzen sich an ihre Stellen, mache» ihnen allv
Konkurrenz, ohne dadurch in der Lage zu sein, einen
heiratskräftigen Posten zu besetzen infolge ihres unvernünftig
billigen Angebotes. Sie schaden also mit dieser
Unterbietung nicht nur den männliche» Arbeitern, sondern
auch dadurch wieder sich selbst; also bedauerlicher Krebs
mit all den degenerierenden Nebenerscheinungen, unter
denen nun auch Sie zu leiden haben. Vielleicht hilft
ein Zureden Ihrerseits. Einem Knaben würde in
ähnlichem Falle eben von dem Regenten" der Pelz etwas
gestäubt im Notfalle. Ein echter Freund und Mann
könnte in diesem Falle vielleicht etwas ausrichten.
Verknöcherte Schäden sind eben nur schwer zu operieren.

B.

Auf Krage Kt!80: Ich würde Ihnen raten, Ihrem
Manne gegenüber die Angelegenheit gar nicht zu
erwähnen, da Sie dadurch Unfrieden stiften könnten.
Suchen Sie jedoch Ihren Schwager zu überreden, er
möge seinen Bruder auf oas Unschickliche seines
Benehmens aufmerksam machen; es wäre dies der
gerade Weg.

Auf Krage KK80: Fatal ist's, das Sie die Sache
durch Ihren jungen Schwager erfahre» mußten; denn
das zwingt Sie, zu dem Unangenehmen Stellung zu
nehmen, darüber zu sprechen und zwar zu Ihrem Mann
selbst. Sie müssen ihn ersuchen, dafür zu sorge», seinem
jungen Bruder kein Aergernis zu geben. Sie müssen
dies aber nicht aus Motiven der Eisersucht, sondern
aus ethischen Gründen thun. Sie müssen sich darüber
klar sein, daß das freie Benehmen der Männer den
Schenkmädchen oder Kellnerinnen gegenüber vielfach
nur schlechte Gewohnheit ist. Junge Burschen, die ein
irregeleitetes Selbstbewußtsein haben, glauben sich
dadurch als Männer zu kennzeichnen. Sie mache» es wie
die kleinen Bübchen in den ersten Hosen, die sich möglichst

breitspurig mit der Peitsche auf der Straße
aufpflanzen und Fluchwörter ausstoßen, deren Bedeutung
sie nicht kennen und die sie noch nicht einmal richtig
auszusprechen im stände sind, nur um der Welt zu
zeigen, daß sie richtige Buben seien. Das sind momen-
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tane Anroanblungen unb ift SRenommierfud)t in ben

jungen Snpren, roaS bann fpäter sur ©eroopiipeit roirb.
SBenn eS aber tnet)r ift atë bieë, roenn bie gotige Unter»
Gattung auS ber ©efinnung entfpringt, roenn unbe»

perrfcpte ©innlicpfeit bie ïriebfeber ift, bann roirb bie

iprer SBürbe bewußte grau bod) niept in Sîonfurrens tre»
tenrootlenmit roeibhcpen SBefen, bie fid) non irgenb einem
SRann eine folcpe Unterhaltung bieten laffen. ®ie ©ifer»
fud)t ift in biefein gad bie benfbar fd)ted)tefte SBaffe,
benn ihre ©piße lehrt fid) gegen bie Klägerin felbft.
©benfo roenig niißt aber baS ©rübeln, benn man oer»

liert bahei bie fRuhe unb baS unbefangene Urteil. ®aë
SBefte ift, fid) in eine tücptige Arbeit, fei bie« nun för»
perlicpe ©ethätigung ober ein ernfteS ©tubium, gu oer»

tiefen. §aben ©ie e§ fd)on oerfud)t, Qtjrern ®atten
pâuëticpe ©efedigfeit gu bieten? ©ie mühten jeben»

fall§ bie Eßrobe machen. Unter allen Umftanben Dürfen
©ie aber feine gu hohen Anforberungen fteden, inbetn
©ie fid) fagen, bah Sie bod) aud) glücflid) unb aufrieben
roaren im SBefiße eineë beforgten ©atren unb Àaterë
3prer fiinber, ehe ©ie oon bem außerpäuSlicpen Um»

gangëton Qbreë äRanneS in Kenntnis gefegt rourben.
3Ran muh fid) hefdjeiben lernen auf biefer 38elt, unb
im fcpltmmen gall ift ein SEeil oon ©lücf immer beffer
ai§ gar feines.

Auf girage C681: ®urd) unberufene ©heftifter ift
fcpon fepr oiel Unglücf geftiftet roorben, aber eS fdjeint
mir, baß ©ie in 3Prem SQde beruhigt bem 9Ranne
einen reept beutlichen SBinf geben bürfen; baS fann
niemanb übel beuten. Aber roarum fragen ©ie in
biefer Angelegenheit bie „grauen=3eitung", anftatt ben

rid)tigen 2Beg eingufchlagen unb 3fuen eigenen SRann

gu fragen gr. m, in ».

Auf tirage 6fi81: ©olcpe gitigergeige fönnen nicht
oorfidjtig genug gegeben roerben, um fid) nachher
©elbftoorroürfe gu etfparen. ©in gufädigeS Qufammen»
fommen einfäbetn ober ein lobenbeS SBort anbringen,
ift geroif) ftattpaft.

<Auf Jirage 6681: ©eroiß nid)t, im ©egenteil.
Aber eS foil nur bei bem gtngergetg bleiben, baS

anbere muß fiep non felbft geben. ».

Auf ?iragc 6681: SBelcpe SRutter hätte ihrem
©ohn, welcher greunb bem greunb nicht fdjon mehr
alS einen gingergeig gegeben, unb roer oermbd)te hierin
etroaS £abeln«roerteë gu finben? SBenn ©ie Qpren
©atten aufS ©eroiffen fragen, fo ift oieHeicbt auch er

burd) einen fold)en giugergeig auf fein ©lücf aufnierf»
faut gemacht roorben. 3Birb 3pr SRann biefem ©lücf'S»

geiger gürnen? Ober thun ©ie eS? Sîritifd) ift bie

Sache nur, roenn unter ber EBeoife „Heirat auS Siebe"
©etbgefdjäfte gemadjt roerben wollen; ba läfit man
am beften bie Haube baoon. Anliegen biefer Qualität
oerroeift man auf bie §eiratSbureauj, roo man gang
offen mit 3aplen rechnet, ober in bie SEageSgeitungen,
beren ^eiratSgefudje man ohnehin mit ber nötigen )Re=

feroe aufnimmt. s.

Jtcuiffeton.

Better unîr Bafe.
"gTon ^Urs. JEotocft §ameron.

3] Ueberfeßt oon StTÎarie Agnes.
(Siatfibrucf »erboten.)

faS
patte ber erfahrenen grau, bie baS ftülge,

gurücfpaltenbe Dfatureß ihres StnbeS fannte,
genug gtfagt, unb fie glaubte, bem Schmieger»
Pater mitteilen gu fönnen, baff feine fßläne
ihrer öerroirflidpung entgegengingen. Sßon

®omS ©efüplen mar bahei menig bie (Rebe; eS mürbe

allfeitig angenommen, baß er htS über beibe Dpren
in feine pübfcpe ©oufine oerliebt fein mußte. Unter»

beffen aber balte fich et®ag ereignet, roaS

ade Suftfcplöffer gu nichte machen foUte.

V.
®ie jungen Seute maren mieber einmal für ben

gangen fßormittag ausgeflogen, unb DRabel genoß
ihr Seben fo recht aus pollem bergen, ©ine gang
fleine, unerfahrene gorede hutte bie SiebenSroürbig»
feit gehabt, fich oon ihr fangen su laffen, unb fie

fühlte ben größten Stolg ob biefeS ©rfolgeS.
„SBaS meinft ®u mopl, maS ber gifch miegt?"

fragte fie nachbenflich unb betrachtete ihre ©eute
mohl sum hunbertftenmale mit liebeooüem ©lief,
„©in ^5iunb Doch gemiß?"

„fRa, fagen mir ungefähr fünfzig ©ramm," ent»

gegnete £om mit uubavmhcrS'ger ©enauigfeit. „Sr
hätte oon AechtS megen mieber horoingerooifen
merben miiffen; aber meil eS bein elfter ift, mill
ich nicht fo fein."

ffltabel fanb biefe 3rrftörung ihrer gdufionen
fehr graufam, maS fie aber nicht Einbette, fich hers»

haft an bte SSertilgurtg ber miigenommenen Sßor»

räte su machen, konnte ein AaSflug moljl fchöner
unb gelungener fein? Sie faßen stammen auf
bem grünbemooften Stumpfe einer mächtigen alten
©iche, unb rings herum perrfchte bie tieffte Stille.
®urc£) baS bicptoerjchlungeue ©eäft über ipren topfen
fiel ber Sonnenfcpetn in pellen, fcpmalen Streifen
unb fpielte auf bem bunfeln Söoben, mie auf ben

burepfieptigen Spellen beS fleinen S3acpes, ber fröp»
li^) raufepenb bapinfepoß, um fiep menig meiter smifepen

phantaftifcp geformten gelfen su oerlieren. ©on
unten herauf glängte bie roeite gläcpe beS füleereS
fpiegelglatt, tieih'au, unb giüpten bie grauen fülauern
beS alten ScbloffeS. 2Bte ein 3Rärcpentraum auS
längft oerfunfenen, romantifepen 3eiten pob eS fiep
auS ben umgebenben SBälbern peroor, unb man
ermartete jeben Augentlicf ftaplfltrrenbe fRitter,
polbe ©belfrauen über bie 3uflbrüefe fprengen su
fepen. ÜRabel mar bie ganse Scpönpeit pon fßortalloc
noch niept fo sum töemußtfein gefornmen mie heute
in ber suuberpaften SSeleucptung, an bem Haren
SBalbbaip.

„Acp, ïoml" jubelte fie auf einmal mie ein fteineS
tinb, „icp hin su glücflicp peutel"

®abei ftraplten ipre Augen mie smei Sonnen,
unb in ber Semegung, mit ber fie bie Arme auS»
breitete, lag bie ganse elaftifcpe gugenbfrifepe unb
SebenSfreubigfeit iprer suiunsig 3apre. Sie patte
PieHeicpt noch nie fo reisood auSgefepen mie in
biefem Augenblict, unb eS märe ®om mopl su Per»
Seipen gemefen, menn er ber ©tifette Oergeffen unb
einen pershaften tuß auf bie lacpenben, roten Sippen
gebrüeft hätte. Aber feine ©ebanten meilten äugen»
fcpeinlicp mo anberS, als er leife Oor fiep pin
flüfterte :

„3a, icp hin auch glücflidp, fepr glücflicp fogar.
Soll icp ®tr fagen, marum, fDlabel?"

Sein jooialeS, runbeS ©eftept patte bei ben
lepten SBorten einen roeiepen, iräumerifepen AuS-
brudC angenommen, ber su feinen frifepen garben
unb luftigen Augen etmaS fomif^ ftanb. fhlabel
manbte fiep ab; ipr £>erg fdplug fo peftig, als fodte
eS ihr bie Söruft serfprengen, unb brennenbe fRöte
übet flutete baS feine ©efieptepen bis auf ben runben
§alS pinab. 3um erftenmal geftanb fie fi^ offen
ein, baß fie ben SBetter liebte, unb baß fie jeßt
ben feiigen Augenblict ermartete, mo ber 9Rann
iprer SBapl baS ©eftänbniS jener Steigung foebern
mürbe.

„SBarum fod icp eS ®ir au4 niept anoertrauen,"
rief ®omS Stimme fie mieber in bie 2Birflicpfeit
Surücf. „3cp puhe bisper mit niemanb barübet
gelprocpen; aber mir s®ei finb boep bie beften
greunbe Pon ber 2Belt, unb icp bin fieper, baß ®u
mein ©epeimnis niept oerraten rnirft."

Sie fap ipn erftaunt, faft erfepreeft an, unb ipre
Augen patten einen unfiepern AuSbrucf.

„©in ©epeimnis," roieberpolte fie oerrounbert,
„fod eS benn ein ©epeimnis bleiben ?"

„Auf jeben g-ad, SRabel; oerfpri^i mir baSl"
„Statüvli^, ®om, roenn ®u eS münfepeft," ent»

gegnete baS junge SERäbcpen mepr unb mepr beun»

rupigt.
„So, bann pore su; ich pabe nämlicp etmaS ®nt»

SÜcfenbeS mit ber iß oft befommen."
„SRit ber ißoft?" Sie oerftanb ipn gar niept,

obgleicp fie einen Augenblict an ipre Angel baepte,
bie peute auS Sonbon angefommen.

„3a, mit ber ißoft, unb nun, roaS fagft ®u
baju?" ®abei polte er mit ber größten, liebe»
oodften Sorgfalt ein fleineS, blaufammeteneS ©tui
auS feiner SÖeftentafcpe, fepaute eS einen Augen»
blief särtlicp an unb legte eS bann triümppierenb
in SRabelS Scpoß. ©S entpielt eine photographie.
SRabel ergriff fie mit beiben £änben; fie fam fiep

oor mie jemanb, ber aus einer gioßen §ßpe plßp»
liep perabgeftürst ift unb fiep nun munbert, noep
meiterleben su fönnen. Am fersen füplte fie einen
bumpfen Scpmers, unb ipre ginger maren eiSfalt
trop beS roarmen SonnenfcpeinS.

„IRun, mie gefädt eS ®ir?" fragte er ungebulbig,
naepbem er etroa smei SRinuten oergeblicp auf ein
2Bort geroartet patte.

„äBie eS mir gefädt?" roieberpolte SRabel ge=
banfenloS, opne gu roiffen, roaS fie fagte. ®ann
aber raffte fie fiep geroaltfam gufammen; roaS fodie
benn ®om oon ipr benfen? ®ie gange Sacpe
brauepte ja auep roeiler nicptS ßrnfteS gu bebeuten;
mie oft oerfcpeiift ein jung S, befonberS pübfcpeS
jungeS SJläbcpen ipr 33ilb an einen oerpältniSmaßig
femftepenben ©erepver. ®icfer tröftenbe ©ebanfe
gab ipr bie Selbftbeperrfcpung surücf.

„3cp fenne bie junge ®ame fepr gut," fagte fie
mit S'emltcp gefaßter Stimme. „®orotpea ®ufe
unb tep befuepten gufammen ein 3n|titut in ®oron=
epefter, mo SJlama bamalS lebte. Sie mopnt bei
iprem Datei etroa fünf SJleilen baoon."

®om (prang in bie fööpe, mie oon ber Darantel
geftoepen. „®aß icp gar niept an bie SRöglicpfeit
gebaept pabe," rief er gang aufgeregt oor greube.
„Acp, SJlabel, bann metßt ®u ja felbft, roaS für
ein pimmlifcp fcpöneS ©efepöpf fie ift, oiel, oiel
fepöner als bieS elenbe S3ilb pter fie roiebergeben
fann." Droßbem gr.ff er mieber naep ber tßpoto»
grappie unb betrachtete fie mitfepmärmerifepen ^liefen.

©S mar niept blinbe Siebe, bie ipn fo fpreepen
ließ, benn auS bem fleinen iRapmen läcpeite ein
Antliß, baS ben gleicpgültigften ^efepauer in ©nt»
gücfen gefeßt hätte. dteicpeS, blonbeS Socfenpaar
umroadte baS flaffifcpe Doal, auS bem groei große,

langberoimperte Auqen flar unb überrafdjenb bunfel
peroorleuipteten. ®er ÜRunb unter ber geraben,
feingefepnittenen fRafe erinnerte in feinem fehön ge«
feproungenen Sogen an bie herrlichen gormen ber
Antife, unb ein fcpelmifcpeS ©rübepen lacpte in bem
meiepgeformten Äinn. ©S mar eine Scpönpeit, bie
bie SBelt in glammen feßen tonnte, aber audp baS
5>erg eines guten SRanneS breepen.

tIRabel ftarrte barauf pin, bis ipre Augen fie
fepmergten. 3" unerroartet toar ipr ber Scplag
gefommen, ber ade füßen Hoffnungen im Seime
erftiefte. ÏBaS palf eS, fiep noep länger ber bittern
Sßaprpeit gu oerfcpließen, bie jebeS SBort, jeber
Slicf beS jungen ÎRanneS offenbarte. Aber fie
roodte ipr Scpicffal noep einmal flar unb unge»
fepminft aus feinem eigenen 3Runbe pören.

„®om, mie ftepft ®u mit ®orotpea ®ufe?"
SBar baS biefelhe IRabel, bie Porpin fo über»

mütig glücflidp unb fröplidp gemefen, unb bie jeßt
beinape unfepön in iprer pageren Släffe mit er»
lofepener Stimme biefe grage ftedte? ®er Seiter
mit bem gangen ©goiSmuS beS ©lücflidpen merfte
nicptS oon ber plößiicpen Seränberung.

„Aber 3RabeI, ®u fragft nodp," rief er mit
ftraplenbem Säcpeln, „fie pat oerfproepen, meine
grau gu merben."

®aS junge 3Räbcpen mußte biefe Antmort er»
marten, unb botp tourbe eS ipr fdproer, fie gu er»
tragen. SBie büfter unb unfreunblicp erfepien tpr
plößli^ bie lacpenbe Sanbfdpaft, toie melancpolifcp
baS fRaufcpen beS SacpeSl

„SBarum bift ®u nur fo fonberbar?" fragte
®om oerleßt. „greuft ®u ®idp benn gar nidpt über
mein ©lücf?"

®iefe 8Borte hradpen ben Sann, ber fie gefan»
gen hielt, unb mäprenb erlßfenbe Spränen ipr in
bte Augen traten, oermodpte fie ipm einige perg»
liepe SQSorte su fagen. „3cp mar nur fo überrafept,"
fügte fie erflärenb pingu, „unb bin mit ®orotpea
oiel su fern für intimen Serfepr geftanben."

©S pätte ber ©ntfepulbigung niept beburft, benn
®om befanb fiep in einer gu feiigen Stimmung,
um irgenb etroaS übel gu nepnfen. 3pnt mar eine
SergeSlaft Pom Hcrgen meggemälgt, feit er menig»
ftenS mit einem fRlenfcpen über fein ©lücf fpreepen
tonnte, unb baS tpat er benn auep reept auSbünbig.
9Rabel erfuhr jebe ©ingelpeit ber Serlobung unb
marum fie fo gepeirn gepalten merben mußte. „®enn
fiepft ®u," fagte ®om oertraulicp, „®orotpea füreptet,
baß icp oon iprem Dnfel abgemiefen merben föante,
meil icp niept gut genug für fie bin. Sie mid ipn
erft gang admäplicp für unfere Siebe gemimten, unb
eS gibt ja nicptS, maS mein flugeS Hergblatt
fertig brächte."

„ÜRan fagt boep adgemein, baß ipren Serroanbten
jeber greier reept ift, nur bamit fie ben eigenen
îôcptem niept noep länger im SBege ftept," roarf
2Rahel, oon feiner ®emut peinlich beriiprt, ein.

„So, bann irrt man fiep eben adgemein." ®omS
Stimme (lang orbentlicp gereist. „®orotpeaS fßor»
munb ift im ©egenteil außerorbentlicp anfprucpS»
pod für fie. SBaS pabe icp ipr benn gu bieten außer
meinen gufünftigen ©elbfäcfen? ©inen Scproieger»
oater, bem, fo perglicp icp ipn liebe, boep nicht oiel
Pon feiner Hertunft anpängt unb einen ÜRamen,
ben man beinape als Scpimpfmort gebrauchen fann.
2Ber ftept mir auep bafür, ob midp mein Alter niept
groingt, in ben taufmannSftanb eingutreten unb 3eit
meines SebenS in ben bumpfen Söureauj gu poefen.
Sinb baS etroa ißerpältniffe, in bie icp ein fcpöneS,
oornepmeS ©efepöpf, mie ®orotpea ®ufe, perein»
giepen Darf?"

3Rabel feproieg; maS modte fie audp barauf ant»
roorten, opne feine ©cfüple gn oerleßen. 2Rit iprem
unparteiifepen, ungetrübten iölief bur^fepaute fie Die

gange Hanblungsroeife ber Öraut unb entrüftete
fiep über baS Sügeng»mebe, mit bem fte ben guten,
parmlofen, oerliebten ®om umiponnen. gür jemanb,
Der ®orotpeaS ßparafter etroaS beffer fannte, lag
eS flar am ®age, baß niept ipre Serroanbten, fon»
bem fie felbft bie angeführten SSerpältniffe fdpeute.
®aS fluge, intriguante ÜRäDcpen roodte fiep niept
öffentlich binben für ben gad, baß fiep ipr noep
etroaS töeffereS böte, anbrerfeits aber lag eS niept
in iprer Abfiept, mit bem immerhin boep fepr reichen,
ergebenen Anbeter gu biecpen. AUeS bas ging SRabel
burcp ben Sopf, mäprenb fie ®omS fepmärmeeifepen
SiebeSergüffen laufepte. 3pr ©efiept moepte mopl
geigen, baß fie niept gang bei ber Sacpe mar, benn
plößlicp oerftummte ber junge ÜRann unb fepaute
fie etroaS oerlegen an.

„3cp langroetle ®icp mopl fürcpterlicp ?" meinte
er lacpenb, „aber Die 3"6âe gept mir ademal burcp,
roenn icp auf meine fuße ®oip gu fpreepen fomute.
3çP mid jeßt auep ftumm fem mie ein gifcp unb
fein 2Boit mepr oon ipr reben. Somm nur, icp geige
®ir ben famofen Angelplaß, ben icp neulich ent»
beeft pabe." (gortf. folgt.)
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tane Anwandlungen und ist Renommiersucht in den

jungen Jahren, was dann später zur Gewohnheit wird.
Wenn es aber mehr ist als dies, wenn die zotige
Unterhaltung aus der Gesinnung entspringt, wenn
unbeherrschte Sinnlichkeit die Triebfeder ist, dann wird die

ihrer Würde bewußte Frau doch nicht in Konkurrenz treten

wollen mit weiblichen Wesen, die sich von irgend einem
Mann eine solche Unterhaltung bieten lasse». Die Eifersucht

ist in diesem Fall die denkbar schlechteste Waffe,
denn ihre Spitze kehrt sich gegen die Trägerin selbst.

Ebenso wenig nützt aber das Grübeln, denn man
verliert dabei die Ruhe und das unbefangene Urteil. Das
Beste ist, sich in eine tüchtige Arbeit, sei dies nun
körperliche Bethätigung oder ein ernstes Studium, zu
vertiefen. Haben Sie es schon versucht, Ihrem Gatten
häusliche Geselligkeit zu bieten? Sie müßten jedenfalls

ine Probe machen. Unter allen Umständen dürfen
Sie aber keine zu hohen Anforderungen stellen, indem
Sie sich sagen, daß Sie doch auch glücklich und zufrieden
waren im Besitze eines besorgten Gatten und Vaters
Ihrer Kinder, ehe Sie von dem außerhäuslichen
Umgangston Ihres Mannes in Kenntnis gesetzt wurde».
Man muß sich bescheiden lernen auf dieser Welt, und
im schlimmen Fall ist ein Teil von Glück immer besser

als gar keines.

Auf Krage 6681: Durch unberufene Ehestifter ist
schon sehr viel Unglück gestiftet worden, aber es scheint
mir, daß Sie in Ihrem Falle beruhigt dem Manne
einen recht deutlichen Wink geben dürfen; das kann
niemand übel deuten. Aber warum fragen Sie in
dieser Angelegenheit die „Frauen-Zeitung", anstatt den

richtigen Weg einzuschlagen und Ihren eigenen Mann
zu fragen? Fr. At. in B.

Auf Krage 6681: Solche Fingerzeige können nicht
vorsichtig genug gegeben werden, um sich nachher
Selbstvorwürfe zu ersparen. Ein zufälliges Zusammenkommen

einfädeln oder ein lobendes Wort anbringen,
ist gewiß statthaft.

Auf Krage 6681: Gewiß nicht, im Gegenteil.
Aber es soll nur bei dem Fingerzeig bleiben, das
andere muß sich von selbst geben. B.

Auf Krage 6681: Welche Mutter hätte ihrem
Sohn, welcher Freund dem Freund nicht schon mehr
als einen Fingerzeig gegeben, und wer vermöchte hierin
etwas Tadelnswertes zu finden? Wenn Sie Ihren
Gatten aufs Gewissen fragen, so ist vielleicht auch er

durch einen solchen Fingerzeig auf sein Glück aufmerksam

gemacht worden. Werd Ihr Mann diesem Glückszeiger

zürnen? Oder thun Sie es? Kritisch ist die

Sache nur, wenn unter der Devise „Heirar aus Liebe"
Geldgeschäfte gemacht werden wollen; da läßt man
am besten die Hände davon. Anliegen dieser Qualität
verweist man auf die Heiratsbureaux, wo man ganz
offen mit Zahlen rechnet, oder in die Tageszeitungen,
deren Heiratsgesuche mau ohnehin mit der nötigen
Reserve aufnimmt. X.

Feuilleton.

Vetter und Base.
Won Mrs. Lovett Kcrmeron.

3j Uebersetzt von Marie Agnes.
(Nachdruck verboten.)

hatte der erfahrenen Frau, die das stolze,
zurückhaltende Naturell ihres Kindes kannte,

genug gesagt, und sie glaubte, dem Schwieger-
Vater mitteilen zu können, daß seine Pläne
ihrer Verwirklichung entgegengingen. Von

Toms Gefühlen war dabei wenig die Rede; es wurde
allseitig angenommen, daß er bis über beide Ohren
in seine hübsche Cousine verliebt sein mußte. Unterdessen

aber halte sich schon etwas ereignet, was
alle Luftschlösser zu nichte machen sollte.

V.
Die jungen Leute waren wieder einmal für den

ganzen Vormittag ausgeflogen, und Mabel genoß
ihr Leben so recht aus vollem Herzen. Eine ganz
kleine, unerfahrene Forelle hatte die Liebenswürdigkeit

gehabt, sich von ihr fangen zu lassen, und sie

fühlte den größten Stolz ob dieses Erfolges.
„WaS meinst Du wohl, was der Fisch wiegt?"

fragte sie nachdenklich und betrachtete ihre Beute
wohl zum Hundertstenmale mit liebevollem Blick.
„Ein Pfund doch gewiß?"

„Na. sagen wir ungefähr fünfzig Gramm,"
entgegnen Tom mit unbarmherziger Genauigkeit. „Er
hätte von Rechts wegen wieder heretngewoifen
werden müssen; aber weil es dein erster ist, will
ich nicht so sein."

Mabel fand diese Zerstörung ihrer Illusionen
sehr grausam, was sie aber nicht hinderte, sich herzhaft

an die Vertilgung der umgenommenen Vorräte

zu machen. Konnte ein Aasflug wohl schöner

und gelungener sein? Sie saßen zusammen auf
dem grünbemoosten Stumpfe einer mächtigen alten
Eiche, und rings herum herrschte die tiefste Stille.
Durch das dichtverjchlungene Geäst über ihren Köpfen
fiel der Sonnenschein in hellen, schmalen Streifen
und spielte auf dem dunkeln Boden, wie auf den

durchsichtigen Wellen des kleinen Baches, der fröhlich

rauschend dahinschoß, um sich wenig weiter zwischen

phantastisch geformten Felsen zu verlieren. Von
unten herauf glänzte die weite Fläche des Meeres
spiegelglatt, tieib au, und grüpten die grauen Mauern
des allen Schlosses. Wie ein Märchentraum aus
längst versunkenen, romantischen Zeiten hob es sich

aus den umgebenden Wäldern hervor, und man
erwartete jeden Augenblick stahlklirrende Ritter,
holde Edelfrauen über die Zugbiücke sprengen zu
sehen. Mabel war die ganze Schönheit von Portalloc
noch nicht so zum Bewußtsein gekommen wie heute
in der zauberhaften Beleuchtung, an dem klaren
Waldbach.

„Ach, TomI" jubelte sie auf einmal wie ein kleines
Kind, „ich bin zu glücklich heute I"

Dabei strahlten ihre Augen wie zwei Sonnen,
und in der Bewegung, mit der sie die Arme
ausbreitete, lag die ganze elastische Jugendfrische und
Lebensfreudigkeit ihrer zwanzig Jahre. Sie hatte
vielleicht noch nie so reizvoll ausgesehen wie in
diesem Augenblick, und es wäre Tom wohl zu
verzeihen gewesen, wenn er der Etikette vergessen und
einen herzhaften Kuß auf die lachenden, roten Lippen
gedrückt hätte. Aber seine Gedanken weilten
augenscheinlich wo anders, als er leise vor sich hin
flüsterte:

„Ja, ich bin auch glücklich, sehr glücklich sogar.
Soll ich Dir sagen, warum, Mabel?"

Sein joviales, rundes Gesicht hatte bei den
letzten Worten einen weichen, träumerischen Ausdruck

angenommen, der zu seinen frischen Farben
und lustigen Augen etwas komisch stand. Mabel
wandte sich ab; ihr Herz schlug so heftig, als sollte
es ihr die Brust zersprengen, und brennende Röte
überflutete das feine Gesichtchen bis auf den runden
Hals hinab. Zum erstenmal gestand sie sich offen
ein, daß sie den Vetter liebte, und daß sie jetzt
den seligen Augenblick erwartete, wo der Mann
ihrer Wahl das Geständnis jener Neigung fordern
würde.

„Warum soll ich es Dir auch nicht anvertrauen,"
rief Toms Stimme sie wieder in die Wirklichkeit
zurück. „Ich habe bisher mit niemand darüber
gesprochen; aber wir zwei sind doch die besten
Freunde von der Welt, und ich bin sicher, daß Du
mein Geheimnis nicht verraten wirst."

Sie sah ihn erstaunt, fast erschreckt an, und ihre
Augen hatten einen unsichern Ausdruck.

„Ein Geheimnis," wiederholte sie verwundert,
„soll es denn ein Geheimnis bleiben?"

„Auf jeden Fall, Mabel; versprich mir das!"
„Natürlich, Tom, wenn Du es wünschest," ent-

gegnele das junge Mädchen mehr und mehr
beunruhigt.

„So, dann höre zu; ich habe nämlich etwas
Entzückendes mit der Post bekommen."

„Mit der Post?" Sie verstand ihn gar nicht,
obgleich sie einen Augenblick an ihre Angel dachte,
die heute aus London angekommen.

„Ja, mit der Post, und nun, was sagst Du
dazu?" Dabei holte er mit der größten,
liebevollsten Sorgfalt ein kleines, blausammetenes Etui
aus seiner Westentasche, schaute es einen Augenblick

zärtlich an und legte es dann triumphierend
in Mabels Schoß. Es enthielt eine Photographie.
Mabel ergriff sie mit beiden Händen; sie kam sich

vor wie jemand, der aus einer g'vßen Höhe plötzlich

herabgestürzt ist und sich nun wundert, noch
weiterleben zu können. Am Herzen fühlte sie einen
dumpfen Schmerz, und ihre Finger waren eiskalt
trotz des warmen Sonnenscheins.

„Nun, wie gefällt es Dir?" fragte er ungeduldig,
nachdem er etwa zwei Minuten vergeblich auf ein
Wort gewartet hatte.

„Wie es mir gefällt?" wiederholte Mabel
gedankenlos, ohne zu wissen, was sie sagte. Dann
aber raffte sie sich gewaltsam zusammen; was sollie
denn Tom von ihr denken? Die ganze Sache
brauchte ja auch weiter nichts Ernstes zu bedeuten;
wie oft verschenkt ein jung s, besonders hübsches
junges Mädchen ihr Bild an einen verhältnismäßig
fernstehenden Verehrer. Dieser tröstende Gedanke
gab ihr die Selbstbeherrschung zurück.

„Ich kenne die junge Dame sehr gut," sagte sie

mit ziemlich gefaßter Stimme. „Dorothea Duke
und ich besuchten zusammen ein Institut in Town-
chester, wo Mama damals lebte. Sie wohnt bei
ihrem Onkel etwa fünf Meilen davon."

Tom sprang in die Höhe, wie von der Tarantel
gestochen. „Daß ich gar nicht an die Möglichkeit
gedacht habe," rief er ganz aufgeregt vor Freude.
„Ach, Mabel, dann weißt Du ja selbst, was für
ein himmlisch schönes Geschöpf sie ist. viel, viel
schöner als dies elende Bild hier sie wiedergeben
kann." Trotzdem gr.ff er wieder nach der
Photographie und betrachtete sie mit schwärmerischen Blicken.

Es war nicht blinde Liebe, die ihn so sprechen
ließ, denn aus dem kleinen Rahmen lächelte ein
Antlitz, das den gleichgültigsten Beschauer in
Entzücken gesetzt hätie. Reiches, blondes Lockenhaar
umwallte das klassische Oval, aus dem zwei große,

langbewimperte Augen klar und überraschend dunkel
hervorleuchteten. Der Mund unter der geraden,
feingeschnittenen Nase erinnerte in seinem schön
geschwungenen Bogen an die herrlichen Formen der
Antike, und ein schelmisches Grübchen lachte in dem
weichgeformten Kinn. Es war eine Schönheit, die
die Welt in Flammen setzen konnte, aber auch das
Herz eines guten Mannes brechen.

Mabel starrte darauf hin, bis ihre Augen sie
schmerzten. Zu unerwartet war ihr der Schlag
gekommen, der alle süßen Hoffnungen im Keime
erstickte. Was half es, sich noch länger der bittern
Wahrheit zu verschließen, die jedes Wort, jeder
Blick des jungen Mannes offenbarte. Aber sie
wollte ihr Schicksal noch einmal klar und
ungeschminkt aus seinem eigenen Munde hören.

„Tom, wie stehst Du mit Dorothea Duke?"
War das dieselbe Mabel, die vorhin so

übermütig glücklich und fröhlich gewesen, und die jetzt
beinahe unschön in ihrer hageren Blässe mit
erloschener Stimme diese Frage stellte? Der Vetter
mit dem ganzen Egoismus des Glücklichen merkte
nichts von der plötzlichen Veränderung.

„Aber Mabel, Du fragst noch," rief er mit
strahlendem Lächeln, „sie hat versprochen, meine
Frau zu werden."

Das junge Mädchen mußte diese Antwort
erwarten, und doch wurde es ihr schwer, sie zu
ertragen. Wie düster und unfreundlich erschien ihr
plötzlich die lachende Landschaft, wie melancholisch
das Rauschen des Baches I

„Warum bist Du nur so sonderbar?" fragte
Tom verletzt. „Freust Du Dich denn gar nicht über
mein Glück?"

Diese Worte brachen den Bann, der sie gefangen

hielt, und während erlösende Thränen ihr in
die Augen traten, vermochte sie ihm einige herzliche

Worte zu sagen. „Ich war nur so überrascht,"
fügte sie erklärend hinzu, „und bin mit Dorothea
viel zu fern für intimen Verkehr gestanden."

Es hätte der Entschuldigung nicht bedurft, denn
Tom befand sich in einer zu seligen Stimmung,
um irgend etwas übel zu nehnken. Ihm war eine
Bergeslast vom Herzen weggewälzt, seit er wenigstens

mit einem Menschen über sein Glück sprechen
konnte, und das that er denn auch recht ausbündig.
Mabel erfuhr jede Einzelheit der Verlobung und
warum sie so geheim gehalten werden mußte. „Denn
siebst Du," sagte Tom vertraulich, „Dorothea fürchtet,
daß ich von ihrem Onkel abgewiesen werden könnte,
weil ich nicht gut genug für sie bin. Sie will ihn
erst ganz allmählich für unsere Liebe gewinnen, und
es gibt ja nichts, was mein kluges Herzblatt nicht
fertig brächte."

„ Man sagt doch allgemein, daß ihren Verwandten
jeder Fceier recht ist, nur damit sie den eigenen
Töchtern nicht noch länger im Wege steht," warf
Mabel, von seiner Demut peinlich berührt, ein.

„So, dann irrt man sich eben allgemein." Toms
Stimme klang ordentlich gereizt. „Dorotheas
Vormund ist im Gegenteil außerordentlich anspruchsvoll

für sie. Was habe ich ihr denn zu bieten außer
meinen zukünftigen Geldsäcken? Einen Schwiegervater,

dem, so herzlich ich ihn liebe, doch nicht viel
von seiner Herkunft anhängt und einen Namen,
den man beinahe als Schimpfwort gebrauchen kann.
Wer steht mir auch dafür, ob mich mein Alter nicht
zwingt, in den Kaufmannsstand einzutreten und Zeit
meines Lebens in den dumpfen Bureaux zu hocken.
Sind das etwa Verhältnisse, in die ich ein schönes,
vornehmes Geschöpf, wie Dorothea Duke, hereinziehen

darf?"
Mabel schwieg: was wollte sie auch darauf

antworten, ohne seine Gefühle zu verletzen. Mit ihrem
unparteiischen, ungetrübten Blick durchschaute sie die
ganze Handlungsweise der Braut und entrüstete
sich über das Lügeng-webe, mit dem sie den guten,
harmlosen, verliebten Tom umsponnen. Für jemand,
der Dorotheas Charakter etwas besser kannte, lag
es klar am Tage, daß nicht ihre Verwandten,
sondern sie selbst die angeführten Verhältnisse scheute.
Das kluge, intriguante Mädchen wollte sich nicht
öffentlich binden für den Fall, daß sich ihr noch
etwas Besseres böte, andrerseits aber lag es nicht
in ihrer Absicht, mit dem immerhin doch sehr reichen,
ergebenen Anbeter zu bcechen. Alles das ging Mabel
durch den Kopf, während sie Toms schwärmerischen
Liebesergüssen lauschte. Ihr Gesicht mochte wohl
zeigen, daß sie nicht ganz bei der Sache war, denn
plötzlich verstummte der junge Mann und schaute
sie etwas verlegen an.

„Ich langweile Dich wohl fürchterlich?" meinte
er lachend, „aber die Zunge geht mir allemal durch,
wenn ich auf meine fuße Doiy zu sprechen komme.
Ich will jetzt auch stumm sein wie ein Fisch und
kein Wort mehr von ihr reden. Komm nur, ich zeige
Dir den famosen Angelplatz, den ich neulich
entdeckt habe." (Forts, folgt.)
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3tv Buerjatft.

£eim 2lbt erfcßienen eiuft bie l)Töud;e
Unb flagten einen pater an,
Dom guten pfabe fei gewicßen
Der pßicßtoergeffne «Sottesmann;

Der llebeltßaten große Wenge
Dermeßre fid; nod) Œog für ÎEag,
Dem Klofter fei s bie größte Scßanbe,
Den frommen Hriibe n tte fte Sdpnacb.

Der îlbt oernaßm bie fdjlitnmen Heben
llnb fagte brau' fein eutgig tDo t ;

"KopffdjiitteIn& fat) er anr bie Kläger,
Ittitleibig läcßelnb fdjritt er fort.
Dod) mieber fam bei miitbigc iDciie,
Der feines ÎÏÏeifters IDort perftanb —
in (ßuerfad ßing auf feiner Sdjulter,
Uugleid; gefüllt mit fcßwerem Sanb.

Der (Teil, ber auf bet Bruft il)m rul)tc,
<£n'ßielt nur eine leiijte £aft;
Das Biinbel bod) auf feinem Hiicfen,
Das 30g beu (Sreis 311 Hoben faft
llnb wäßrenb gari3 ernannt bie Won die
Den 21bt befcßautt uttb brauf beit Sief,
Seßt jener auf beu Hoben niebe.
Den rät|clt)aften Doppelpacf.

<ErflSrenb fpridjt er: „Sel)t bas Büubel,
Das id) auf meinem Hülfen trug,
Das finb bie eignen, fdjtocren Siinben,
3ft unfers febens ew'gcr g'Iud?.
Wir möd)tcn fie fo gern uergeffen
Unb fcßeuen ißres Htiblicfs ©ua1,
llnb »eil mir fie nid/t feßett wollen.
Bleibt frentb uns il)rc große 5abl.

Unb biefes l)icr, bie ieid;te Biirbe,
Die lofe hing auf meiner Bruft,
Das finb bes II äd) ft en fie ine J etiler.
Sie alle finb uns woßl bewußt,
Sie fteßn uns täglid) ja oor Hugen,
Wir ad)teit brauf un> 3iirneu brum,
Dem f|immel tnöd)ten wir es flogen
Unb fel)n uns nach betn Hicßter um. — —

Dod), woUen wir als £ßriften ßanbelti
Bad; unfers milJen fjeilanbs £eßr',
Dann müffen wir bie Cäften wedjfeln,
Unb wirb es uns aud) tiocß fo fd;wer:
Unb feßn wir bann cor unfern Hilgen
Die eignen großen Sünben ftet)n,
Dann werben wir nid)t mel)r cerflageu,
Dann müffen wir cor Sd)am cergel)n."

6avl Selbmann.

^euiCCeton.

$tK riumpft ©arfter».
aiutoriflerte llebertragung au§ bent ©ngltfcßen.

(Sdjlufi.)

Barfer Ia$ fieberttb bie Botig:
„©nblicf) bat Btr. Sllfreb Bidjarbü eine Bummer

auëfinbig gemacht, bie feinen ©dimmer Don ®ti=
Dialitat an jtcß trägt Plan fann fagen, baß
man nie in äßnlidßen Sofalen folcß' eine einfdjmet*
djelnbe, retgenbe Blelobie gehört ®te
Drdjeftration ift Dieiïeidfjt nidjt fo brau nnb bie
SEBoite finb eljer unter bem 3JlitteIgut 2lber
beoor ber ©änger geenbet fjatte, mar fdjon alte
2Belt Dom Beig unb ©cßroung ber Blufif mit fort*
geriffen. 3d) ßöre, beê Komponiften Bame ift Paul
Eolignl), ber, obrooßl er mattd) ©uteS in feinem
®enre gefdiaffen, niemals gut Slttnaljme ber Btög*
Iicßfeit eineS ïalenteS Sßeranlaffung gab."

Unb fo meiter. Barfer mar im fiebenten £>im=
mel beS Bergücftfeing. ©r oeruttglimpft unb be*

fdjiœpft niemals Blufiffritif, mie bie meiften Kom*
poniften pflegen, benn er ift einmal auf einen sJle=

jenfenten geftoßen, ber roirflicf) Btufif ftubirt bat.
®ie erfte Sluflage beS gur feftgefeßten Seit Der*

öffentlichen ©ongS mar in einer äBocße oergriffen.
Barfer mürbe Don aßen Konturrenten Bidjarb'S
beftürmt. ©eine Btograpßie erfdßien in aßen 4 Bfg.*
Blättern. ©ein Konterfei mar im „Smifdjenaft"
gu feben. Blit einem SEßort, ber Bußm frönte enb*
lidb barter's £aupt mit bem ßeifjerfeßitten Sorbeer.
Slber mie balb melfte ber.

©ineS ÜJlorgenS, mäbrenb „Paul ©olignß" bie

Btufe antufenb maçbenb träumte, flopfte eS unge*
möbnlieb laut an feine ®bü«- ©inige ?lugenbliife
fpäter erfc^ien Sllfreb DlicbarbS, mit aßen Slngeicpen
eines ©eblaganfaßeS im ©efiebt, in bem gemeibten
fRaum.

„fpol' ©ie ber SCeufel!" begann er brüßenb.
„®ieSmal ift es 3b««" gelungenl"

„©elungen? 3BaS?"
„Sefen ©ie biefeS I" unb UlicbarbS gmang 5öar»

fer ein SJodjenblatt in bie &anb.
„®en 3Jlufif*2lrtifel natürlich l" feilte fHidbarbS

bingu. Sarfer arbeitete fleb burdb bie „ßoüent*
®arben*Opera", bie Sßatti*, fltidbter*, 58üIom=Kongerte

richtig bis gu „ißaul ßolignp" bureb. Unb baS ift
es, maS er laS:

„3db bin gufäßig auf ben unoerfebämteften, fre^=
ften SDiebftabl geftoßen, ber je in ber muftfalifcben
SOBelt Dorgefommen — menn man gugibt, baß baS

„SSariété'SLbcater" bagu gehört. ®ort hörte ich einen
fßortrag, melcber ben geniigenb banalen ®itel: Um*
ti=uuble=um führt. ®ie fßtufif erfepien mir guerft
in ihrer Slrt gang brißant, aber — fte machte eine
©aite in meiner Erinnerung mitflingen (oibriren).
©S ift immer ärgerlich, menn man Don einer fUlelo*
bie beimgefuebt mirb, Don ber man nicht meiß, mo
man fte bintbun fofl. 3<b mußte, baß ich fte fdjon
gehört hatte, aber — mo? 3« -t>aufe ging ich.ei*
nige Partituren burdj unb fanb Um*ti= u. f. m.
in DffenbacbS ©encDeDa oon SSrabant. ®agS barauf
taufte ich 90tr. Paul GoligntfS Perfion unb fanb,
baß Pielobie unb Kehrreim mörtlicb aus Offenbach
— geftobten. .Çerrn Goligntj'S Begleitung meicht
etmaS ab, infofern, als er einige grammatifalifche
unb anbere gehler fertig gebracht, bie fid) ber
Pleifter 0. niemals gu ©cbulben fommen laffen
fönnte. ®iefe ®hdtfaihen bebürfen feines meiteren
SufafeeS meinerfeitS. ®ie grage ift: 2BaS merben
bie Perleger — unb ®erid)te bagu fagen?"

®ie Seitung fiel auS ParferS §anb unb er
marb meiß mie ein PJüßer. ©r fab PicharbS hülf*
loS an unb fagte garnichtS. 2lber fein Slffocié mar
ohne Piitleib unb manbte fidh gum ©eben, geroiffer*
maßen bie SBorte hinter fich merfenb: ,,©ie hüben
mir einen erbärmlichen ©treidj gefpielt, Barter.
©S mirb einen §eibenffanbal geben — foßte mich
nicht munbern, menn ©efängnißftrafe Patür*
lieh fann id) ben Blöbftnn nicht mieber fingen.
2lber eines Derfpredh' ich 3bnen — ©ie f^reiben
mir feinen ©ong mehr!"

©r fchlug bie ®b«ï hinter fidh gu.
Barter, mie im ®raum, fanf Dor feinem ©d)reib=

tifch nieber. Bläßlich begriff er aßeS Porgefaßene
unb fchluchgte mie ein Kinb!

®ie ®hür ßinß auf.
„^arrp, £arit)! SBaS ift gefchehen?" rief fein

SEBeibdjen, fniete neben ihm nieber, fdjlang bie
2lrme um feinen Bacfen. ,,©ag' mir'S, fannft ®u
nicht? ©ag' mir'S!"

„®aS Papier auf ber ©rbe. ßieS!" ©0 fam'S
aus ihm, mit gepreßter ©timme, er beutete auf baS

Blatt am Boben.
©ine ©tifle folgte. Plan hörte nur bie um*

gefchlagenen ©eiten.
„3d) fann nidßtS ®i^ BetreffenbeS ßnben,"

fagte fie.
6r ftanb auf unb laS ben fatalen Slbfchnitt

mit bebenber ©timme.
©tmaS ftieg ihr gum fjalfe hinauf unb für einen

Btoment gmeifelte fie an ihm.
„SBaS foß baS bebeuten?" fragte ©harlotte.
„6S ift maßr, maS ber Kritifer fagt."
®ann Derließ ihn fein 2Beh unb marb gum Dol*

lenbeten Slerger. „Barr! Barrl! Barrl!!" rief er
aus. „3d) »eiß nun, mo i^ bie Bteloöie gehört
habe. 3n einem Bromenaben*Kongert, Dor 3ahren.
3ch hatte fie total Dergeffen, bis fie mir in jenem
®raum mieber auftaute. Bin ich f^ulbig! Bin
ich???

„@emiß nid^t 1 Siebling! ©§ mar ein Snfaß.
®afür fann iRiemanb!" Unb fein SEBeib, obmohl
eS bie ©nttäufchung fo bitter empfanb mie er, lä=
djelte ihm gu.

„®u mußt ©rflärungen an bie Blätter fdjrei*
ben!" fagte ©harlotte.

„3ch fann nidht," antmorlete er. „Biemanb
mürbe mir glauben. 3d) würbe eS aud) nicht glau*
ben, menn es einem 2lnbern gefchehen märe. 2Bir
finb ruinirt !"

6r faß ba, mie ein gebrodhener Plann, ©ie
fam hintei ih® h^an geglichen. SBieber legte fie
einen Slrm um ihn unb füßte ihn.

„Slber i^ glaube ®ir, §arrt)l 3ft baS nicht
genug ?"

** *
®ie ©efdjichte madhte gu ihrer Seit einiges 21uf*

fehen. ®aS Sieb rourbe auf Perlangen ber reiht*
mäßigen Perleger gurüefgegogen. ©ie hielten eS

nidht ber Blühe mert, auf ©d)abenerfaß gu flagen,
unb Paul ©olignp mar halb Dergeffen.

Pom Plorgen bis gum Slbenb fteßt nun in ei*
nem KnabenbefleibungSgefdjäft Don ©oanb unb
Bobinfon ein müber, frühgeitig gealtert auSfeßenber
Plann, ©r liegt feinen Pßidßten mit gleichgültiger
Begelmäßigfeit ob unb ift Don feinen Arbeitgebern
als baS Plufter eines pflichtgetreuen, eßrgeiglofen,
guoerläffigen Plenfdhen angefeßen.

©eine Btitbefdjäftigten (Koßegen) ßaben eS längft
aufgegeben, ißn burdß baS ©ummen unb Brummen
ber Plelobie

ltm*ti*uuble*um
gu quälen.

Stftretl»! bis UriefatwBfl'ett ins Äus-
Ianïï rnii laieinifctiDn ButftftairBn.
Begüglicß ber ©cßriftgattung auf Briefabreffen er*

hielt fürglih bie „Kölnifcße 3ettung" oon amtlicher
©teile im 2lu§lanbe eine §inweifung, bie hiergulanbe
beherzigt werben barf. @S heißt ba:

„@§ fommen au§ aßen beutfißen Sänbern für bie
gahlreicßen ®eutfcßen hier fehr oiele Briefe an, beren
älbreffen mit beutfdjen Settern gefeßrieben finb. ®ie
ßiefige poft fann mit biefen Briefen nicßtS maeßen,
fomit feßieft fie fie gu itn§ auf ba§ Konfulat unb wir
beforgen fie. 2Ba§ ßier gefeßießt, ba§ wirb aueß für
anberwärtS gelten, aber aueß für Orte, an benen fein
beutfcßeS Konfulat unb aueß fonft niemanb ba ift, bie
Slbreffen gu fontroßieren. SBie oiele Briefe bürften
ba oerloren geben, wie oiele gamilienbanbe gelodert
werben! ©in ©oßn im SluSlanbe feßreibt feiner alten
Plutter, einmal, gmeimal, er erßält feine Ülntwort.
®a benft er: „®ie alte grau wirb tot fein" unb
feßreibt meßt rneßr. Unb unterbeffen ftßt bag alte
üttütterlein in augftooßer Erwartung gu fqaufe unb
weint fieß bie 3lugen auS, weil e§ nidjtë meßr oon bem
©oßne ßbrt. „®er gunge mirb tot fein." 2lcß nein,
aber ber Brief beS alten 9Jlüttercßen§ mit ben un*
gelenfen beutfeßen Sügen, ber ift niemals angefommen.
®a§ liebe publtfum möge fieß alfo für Slöreffen naeß
rontanifeßen Sänbern nur lateinifeßer Budjftaben be*
bienen, e§ ift mit ben beutfeßen ©eßriftgügen gerabe fo,
als wolle jemanb naiß ®eutfd)Ianb mit grieeßifeßen
Settern Briefe abreffieren. Qeitungen, bie auf bem
Sanbe oiel gelefen werben, finb ßerglicß gebeten, biefe
Plaßnuitg abgubruefen, fie fönnen babureß oielen Seuten
oieleS Seib erfparen."

JcitunüsausrctinUtE üsm SctihJDtißr
Sc0us ftcr

gebermann empfinbet baS lebhafte BebürfniS, unter*
richtet git fein über all baS, waS braußen in ber
9Belt oon feiner perfoti, oon gragen, bie ißn befcßäf*
tigen u. f. w., gefprohen unb gefeßrieben mirb. ®ocß
wie oiel Seit mirb oft nußloS oerloren mit einem
müßfanten Baißfcßlogci/ baS gubem unmöglich ein ge*
naueS Befultat ergeben fann. ®er ©ißweiger ÏIrguS
ber Breffe, in ©enf (5, rue du Mont-Blanc) ift inS
üeben gerufen worben, um feinen Slbonnenten auS aßen
feßweigerifeßen Blättern unb Utterarifcßen ©rfdjeiuungen,
fowie ben bebeutenben gournalen beS üluSlatibeS baS
ßerauSgufcßneiben, waS fie faeßlih ober perfönlicß
iutereffieren fann ; er erfpart ißiten fomit eine Diiefen*
arbeit. 2lm 1. Plai 1901 gegriinbet, ift ber ©eßmeiger
BrguS ber Breffe gu rafeßer ©ntwidlung unb Bebeu*
tung gelangt. @r gäßlt bereits gu feinen Stbonnenten:
poßtifeße Berfönlicßfeiten auS eibgenöffifdjen, fanto*
nalen unb fomuutnalen Beßörben unb Berwaltungen,
®iploniaten, Künftler aßer 3lrt unb gournaliften, gn*
buftrieße unb ginanginftitute, Bereine u. f. 10.

Nur nicht am unrichtigen Orte sparen.
Vom 15. bis 12. Monat benötigt ein jedes Kind

eine Knochen und Muskel bildende Nahrung.
Kuhmilch allein genügt da nicht mehr. Wer kräftige,
widerstandsfähige Kinder will, gebe Ihnen neben der
Kuhmilch täglich 3 Mal mittels der Saugflasche das
vorzügliche Kindermehl Galactina. [2109

Um schön zn sein genügt es
nicht, einen frischen Teint zu
besitzen, sondern tägliche Hautpflege
des Gesichts und der Hände ist

notwendig. Das beste Mittel für diesen
Zweck ist Crème Simon, deren 40-
jähriger Erfolg ihren hygienischen Wert
bewiesen hat. Neben diesem
ausgezeichnetem Produkt wende man kein

anderes Puder an als Pnder de riz Simon à la
violette oder à l'héliotrope. (H3371 G) [2134

»ei Diöpofitiott gu gtatarrßen unb tilftßma
oerwenbet man mit beftem ©rfolge ba§ gefeßließ ge*
feßüßte ©pegialßeilmittel „3lntüuberfulin". ®§ ift gu*
gleicß ba§ fießerfte Borbeugungimittel gegen ©eßminb*
fließt. Brel§ %x- 3- ®epot§ : Mpotß. 81. öobeef in
C)cri«au; ®larft*8lpotßcfc in Bafel. [2118

§err ©anitätsrat Dr. llicofnt in Greußen feßreibt:
„gcß fann gßnen nur Wiebecßolen, baß Dr. §ommeI'8
,§aematogen fpeciell Bei ^ungenfißwinbfücßfigen bon
ausgegeiißnetent unb üöerrafdjenbent (irfotge toar.
gcß Werbe es gerne empfeßlen, ba bie ©mpfeßlung aus
metner Ooßen Uebergeugung ftammt." [2161

Leberthran - Emulsion.
Stern- Marke

Vorzügliches, wohlschmeckend, Präparat von Aerzten empfohlen.

Preise inklusive 1 Schachtel PfefFermünz-Bonbons :

Vi Flac. 4 Fr.; >/2 Flac. 2 Fr.

Zu haben in den Apotheken.
Wo kein Depot, wende man sich um kostenfreie Nach¬

nahme-Sendung zu obigen Preisen an [2126

Sauters Laboratorien, Aktiengesellschaft, Genf.
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Der Nuerssck.

keim Abt erschienen einst die Mönche
Und klagten einen Pater an,
vom guten Pfade sei gewichen
Der pflichtvergessne Gottesmann;

Der Uebelthaten große Menge
vermehre sich noch Tag für Tag,
Dem Kloster sei s die größte Schande,
Den frommen Briide n tie sie Schmach,

Der Abt vernahm die schlimmen Reden
Und sagte dran' kein einzig ll?o t;
Kopfschüttelnd sah er ant Sie Kläger,
Mitleidig lächelnd schritt er fort.
Doch wieder kam de- würdige Ivciie,
Der seines Meisters Niort verstand —
Lin Vuersack hing auf seiner Schulter,
Ungleich gefüllt mit schwerem Sand,

Der Teil, der auf der Brust ihn, ruhte,
Ln hielt nur eine leichte Last;
Das Bündel doch auf seinem Rücken,
Das zog den Greis zu Lodeu fast
Und während ganz ernannt die Mönche
Den Abt beschaun und draus den Sack,
Setzt jener auf den Boden niede.
Den rüpelhaften Doppelpack,

Erklärend spricht er: „Seht das Bündel,
Das ich auf meinem Rücken trug.
Das sind die eigne», schweren Sunden,
Ist unsers Lebens ew'gcr Fluch,
U?ir möchten sie so gern vergessen
Und scheuen ihres Anblicks «Hua',
Und weil wir sie nicht sehen wollen
Bleibt fremd uns ihre große Zahl,

Und dieses hier, die leichte Bürde,
Die lose hing auf meiner Brust,
Das sind des Nächsten kleine Fehler.
Sie alle sind uns wohl bewußt,
Sie stehn uns täglich ja vor Augen,
Ivir achten drauf un) zürnen drum,
Dem Himmel möchten wir es klagen
Und sehn uns nach dem Richter um. — —

Doch, wollen wir als Christen Handel»
Nach unsers miUen Heilands Lehr',
Dann müssen wir die Lasten wechseln.
Und wird es uns auch noch so schwer:
Und sehn wir dann vor unsern Augen
Die eignen großen Sünden stehn,
Dann werden wir nicht mehr verklagen,
Dann müssen wir vor Scham vergeh»."

Carl Feldmann.

Jeuilteton.

Der Triumph Barkers.
Autorisierte Uebertragung aus dem Englischen,

tschlub.)

Barker las fiebernd die Notiz:
„Endlich hat Mr. Alfred Richards eine Nummer

ausfindig gemacht, die keinen Schimmer von
Trivialität an sich trägt Man kann sagen, daß
man nie in ähnlichen Lokalen solch' eine einschmeichelnde,

reizende Melodie gehört Die
Orchestration ist vielleicht nicht so brav und die
Worte find eher unter dem Mittelgut Aber
bevor der Sänger geendet hatte, war schon alle
Welt vom Reiz und Schwung der Musik mit
fortgerissen. Ich höre, des Komponisten Name ist Paul
Coligny, der, obwohl er manch Gutes in seinem
Genre geschaffen, niemals zur Annahme der
Möglichkeit eines Talentes Veranlassung gab,"

Und so weiter. Barker war im siebenten Himmel

des Verzücktseins. Er verunglimpft und
beschimpft niemals Musikkritik, wie die meisten
Komponisten Pflegen, denn er ist einmal auf einen
Rezensenten gestoßen, der wirklich Musik studirt hat.

Die erste Auflage des zur festgesetzten Zeit
veröffentlichten Songs war in einer Woche vergriffen.
Barker wurde von allen Konkurrenten Richard's
bestürmt. Seine Biographie erschien in allen 4 Pfg.-
Blättern. Sein Konterfei war im „Zwischenakt"
zu sehen. Mit einem Wort, der Ruhm krönte endlich

Barker's Haupt mit dem heißersehnten Lorbeer.
Aber wie bald welkte der.

Eines Morgens, während „Paul Coligny" die

Muse anrufend wachend träumte, klopfte es
ungewöhnlich laut an seine Thüre. Einige Augenblicke
später erschien Alfred Richards, mit allen Anzeichen
eines Schlaganfalles im Gesicht, in dem geweihten
Raum.

„Hol' Sie der Teufel!" begann er brüllend.
„Diesmal ist es Ihnen gelungen I"

„Gelungen? Was?"
„Lesen Sie dieses I" und Richards zwang Barker

ein Wochenblatt in die Hand.
„Den Musik-Artikel natürlich l" setzte Richards

hinzu. Barker arbeitete sich durch die „Covent-
Garden-Opera", die Patti-, Richter-, Bülow-Konzerte

richtig bis zu „Paul Coligny" durch. Und das ist
es, was er las:

„Ich bin zufällig auf den unverschämtesten, frechsten

Diebstahl gestoßen, der je in der musikalischen
Welt vorgekommen — wenn man zugibt, daß das
„Varià-Theater" dazu gehört. Dort hörte ich einen
Vortrag, welcher den genügend banalen Titel: Um-
ti-uudle-um führt. Die Musik erschien mir zuerst
in ihrer Art ganz brillant, aber — sie machte eine
Saite in meiner Erinnerung mitklingen (vibriren).
Es ist immer ärgerlich, wenn man von einer Mclo-
die heimgesucht wird, von der man nicht weiß, wo
man sie hinlhun soll. Ich wußte, daß ich sie schon

gehört hatte, aber — wo? Zu Hause ging ich.
einige Partituren durch und fand Um-ti- u. s. w.
in Offenbachs Genoveva von Brabant. Tags darauf
kaufte ich Mr. Paul Coligny's Version und fand,
daß Melodie und Kehrreim wörtlich aus Offenbach
— gestohlen. Herrn Coligny's Begleitung weicht
etwas ab, insofern, als er einige grammatikalische
und andere Fehler fertig gebracht, die sich der
Meister O. niemals zu Schulden kommen lassen
könnte. Diese Thatsachen bedürfen keines weiteren
Zusatzes meinerseits. Die Frage ist: Was werden
die Verleger — und Gerichte dazu sagen?"

Die Zeitung fiel aus Barkers Hand und er
ward weiß wie ein Müller. Er sah Richards Hülflos

an und sagte garnichts. Aber sein Associe war
ohne Mitleid und wandte sich zum Gehen, gewissermaßen

die Worte hinter sich werfend: „Sie haben
mir einen erbärmlichen Streich gespielt, Barker.
Es wird einen Heidenskandal geben — sollte mich
nicht wundern, wenn Gefängnißstrafe. Natürlich

kann ich den Blödsinn nicht wieder singen.
Aber eines versprech' ich Ihnen — Sie schreiben
mir keinen Song mehr!"

Er schlug die Thür hinter sich zu.
Barker, wie im Traum, sank vor seinem Schreibtisch

nieder. Plötzlich begriff er alles Vorgefallene
und schluchzte wie ein Kind!

Die Thür ging auf.
„Harry, Hanyl Was ist geschehen?" rief sein

Weibchen, kniete neben ihm nieder, schlang die
Arme um seinen Nacken. „Sag' mir's, kannst Du
nicht Sag' mir's!"

„Das Papier auf der Erde. Lies!" So kam's
aus ihm, mit gepreßter Stimme, er deutete auf das
Blatt am Boden.

Eine Stille folgte. Alan hörte nur die
umgeschlagenen Seiten.

„Ich kann nichts Dich Betreffendes finden,"
sagte sie.

Er stand auf und las den fatalen Abschnitt
mit bebender Stimme.

Etwas stieg ihr zum Halse hinauf und für einen
Moment zweifelte sie an ihm.

„Was soll das bedeuten?" fragte Charlotte.
„Es ist wahr, was der Kritiker sagt."
Dann verließ ihn sein Weh und ward zum

vollendeten Aerger. „Narr! Narr I! Narr I! I" rief er
aus. „Ich weiß nun, wo ich die Melodie gehört
habe. In einem Promenaden-Konzert, vor Jahren.
Ich hatte sie total vergessen, bis sie mir in jenem
Traum wieder auftauchte. Bin ich schuldig! Bin
ich???

„Gewiß nicht! Liebling! Es war ein Zufall.
Dafür kann Niemand!" Und sein Weib, obwohl
es die Enttäuschung so bitter empfand wie er,
lächelte ihm zu.

„Du mußt Erklärungen an die Blätter schreiben!"

sagte Charlotte.
„Ich kann nicht," antwortete er. „Niemand

würde mir glauben. Ich würde es auch nicht glauben,

wenn es einem Andern geschehen wäre. Wir
sind ruinirt l"

Er saß da, wie ein gebrochener Mann. Sie
kam hinter ihm heran geschlichen. Wieder legte sie

einen Arm um ihn und küßte ihn.
„Aber ich glaube Dir, Harry! Ist das nicht

genug?"
-i-

Die Geschichte machte zu ihrer Zeit einiges
Aufsehen. Das Lied wurde auf Verlangen der
rechtmäßigen Verleger zurückgezogen. Sie hielten es

nicht der Mühe wert, auf Schadenersatz zu klagen,
und Paul Coligny war bald vergessen.

Vom Morgen bis zum Abend steht nun in
einem Knabenbckleidungsgeschäft von Evand und
Robinson ein müder, frühzeitig gealtert aussehender
Mann. Er liegt seinen Pflichten mit gleichgültiger
Regelmäßigkeit ob und ist von seinen Arbeitgebern
als das Muster eines pflichtgetreuen, ehrgeizlosen,
zuverlässigen Menschen angesehen.

Seine Mitbeschäftigten (Kollegen) haben es längst
aufgegeben, ihn durch das Summen und Brummen
der Melodie

llm-ti-uudle-um
zu quälen.

Schreibt die Briefsdressen ins Aus-
land mit lateinischen Buchstaben.
Bezüglich der Schriftgattung auf Briefadressen

erhielt kürzlich die „Kölnische Zeitung" von amtlicher
Stelle im Auslande eine Hinweisung, die hierzulande
beherzigt werden darf. Es heißt da:

„Es kommen aus allen deutschen Ländern für die
zahlreichen Deutschen hier sehr viele Briefe an, deren
Adressen mit deutschen Lettern geschrieben sind. Die
hiesige Post kann mit diesen Briefen nichts machen,
somit schickt sie sie zu uns auf das Konsulat und wir
besorgen sie. Was hier geschieht, das wird auch für
anderwärts gelten, aber auch für Orte, an denen kein
deutsches Konsulat und auch sonst niemand da ist, die
Adressen zu kontrollieren. Wie viele Briefe dürften
da verloren gehen, wie viele Familienbande gelockert
werden! Ein Sohn im Auslande schreibt seiner alten
Mutter, einmal, zweimal, er erhält keine Antwort.
Da denkt er: „Die alte Frau wird tot sein" und
schreibt nicht mehr. Und unterdessen sitzt das alte
Mütterlein in angstvoller Erwartung zu Hause und
weint sich die Augen aus, weil es nichts mehr von dem
Sohne hört. „Der Junge wird tot sein." Ach nein,
aber der Brief des alten Mütterchens mit den
ungelenken deutschen Zügen, der ist niemals angekommen.
Das liebe Publikum möge sich also für Adressen nach
romanischen Ländern nur lateinischer Buchstaben
bedienen, es ist mit den deutschen Schriftzügen gerade so,
als wolle jemand nach Deutschland mit griechischen
Lettern Briefe adressieren. Zeitungen, die auf dem
Lande viel gelesen werden, sind herzlich gebeten, diese
Mahnung abzudrucken, sie können dadurch vielen Leuten
vieles Leid ersparen."

Zeitungsausschnitte vom Schweizer
Argus der Presse.

Jedermann empfindet das lebhafte Bedürfnis,
unterrichtet zu sein über all das, was draußen in der
Welt von seiner Person, von Fragen, die ihn beschäftigen

u. s. w., gesprochen und geschrieben wird. Doch
wie viel Zeit wird oft nutzlos verloren mit einem
mühsamen Nachschlagen, das zudem unmöglich ein
genaues Resultat ergeben kann. Der Schweizer Argus
der Presse, in Genf >5, ruc ciu Nont-ölanc) ist ins
Leben gerufen worden, um seinen Abonnenten aus allen
schweizerischen Blättern und litterarischen Erscheinungen,
sowie den bedeutenden Journalen des Auslandes das
herauszuschneiden, was sie sachlich oder persönlich
interessieren kann; er erspart ihnen somit eine Riesenarbeit.

Am 1. Mai 190! gegründet, ist der Schweizer
Argus der Presse zu rascher Entwicklung und Bedeutung

gelangt. Er zählt bereits zu seinen Abonnenten:
politische Persönlichkeiten aus eidgenössischen, kantonalen

und kommunalen Behörden und Verwaltungen,
Diplomaten, Künstler aller Art und Journalisten,
Industrielle und Finanzinstitute, Vereine u. s. w.

M Mt m umMM 0tte spmii.
Vom 3. bis 12. Nonat benötigt ein jsckss Kind

eine Knocken unck Nusksl bilcksncks àkrung. Kuk-
mbcb allein genügt cka nickt mekr. Wer lcräktigs,
wicierstanckslakiZs Kinder will, gebe Ibnen neben cksr
Kukmilck Uiglick Z blal mittels cker Laugklascks das
vormixlicks Kindermskl (2109

RIi» «i» sein genügt es
nickt, einen kriscksn Teint ?u de-
sitzen, sondern täglicke Nautpllegs
des (Zssickis und der Wnde ist not-

cvendig. Das beste ülittei kür diesen
^rveck ist <i«m« deren 40-
jädriger Krkolg ikren kz-gieniscbsn Wert
bscviesen bat. ölsben diesem ausge-
aeicknetem Lrodubt cvende man kein

anderes Lader an als de ri? à la
violette oder à l'kèliotrops. cU3371 E) j2134

Bei Disposition zn Katarrhen und Asthma
verwendet man mit bestem Erfolge das gesetzlich
geschützte Spezialheiluüttel „Antituberkulin". Es ist
zugleich das sicherste Vorbeugungsmittel gegen Schwindsucht.

Preis Fr. 3. 50. Depots: Apoth. A. Lobeck in
HeriSau; Markt-Apotheke in Basel. (2118

Kräftigungsmittel.
Herr Sanitätsrat Or. Uicokai in Hreußen schreibt:

„Ich kann Ihnen nur wiederholen, daß Or. Hommel's
Haematogen speciell bei LungensiHwindsüchtigen von
ausgezeichnetem und überraschendem Hrsokge war.
Ich werde es gerne empfehlen, da die Empfehlung aus
meiner vollen Ueberzeugung stammt." j2101

lasberiffran Emulsion.
8tsrn- INarlie

VmiiMlM, Màlliiiàii<î.?iHku-U voilàmiôii emMIeii.
Proisv inklusive l gvdaoktsl PketssrinUlls-Londong:

V. flac. 4 fr.; V- flav s fr.

w» Kein Oovoì, vonös m»n sick um kostenkroic Rack-
nàmo-Soiutuns 2U odissu Broisou au j2lW

Zauters l-ài-atoi-ien, Mengeîâàst, Kenf.
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©in Stnii -Jubiläum.
(ftorrefponbenj.)

®ie Kodp unb §au§l)altung§fcf)u[e im ©cijlofj 9îal=
ligen am Sttjunerfee feiert mit (Snbe biefe§ Qaf)te§ if)t
äel)njäi)rige§ Jubiläum. — (S§ mürben im ganzen 1016
Schülerinnen unterrid)tet. Slnfang« roaren e§ au§=
fd)lie^Iid) $eutfd)=@ct)roeijerinnen; in Iefeter Qeit finb
bis jur öälfte franjöfifc^ fpredjenbe ©djroeijerinnen,
foroie 9letd)§beutfd)e unb Singeljörige anberer Staaten
[jiujugefommen.

BrtefkaBen ößt Refraktion.
3*au 25.-251. in 0. (Bs mödjte ja unter Um=

ftänben eine gute ©djule fein, ba§ überfpannte junge
2Jiäbd)en mit feinem eigenen SöiUen ju (trafen, inbem
man üjm geftattet, in frembem ßattfe eine Stelle an=
junetjmen. ®ie Sadje ift aber boci) febr riStiert, e§

fei benn, bafj Sie ba§ ijeimatfatte SJiäbdjen in einer
ffamilie unterbringen tönnen, roo e§ al§ ber 9tad)=

erßie^itng bebürftigeS Kinb betrachtet unb geholten
roirb. -- ^n biefen Ueberfpannt£)eiten fönnen Sie ganj
unjroeifelljaft bie ffrucht ber nneingefcijränften Sioman»
teferei ertennen. ®urcf) fad)oerftänbige unb geroiffem
hafte ©rjiehungSarbeit tonnen biefe folgen gemitbert,
aber taum mehr ganj au§gelöfd)t roerben. @§ ift mit
ber ©ntroicîiung ber Ceibenfctjaften roie mit betn ^euer:
ba§ tieine ift leicht ju Iöfdjen unb unfdjäblid) ju
machen, ba§ einmal entfeffelte (Slement aber oerjehrt
rettungêloê baS ganje §au3, unb bie aufopfernbfte
Siöfdjarbeit ift nutjloS, benn maS bem ffeuer noch ent=

riffen roerben tann, baS jerfiört ebenfo grünblid) ba§
SBaffer. Qn ben fogen. aSacffifdjjahren bebarf baS
ajiäbcfjen ber forgfältigen Seitung unb ©eroatjrung,
baS fotlte jebe SCRutter au§ eigener (Erfahrung roiffen.

.28ultct in it. günf fd)utpfiid)tige Knaben er=

jieijen unb ein ©efdjäft führen, um baS Sie fid) bis
jet)t nid)t ju tümmern braudjten, baS ift eine 3lufgabe,
roeldjer Qljre Kräfte taum geroachfeit fein bürften.

®er SDBunfd) tann trod) fo brennenb, ber äBiUe mag
nod) fo ftart feilt — baS Unmögliche tann bod) nicht
möglich gemacht roerben, eS fei benn, bafj fid) ein
Unifunt ooti ©efdjnftSführer fanbe, ber ba§ ©efd)äft
eben fo umfid)tig als felbftloS für Sie führte unb ber
gleichzeitig auch bo§ ©efd)ict unb ben SBiUen hätte,
3hren Knaben ein guter ©rjteljer ju fein. ®a§ ®efte
ift rooht, Sie hören ben (Hat ber SBaifenbehörbe, roeldje
fid) je uad) ben oorliegeitben 35erf)ältmffen baf)in äußert,
eS fei richtiger baS ®efd)äfc ju oertaufen, ober aber,
eS fei Qhnen ju empfehlen, fich oöllig in baS ®efd)äft
einzuleben unb bemfelben fid) ganj ju roibmen, bann
aber bie Knaben unter bie Dbbut eines tüchtigen ®r«
Zit'herS ju fteUen. ®ut raten tann in foldjer £eben§=

frage nur berjenige, ber foroohl bie ißerfonen al§ aud)
bie Slerhältniffe ganj genau tennt.

3trl'. £. 251. in S. SDBir finb uorberfjanb nicfjt
berechtigt Stamen ju nennen, bagegen finb roir bereit,
3hbbn ®rief ju beförberit, roenn Sie bieS roitnfchen.

Zur gell. Beachtung.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je Mitt*
woch vormittag in unserer Hand liegen.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss aas Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Ks sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

iff-«,.,- LI eine treue, ältere Fi au,oesuent, die Labe zu Kindern
hat, als Kinderwärtertn. HausviriLensl
gestattet. Familiäre Behandlung. Näheres
durch [2X64

Otto Feurer-Baumann,
Sattler und Handlung, Oetwyl a. See.

Für Genf gesucht eine tüchtige

Haushälterin
der französischen, und wenn möglich,
auch der englischen Sprache mächtig
Kochen und Weissnähen erforderlich.
Familienansihluss. (Z 516 X)

Offerten und Photographie unter Chiffre
Z5I(i X an Haasenstein <& Vogler
in Genf eibiten. [s279

Gesucht: eine Haus¬
hälterin nach
LuZern zu 2

Personen, die beständig tn eigenem
Geschäfte thätig sind und etwa 10 Minuten
ausserhalb der Stadt wohnen, zur
Besorgung des kleinen, b-st eingerichteten
Haushaltes. Ohne gute Zeugnisse
unnütz, sich zu melden. Angenehme
Stellung. Freundliches H im.

Offerten unter Chiffre J K 2281
befördert die Expedition d. Bl. [2281

P ine alleinstehende Tochter gesetzten
» Alters, in allen häuslichen Arbeiten

praktisch erfahren, wünscht Stelle als
Haushälterin zu allein lehendt m Herrn
oder Dame. Da Stellesuchende in jeder
Beziehung guten, edlen Cnarakters ist,
so wäre auch familiäre Behandlung
erwünscht. Gefl. Offerten erbittet man unter
Chiffre J E 2267 an die Expedition des
Blattes. [2267

2273/ Gesucht:

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder -Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [1608

I. Zürcher Kochschule.
Persönlich geleitet von Frau Engelberger-Meyer

Zeltweg 0 ^ Zürich V Zeltweg 0.
Der 135. Kurs beginnt am 16. Februar 1903 und umfasst die einfache, wie

die feine Küche; der Unterricht wird auf praktische und leichtfasslichsteArt erteilt.
Prospekte gratis. (Schülerinnenzahi bis heute über 2000.)

Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbnch, in dritter,
vermehrter und verbesserter Auflage, elegant gebunden, zum Preise von 8 Fr.
22771 (OF 2129) Hochachtungsvoll Obige.

• (Uizemamt's feinste Palmbutter «
garantiert reines Pflanzenfett, vom Kantonsohemiker in St. Gallen als gesundes
Kochfett befunden, selbst für schwache Magen leicht verdaulich, eignet sich
vorzüglich zum Kochen, Braten und Backen. Infolge ihres hohen Fettgehaltes und
billigen Preises ca. 50% Ersparnis gegen andere Buttersorten.

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Bilohsen zu brutto ca. 21/» Kg. zu Fr. 4.40,
48/4 Kg. zu 8 Fr. frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger. [1571

R. Mulisch, Florastr. 14, St. Gallen. Hauptniederlage für die Schweiz.

ein treues, reinliches Schweizermädchen,
gesetzten Alters, Protestantin, für
selbständige Führung der bürgerlichen Küche
und der Hausgeschäfte. Gute Zeugnisse
erforderlich. Offerten unter Chiffre 2273
befördert die Expedition.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen
Eisenpräparat bereitete Eisenbitter von
Joh. I*. ifosimann, Apoth., in
Langnau i. E., ist eines der wertvollsten
Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmui,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste ßlntreinigung. [2268

S! gutes Aussehen S8S'
Die Flasche à Fr. 21/, mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen Apotheken
und Droguerien. H 50 Y/

Kirchturmbaii SI. Immer

Thuner Industrie-Ausstellung
je 1 Fr.

Berner Stad< theater,
Emission 0, (Ziehung am

2. Febr.) à Fr. 1.30

versendet
E. Teuber, Seidenweg 19, Bern.

Prospekte gratis. — Ziehungslisten
20 Cts. 1'2254

EfneTADELLOSE BUSTE
erzielt man In 2 Monaten durch den Gebrauch ton RATIÉ'S

PILULES ORIENTALES
die einzig echten n. als gesundheits-zuträglich garantir!,

welohe ohne die Taille vergrössern
ein Graziöses Embonpoint erzeugen.'

Flacon mit Notiz Fr.6,35. Man wende -.an A i•*».»'.Dov & F.C.AKTiRit.Go/jf
12, Rue du Marché, oder direct au Ap*VRATIÉ,5,Pass.Verdeau,Paris

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1HOO Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt Frl. Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
haltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift,: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem vier-
wöchentlU hen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. HO betrügt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [843

mit solider Kundschaft, in
industriellem Bezirkshauptort des Kantons

Aargau, ist unter sehr günstigen

Bedingungen zu verkaufen.
Dasselbe liesse sich leicht erweitern,
genügender Platz vorhanden.
Anfragen sub Chiffre S B an die
Expedition des Blattes. [2280

Zuschneidekurs und Pension
für junge Mädchen,

welche französisch und die Handfertigkeit
zu lernen wünschen. Der Zuschneidekurs

wird taxiert von diplomierter
Lehrerin. Nach Wunsch Kochkurs, Glättekurs

etc. Vorzügliche Schulen und
Handelsschule. Liebreiche Pflege. Massige
Preise. Prospekte und Referenzen durch
Fräulein Iscii, Anvenue de la gare 19,
Xeuchfttcl. (H126 S) [2218

Wirklich fein
zum Bier und zum Thee schmecken

Singer's kleine Salzbretzeli
angenehmes, gesundes und leicht
verdauliches Gebäck [2194

In allen besseren Delikatesshandlungen

erhältlich, wo kein Dépôt,
schreiben Sie direkt an die
Schweiz. Bretzel- u.Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel.

Jede Dame '^SchneiderinraS
TailleyÄXmeter
mehrfach
pateatirt.

gesetzlich
geschützt.

Maass- il. Zeiclienaiipariit
um genaue Schnitte fUr Damengarderobe
jeder Grösse und für alle verschiedenen
Maasse herzustellen Keine Normalschnitte,
sondorn für beliebige Figur so genau
passend, dass Anprobe unnötig. Ersatz für
Zuschneide» kurse. Preis 5 Fr. für Volksausgabe

und Fr. 7.50 für Salonausgabe. [2248

A. HERZOG, Tour de l'ile, GENF.

Billiger und ausgiebiger als frische
Kuhbutter ist die Kokosnussbutter

Palmin
welche zur Zubereitung von Braten,
Gemüsen und Backwerk gleich gut
verwendet werden kann. Wegen seiner
grossen Vorzüge wird das Palmin schon
jahrelang gebraucht. Preis per Pfund
90 Cts. Nach Orten ohne Niederlage
liefert 9 Pfundbüchsen franco gegen
Nachnahme [226o

Carl Brugger-Harnisch
KREUZUNGEN.

u
à 5 Kilo-Dose Fr. 7. 50.

II

Prima gemästetes, ungarisches

Tafelgeflügel
in Postkolis von 5 Kilo franko gegen
Nachnahme, alles trocken und rein gerupft,
sowie Euten, Brat- und Backhändl, Suppenhühner,

Poulets, Poularden Fr. 7.50. Fette
Gänse, nicht ausgeweidet 8 Fr. Indian
ausgeweidet 8 Fr. Versandt in Körbchen-
Preis vor und nacli Weihnachten
unverändert. [2203

Nie. Rausch
• Mastgeflügel - Exporthaus •

Torontàl-Ujvàr, Ungarn.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Ein Koch-Jubiläum.
(Korrespondenz.)

Die Koch- und Haushaltungsschule im Schloß Ral-
ligen am Thunersee feiert mit Ende dieses Jahres ihr
zehnjähriges Jubiläum. — Es wurden im ganzen 1016
Schülerinnen unterrichtet. Anfangs waren es
ausschließlich Deutsch-Schweizerinnen; in letzter Zeit sind
bis zur Hälfte französisch sprechende Schweizerinnen,
sowie Reichsdeutsche und Angehörige anderer Staaten
hinzugekommen.

Briefkasten der Redaktion.
Frau IZ.-W. in H. Es möchte ja unter

Umständen eine gute Schule sein, das überspannte junge
Mädchen mit seinem eigenen Willen zu strafen, indem
man ihm gestattet, in fremdem Hause eine Stelle
anzunehmen. Die Sache ist aber doch sehr riskiert, es
sei denn, daß Sie das heimatsatte Mädchen in einer
Familie unterbringen können, wo es als der Nach¬

erziehung bedürftiges Kind betrachtet und gehalten
wird. -- In diesen Ueberspanntheiten können Sie ganz
unzweifelhaft die Frucht der uneingeschränkten Roman-
leserei erkennen. Durch sachverständige und gewissenhafte

Erziehungsarbeit können diese Folgen gemildert,
aber kaum mehr ganz ausgelöscht werden. Es ist mit
der Entwicklung der Leidenschaften wie mit dem Feuer:
das kleine ist leicht zu löschen und unschädlich zu
machen, das einmal entfesselte Element aber verzehrt
rettungslos das ganze Haus, und die aufopferndste
Löscharbeit ist nutzlos, denn was dem Feuer noch
entrissen werden kann, das zerstört ebenso gründlich das
Wasser. In den sogen. Backfischjahren bedarf das
Mädchen der sorgfältigen Leitung und Bewahrung,
das sollte jede Mutter aus eigener Erfahrung wissen.

.Mutter in A. Fünf schulpflichtige Knaben
erziehen und ein Geschäft führen, um das Sie sich bis
jetzt nicht zu kümmern brauchten, das ist eine Aufgabe,
welcher Ihre Kräfte kaum gewachsen sein dürften.

Der Wunsch kann noch so brennend, der Wille mag
noch so stark sein — das Unmögliche kann doch nicht
möglich gemacht werden, es sei denn, daß sich ein
Unikum von Geschäftsführer fände, der das Geschäft
eben so umsichtig als selbstlos für Sie führte und der
gleichzeitig auch das Geschick und den Willen hätte,
Ihren Knaben ein guter Erzieher zu sein. Das Beste
ist wohl, Sie hören den Rat der Waisenbehörde, welche
sich je nach den vorliegenden Verhältnissen dahin äußert,
es sei richtiger das Geschäft zu verkaufen, oder aber,
es sei Ihnen zu empfehlen, sich völlig in das Geschäft
einzuleben und demselben sich ganz zu widmen, dann
aber die Knaben unter die Obhut eines tüchtigen
Erziehers zu stellen. Gut raten kann in solcher Lebensfrage

nur derjenige, der sowohl die Personen als auch
die Verhältnisse ganz genau kennt.

Irk. K. M. in S. Wir sind vorderhand nicht
berechtigt Namen zu nennen, dagegen sind wir bereit,
Ihren Brief zu befördern, wenn Sie dies wünschen.

Anr Kvti. öesäMitA.

1?.it^ eine k »'«««, ätte»-«A, a«,
» à D-«d« s« à-/«,',.

5at, al» It-ni/riroa/'cer.n. 1/c«»»>r»',/,«»«»
pesêattek. 1<a,niAä,« D-AanctkanA-. Aâ'lier,»
ckarâ /2261

Otto
L'att/«r «nck Da»ck/u»A, t?sr«r»j/i a. H««.

6^6//^ p«s«â «IN« <sâ/»'p»

ci«»' /»ansö»»»eä«n, «»»ci »a«»!»» niöp/ick»,
a«cä ci«»' «nc,ô»â«n HpracA« n»ck<1»t»A

Itock«» »»»»ci 1p«i'»»nâ'/îrn «»/a»'ci«»'/>à
Aa»ni1î'«nan»l/»/«»». sX6/d' V»

0^>»-i«« «»</ un»«,' t,'i»,L»-«
1 an /Irrcrsens/ern «L pox/ker

in <7en/ «<d,i«n. /«27S

sine //«»ra-
/»rri/erin naci»
Dtrsevn 2« 2

D-?»c»n«n, ci»« besiânciiA »n «!<?«»«»» <?«-

«cilâ'/'te tíickiiA »»»ci «»ci stcaa 10 â»«ten
a««»e»'i»aid ci«»' litacii «></i»»«n, sa» D--
»o»'AUNA ci«» à»n«n, b »t «inKer»«5k«t«n
Äa«»i»a/i«». V5n« Auie Arup»«»»« «n-
»»»«»s, »<«5 su »nsiiien. A»A«n«/»,ne Äei-
iung. ^>««ncii»c!ilc» 1? »»».

<?^«rk«n uni«»' (?/»-//>« A1? 2281 b«-

/ö,ci«»'i <i»e Dcrpeckîk-on ci. D/. /2281

»ne aii«»n»t«i»e»-ie Daâer ^««eisicn
V Akk«?», in aiien iîâ'«»i»cit«n A«d«»ten

Liai:i!»ci» e»'/ai»»e?», ie«n«ci»t Aeiie ai»
Ha»»ticcii«i »n su aiiein i«l»«nci<»n Le? » n
oc/e»' D«»n«. Da 8i«i/e»«cilencie »n jecie»'
DesieiiunA AUien, eciien t?»a»a^i«»'» ?»i,
«o «ackne a«ci» /a»n»1»ä»'« ö«i»ancii«nA «n-
lounzciti. <?«/?. <?^«» ien e? btiiei »»an «nie»'
<?i»»'F>e ck D 2267 an <i?e DlrPecitiio» lie»
Siaiie». /2267

2276/

vas Icke.cl cker Sàuglingsnadrung ist ckie kluttermiiek;
wo ckiess ledit, ompllsklt sied ckis sterilisierte Lsrner
Alpen-Niled als bswädrtssts, Zuverlässigste

KiriàSi' -Miià
visse keimfreie Haturmilck verkütst Vsrckauungs-
Störungen. Sis sickert cksm üincke eins kräftige den-
stitution unck verleidt »km dlüdsnckss Ausssken.

Depots: In Apotdeken. f1698

I. ^upekec Koàekule.
?6rsà1ieli ffglsitöt V0H

^slì-wsg s ê V ^ ^sltwSg 3.
ver 135. Kurs beginnt am 1<». unck umkasst ckie einkaeke, wie

ckis keine üuoks; cksr vntsrriokl wirck aul praktlscde unck leicktkassliedste Art erteilt.
Prospekte Zratis. (Lckulerinnenaadl bis deute über LVOV.)

Augleicd empkekle ckas von mir kerausgsgebsns in ckrittsr,
vsrmedrtor unck verbesserter Aullage, elegant gebuncksn, aum preise von 8 »r.
2277f tvp2129l LoekacdtuugsvoU Oktal«.

» Aizemann'î feinste palmbuttn «
^aralldivrt rvms3 ?ûall2vllksìt, vom Xallt0ll3vdvmiker in Lt. (Fallvn al3 ^esu«c?es

svldst Mr sod^aods Gasoil Isiokt verciauliok, 6Ì?Qvt sià vvF-
2uni IL'ooüe«, uvâ lukul^v idrvs kok^ri I^ettsekaltss

killisvri ?rDÌ3ss oa. S0°/g anâsrv LuttsrsortSQ.
Qiedt am ?1às srdâltliok, livksrt LUoksvn siu drutto ea. 2^2 ^8- 1^'r. ^.40,

4^ Xx. 2iu 8 frei «SAvii ^aodliadmv, grössvrß billisvr. (1571

li. Utilised, klokà 14, 8t. tfullen. IlctupImôàlêtK lür clle 8àii.

ein i»°««e», »'«»nicc/»«» .8cilu>«isec'»nckcic5«n,
Aeeeisien Alter», Droiesianiin, »eib-
«icinciiA« /-'«/»»'« »A cie?' b«,A«»i»oi»en lit«cd«
«nci cier 1/au»Ae»e5cs/'i«. i?«ie A««A»»»»e
er/orci«»'iici». ö^eri«n «nier t?i»c^»'e 2276
tc/'örci«»» ciie Dcrpeciiiion.

ver aus cksn besten öitterkräuteru
cker Alpen unck einem leiodtvsrckaudcden
Lisenpräparat bereitste LIsvnbirter von
F«I». l^. Apotd m
Langnau i. L., ist eines cksr wertvollsten
Xräktigunxsmittvt. lZsgön Appvtlt-
loslAkvit, LIviedsuebt» Llularinui, >er»
vensvdwäedv nnüdertrolilen an Luts.
— Lsinste Llntrelnigung. j2268

"L gà8 ^U88eKkN °'A'
vie plascds à Pr. 2^/z mit lZsbraucds-

anweisung 2U daben in allen Apotkeksn
unck vrogusrisn. IL 50 V)

liillÜliUtlllllSII 81. Imme!'

IliliUf Inlfàiô'jjàûling
le 1 Pr.

SekM 8tsli ltiôà>',
Nmigsiori O, am

2. ^Vbr.) à 1.3ì)

vsnssncjSi
R. 1'sudsi'. SôiàmZ lg, Ssrri.

Prospekts «ratls. — ^isduriss-
listen 20 <Zts. f22S1

Mi»ori.l.o8e sme
«rilslt man In 2 »analen ckurek sen liedrauek ,»» NKIlê'S

à eie-iz ecdle» a. ,1, ge!l/nck<i«/ts-it»trsg//o/i garaiitirl,
^veloào okris âts ?si11s vsigrösssi'Q

^sm
(Z-ràsiosss Rwdouxoiitt °r7ellgell.'

Zpje «i»t« von «rr-ei
Kiricie»-»» »»ti< eirte»» /«àttcâera /A»t/ro»»»»»ì«»t

von ItiOV hêi s/ctiev <t»tck Kvnâ-
vn»» A «nsAür/rtätne/tvevntox/. pvi. /»à Aiiorkovsv,
vov»n«t« ports/s/tevà ckev ^/»nvAnninc/ten Snns»
AttiànASsânie, an/ vvanÄ /a/rveianx, g»s»a»a»a«li!«v
A»»s/ab«!»t nnck z»v«/cttso/t àv«1»Me/»/lv<«v //airs-
/»aiinrtk/s5ä,/x/ei« in i/tv«v devoi/s in vi«v Aa/iax/en
ev.sâienoeêt 8>/rvi/i.' Die cHiii«i.»ia»t»/»>».
Anieiinns, di/ii^ ancl f/crt sir i«b«»r. A/ri ei»»o»n vtov-
roöäo»t//i« Aon ^»eineseiiei »»«/»„/ evpvobion /îesszrien.
Da» «o/rnrirr'/c Aedanrierrs /irir/tiera, ries.se,r Drei«
nnv lpv. /. st? boivÄAt, vsvriierri irr «iirar p'arniiiert,
c,j»e«reii abev in »o/cirsn »nii Aevanroao/raerrrie»»
ZVir/rtsvn «iio «oeiiesie prrr bvsricrrtM. As icann »rnri
«oivri vioi /»nie» sii/ierr. A»« besrâen ricrvr/r riie
Aa?z»e,iiiio»r riev „/»oitroeisev pva?r«»t-^eiia,rA^ in
Si. vaiisn. /S/6

mit solicker Kunclscdatt, in incku-
striellein Lv^irksdauptoit ckes Liantons

Aarxan, ist unter' sskr Mnsti-
^en LeckinKunKSN su verkanten.
Vasselbe liesse sied lviedt erweitern,
penügencler platrc vordanckvn.
Antraten sud icittre 8R an ckie lix-
peckition cles LIattes. f223(i

^uZekneiliekunZ unä ?en8ion
für junge Mücken,

weledk tranrösised unck ckie Lancktertig-
keit ru lernen wiinsvben. ver lusvkneicke-
Kurs vvirck taxiert von ckipiomierter ded-
rerin. ^avb Viunsvk kovbkurs, Kiätte-
Kurs ete. Vorrügliobe Sebulen unck Lan-
ckeissvbule. kiedreiode püege. lässige
preise. Prospekte unck Leterenren ckurvb
präuiein Anvenue cke ia gare 19,
XeneliâtvI. fllii

Wirkliok kein
2UM vier unck 2UM Idee scdmscken

Zinged lilkînk 8sl!dàli
angenskmes, gesunckes unck Isickt
verckaulicdes Vebäck f2194

Ia alleit besseren Oelikatessdanck-
lungen erkältliok, wo kein Dépôt,
scdrsiben Lie cdrekt an ckie

8vb«sir. krstrei- ll.Z!t»iebavk-pabrik
tZd. Hiii^er, Rasvi.

^elle llsme ^w-Zclineillei'in °>»

moKrtaok

um gsuxuv ilodnitto kür v-rmousarclerobo
lecker drässo uccck kür alle versodîsckeueu
Naasss koraustslleu keine diornialsvknitto,
svnclvrn kür deliodisv pisur sn «euccu PS8-
senck, ckas» Allprode unnölis. IZrsà kür ^u-
sedueicko'Kurse, preis 5 kr. kür Volksaus-
Sake unck kr. 7.5Ü kür gaionaussade. f2213

A. ncn70k, I°»r lie i'iie, kîcnp.

Liliizor unck aussiodiser als krisodg
kudduttvr ist ckie kokosnussbutter

von LrateQ, (^s-
mUs»m umt öaok^srlji vsr-
^vvritlvf iLaim. ^VvKsri svilmr
ksrosssn Vorsiügsv >vir6 6ag?almm gedon
ja^rvlans svkrauedt. ?rms ?furil4
9(1 0t3. I^aek OitsQ otms Xisde'rlass
lik-kert 9 ?kunädUodgSQ kranoo xvsvn
t^aetmatimv ^226o

lZari LruAKsr-Rarrtisok

u
à S kilo-voss Pr. 7. SV.

II

kriinà AvmÄ8tvtv8, uvAàrisedv»

'fgfelgkflûgsl
ill ?o3ìkoIi3 V0Q 5 I^ilo ki-aào gesell Xaek-
llakms, aliv3 troàsll ullâ rein ^vrllpkll, 30-
vvi« Hiutsll, öiat- unä kaekik'àncjl. Luppcll-
KUdllvr. ?0lliet3, ?0ularâ6ii ^r. 7.5V.
0Äll30, lliedt au3s^0i6st 8 k?r. Illàiall
au38v^vsiâet 8 V'r. Vsr3anât in XördoNvll.

ui»6 »»vl» un-
vvrànâvrt. ^2203

XÎO. lìâUSOìl
l Kls.stssüüxs1 - 1î!xpc>rtàs,us O

I«r«iitàI-IIjvàr, Üllg».



Sdjhreffer Jrauen-Jcttuno — glätter fSr ïrsn ftâusIttJjcn Ersta

Töchter-Pensionat
M"e Schenker

AUVERNIER bei Neuchâtel.

Prospekt und Referenzen. [2276

Familien-Pensionat
PERSOZ

für junge Töchter
Beaux Arts I, Neuchâtel.

Gewissenhaftes Studium der
französischen Sprache. Sehr schöne Lage.
Prospekte und Referenzen zur
Verfügung. [2262

In einem Pensionat in Neuenbürg
würde man [2263

eine junge Tochter
die sich in der französisielien und
englischen Konversation
auszubilden, die Handels- oder Fachschule
besuchen wünscht, zu sehr massigem
Preise annehmen. Alleinstehendes Haus,
freundlich gelegen, mil Garten und Spielplatz.

Offerten sub Chiffre H63ÏN
an die Annoncen-Expedition Haasen-
stein & Vogler, Neuchâtel.

Neuchâtel, Mademoiselle Maimer
4, rue du Concert

institutrice diplômée, reçoit chez elle un
nombre très limité de jeunes filles. Exel-
lentes leçons et soins affectueux sont assurés.

Références à Bale, Zurich,
Berne etc. (H112N) [2274

Piiiioiut is jsiisss isasissllss

Neuchâtel (Schweiz). 2212

Einige junge Mädchen, welche das
Französische erlernen wollen, finden
gute Aufnahme bei Frau Marchand,
Belle-Roche, Neuchâtel. Prospekt und
Referenzen zu Diensten. (H3125N)

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- und Bettwäsche, Taschentücher
u. s. w. in reicher Auswahl und zu
mässigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Stammeln, heilt unter Garantie bei massigem

Honorar [1433

Sprachheilanstalt Herisau.

Eine Schülerin meiner II. Elementarklasse

besuchte im Oktober a. c. in der

Sprachheilanstalt Herisau
den bezüglichen Kurs und wurde
erfreulicherweise von ihrem frühern

Stottern
geheilt. Es seien daher Eltern und
Lehrer auf diese Gelegenheit, Sprachfehler

durch ganz naturgemässe Methode
beseitigen zu können, gebührend
aufmerksam gemacht und darf die
Benützung derselben aus vollster Ueber-
zeugung empfohlen werden. [Iö88

Herisau, den 10 Dez. 1901.

U. Heierle, Lehrer, Mühle.
Die Aechtheit der Unterschrift des

U. Heierle, Lehrer, Mühle, beglaubigt
Herisau, den 10. Dez. 1901.

Der Gemeindeschreiber:
Ad. Hanimann.

Das ächte „Perlw GarnU gesetzlich
geschützt.

SHIT" Nr. 7/3fach Rote Etiquete « Nr. 8/3fach Grüne Etiquette
(Zum Schutze vor Nachahmungen, verlange man ausdrücklich diese Etiquctten.)

ist anerkannt das beste und beliebteste Baumwoll-Strickgarn
der Gegenwart.

Hand Innren können dies'-s Garn, sowie fertige Strümpfe und Socken zu
Fabrikpreisen von den meisten Ki»j;ro*i»ä«i*«'rii beziehen oder direkt von den Fabrikanten
JF. J. Ktlnzii «fc o., Strickgarn- und Strumpfwarenfabrik in Ntreiigrlbarh (Aargau). 12275

Kerbschnitz- und Laubsäge
-Utensilien, -Werkzeuge. -Holz in Nussbaura, Kir-tchbaum, Ahorn, Linde ; -Vorlagen
auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosser Auswahl |2184

L«'iiiiii-Marty, 4, Multergasse 4, St. Gallen.
Preislisten auf Wunsch franko. —

« ' RiL Maestrani & Ci©., St. Gallen.7?
CD
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&Chocolat u. Cacao, Milchchocolat, Fantasiechocolat aller Art.
2216 £

100 sortierte schöne Ansichts-Postkarten Fr. 3. —
1000 Briet-Couverts, Geschäfts-Format „ 2.40
Pnctnnnipr 500 Doppelbogen klein oder Oktav-Format Fr. f. 5Wr UoljJtipiCl 500 Doppelbogen, Quart (Geschätts-Format) 3. —

Packpapier, 10 Kilo Fr. 3.50, 100 Kilo Fr. 32. —
Prima Schreibfederii Sil11' „ 0.80

Preisliste und Muster gratis und franko. Bei Einsendung des Betrages
franko, sonst Nachnahme. [1988

A. Niederhäuser, Grenchen.

Waschmaschine.
Neuestes und bestes Fabrikat.

Grösster Waschefiekt.
Aeusserst leichter Gang. Schonung der Wäsche

garantiert. Kann lür „grosse Wäsche", sowie mit
wenig Wasser für Kinderwäsche verwendet werden.
Maschinen probeweise zur Verfügung. (OF 1383

General-Vertrieb : [2074

PAUL KELLER, Affoltern a. A.
«siïVWringer, Patent-Mangeln, Buttermaschinen.

frUm Schlang 4>j
Princlp das (aus Pflanzen gewonnene "Vesicutoain

za werden unter gleichzeitiger Befestigung
der Gesundheit budieue man sich

der "Pilules Apolloderen virkendes
—, i gewonnene "Vesiculogine" ist. Diese von ärzi liehen Autoritätenfür gut befundenen Pillen machen schlank, wirken aber nicht nachteilig auf die Gesundheit

wie »o viele andere Produkte. Sie führen nicht ab, sondern wirken direkt auf die Ernährung
und auf die Fettstoff-Zellen. Ausser der Heilung von übermässigem Embonpoiat

regularuiren die "Pilules Apollo" die Funktionen, verjüngen die Gesichts-Zü^e und
verleihen dem Körper Gewandtheit und Kraft wieder. Dies ist das Geheimnis jeder Frau, die
sich eine schlanke undJugendliche Gestalt bewahren will.— Dir "Pilules Apollo'sind selbstden
delikatesten Naturen beiderlei Geschlechts zuträglich und können nie der Gesundheit
schaden. Die uugetälir zweimonatliche behaudlung ist leicht befolgen und das definitive
Resultat bleibt vollsiändig forbestehen. — (Gesetzlich geschützte Marke).

Flacon mit Notiz fr. 6.35. — Gegen Nachnahme fr. 6-75. Man wende sich an HoiTQ
J. RATIE, Apol h., 5, Passage Verdeau, Paris, IX».

Depot in GENF : Dioguerie P. DOY 8c F. CARTIER, 12, Rue du Marché.
Man verlange auf den Schachteln den Stempel der "Union des Fabricants

[1864

SALUS Zürich :

Bern:
Splügenstrasse 2.

Thunstrasse 32.

Telephon. [2121

Einzige Privat - Institute für Anwendung der Eugen Konrad Müller'schen
Elektro-Permcaiherapie. Raschor, dauernder Erfolg bei Rheumatismen, Gicht,
Neuralgien, Ischias, Schlaflosigkeit, Schroibkratnpf, Murän»», Nervosität etc.
Gefahrloses und schmerzfreies Verfahren. Aerztl. Sprechstunde an Wochentagen

von 3 5 Uhr unentgeltlich. Prospekte gratis. IM« Direktion.

Uli re Q
Gold- und'Silberwaren

2271 empfehlen höflich

Gebröder Scherraus
Uhrmacher und Goldschmiede
St. Gallen Speicher

Neugasse 16. nächst der Post.
Reparaturen. •*>-- Garantie.

Das leichteste Trugen für jede
Dame ist die neue

Haareinlage Stefanie
erhältlich in alten Farben bei

C. Berkmunn
Damencoiffeur S*< Gallen

Sfeciatgesell äft
für feine Haararbeiten. 22,0

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abiall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen i. [1609

Bergmann k Co.. Wirnllkiin-Zürich.

Saponina Patent
120

Bestes aller existierenden
Waschpulver.

Ersetzt Schmierseife u. Soda voll-
stän tig, macht die Wäsche auch ohne
Bleiche blendend weiss und erspart
Zen und Geld bei grösster Schonung
der Stoffe. In Anstalten, Hotels,
Waschereien, wie auch bei Privaten mit
bestem Erfolg eingeführt. Ware lieferbar

in Kisten von
à 25 50 100 kg, in Fäss. à 120—200 kg

h 48 45 42 Cts. per kg 40 Cts.
franko jedo Schweizer-Bahnstation.
Verpackung frei. Prospekte u.Muster
auf Verlangen sofort franko. [1916

Alleinverkauf für die Schweiz:

Alb. Schnhiger, Lnxern.
Wiederverkäufer und Vertreter werden gesucht.

xnsrr, Zürich
Bahnhofstr.77

vorm. Teilhaber der
erl. Firma Jordan & Cie.
altbekanntes, renommiertes

pastes| ..l« Geschält
Special* LUllCil" a Schweb

Herren-, Damen-Nouveautés

meterweise; Massarbeiten.
Fertige Loden-Artikel! [ 1742
Muster- u. Modebilder franco.

rGeschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener Mode
mit der Unterhaltungsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, Uber 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnittmusterbogen.

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen:

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besonderm

Werte liefert die „Wiener Mode" ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass für
ihren eigenen Bodarf und den ihrer
Familienangehörigen in beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung
jedes ToilettestUckes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode", Wien,IV. Wienstrasse 19,unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [1024

4 3af)*e lang litt tdj an einem fehr hartnäcflgen
uttb fdjmerîbaften ÜRtgenleitren unb fonnte tioß
öteler üe fcötebener Mittel nicht babon befreit toerben.
$)a toanbte Ich mttf) bor nunmehr 4 Bahren fdjrlft«
lieh an §errn 3- 3. Sopp tn £etbe, $olftetn.
9tach Gebrauch etner 3loöchentllchen ftnr mar Ich

öottftänbig furlert, unb fett ber 3ed tft ba« Selben
fpurloä üerichtounben. $)iefe gtiteffiche Teilung Der«
anlafet mich/ allen IRagenfi anfen Jperrn Soppä ein«
fache ftur Befteng ju empfehlen. $)etfelbe fenbet ein
Such unb $rugeformulai ohne Soften. [1716

aWarlc Sachmann tn 2Borb, Station/ ftt. Sern.

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Lckenker
^0VLKM3kî bei Mebâtel.

Prospekt unä lîeterenren> 1227ft

fgmiiien-pgiisisnsi
PDKSVX

kül'
kesiix ki-iz I, ^euebâtel.

Dswissenkaklos ktudinm der kranaö-
siscbsn Lpracbs. Lebr scböno Dago.
prospvkls und Rskvrenasn aur
Vertilgung. (2262

In einemPensionat in Xvueulbiii xx
würde msn 12263

eine MM loedttt
clis sick in der LruninL^i«?!,?!» und
enAlIseliei» lionvvesuti«,» aus-
audilden, die Handels- oder paebscbuls
dssueken wünsokt, au sekr massigem
preise aonsbmsn. àlleinslsksudes Haus,
kreunciliok gelegen, mit (Zarten und Spiel-
Plata. (liierten sud eiliikiv U tiÄ F
an die Fnnoncsn-Lxpedltion
st«»« V«xt«r, F«„«I»âtvt.

^uetiàl, àààâ Iktmbi'
4, i <4ìU

institntries diplomss, rsyoit eks? vils un
nsmdrs trss limits 6e jeunes killss. I^xsl-
isntss Isyons et soins akksotneux sont usures.

f?sf6k-6nc:6s à Lâls,
Lsnns eto. s2274

kmllmi is jslliîî isüiiüil«
blouodâtsl (8àeu). ----

Linigs ^ungs Nädoksn, wsieks das
Kranaösiscks erlernen wollen, linden
gute lkukaakms bei Krau llui eliuixl,
Lells-kocks, Xeuckàtel. Prospekt und
Rskersnasn au Diensten. (11312511)

Vorssoö direkt an private von

Sî.ôà Stickereien
in nur tadsllossr ^Vars kür fransn-,
Kinder- und ketwSsebs. Ia»ekontüekor
u. s. >v. in rsioksr ^us^vakl und 2u
müssissn ?rsissn. — ^lan vsrianxs dis
Zàstvrkollsktion von 1572

8. l»u>isvb, Irmlm« tiir Dors, 8i. KsIIsn.

Stâiniiivlii, ksilt nntsr Oarantis kvi mässi-
^sm Honorar (1433

Sppsvlibeilsnstalt tteosau.

Line Sokülerin meiner II. Llemsntar-
Klasse bssuekte im Oktober a, o. in der

8praebkeilan8talt iierisau
den beaügiicken Kurs und wurde er-
krsulicksrweise von ikrem krükern

gekeüt. Ls seien daker Litern und
Dekrsr auk diese Delegenbeit, Sprack-
kekler durek gana naiurgemasss Netbods
beseitigen au können, gsbükrsnd auk-
merksam gemscbt und dark dis Ls-
nütaung derselben aus vollster lieber-
aeugung empkoklen werden. (1588

ilsrissu, den ID Des. 1901.

UI. IRvivrK«, Dekrsr, Nükie.
Die ^eobtkeit der llnterscbrikt des

D. Rsisrls, kekrer, Klübls, beglaubigt
Svrissu, den ID. Dea. 19D1.

Der kemeindesekreiber:
^ü. lianim-mn.

Vâ8 ààte LL geset-Iiob
gesoilütZlt.

Hr. ?/3käeb Kote étiquete iir. 8/3koeb kà Ltic(likttk

i8t anerkannt lias beste unc! beliebteste 3aumwoII-8triekgarn
lies- Kegen^art.

könnsn dieses sowie «i»«K 2U
N'adrikploison von 6<ni nu ist' iì do?ûckon o6or(iiro!(t von 6oii ^^rikanton
.k. I^ià»ise«î àc <!«»., î^triot<^arl»- und Ltrulnpfwarontadri^ in (.^ar^au)- >2275

K«»^wsvài»Hiî« unil t.»ut»»sge
-Hì'erliieviiKx«. in ^ussdaurn, î^ir-soiikanin. ^.dorn, I^in6o;

auk I'apior un6 auk H0Ì21 iitkosraptiiort. ornpüodlt in grosser ^.us^atll >218-1

4, 4, 8t. (Fallen.
l^rsislisiSn auf Wunseli franko.

âK. lÂsssî.i'aní à Lis., Nß. Oallen.A
cv

<v

s

cr-.

s-

Gc>i0t0>lìt u.llUàvIilelielioevIàt, kaliààekveyIiìtàllHilit.
22 tft

IVll 80ttieNe 8cliöiie ^n^icà ?08!k3tten l'r. Z. —
l000 Lnet-tâvà, k^ekà-kvi'iiicit „ 2.40
NikLtNiUlîor Doppelbogen klein oder Oktav-Lormat IKi-. l.ZO
K vàt^tt^Not lîOtk Doppelbogen, <)uart iDesckâlts-Kormat) Si. —

Packpapier, III Kilo kr.Z.Zg, llltl kilo kr. 32. —
prima Sclireilileilerii

^ lj. 89
Preisliste und klusìer gratis und kranko. Del Linsendung des Dstrsgss

kranko, sonst Haoknakws. (1988

k U>»lIo«'IiSus»i'. lirsnvkon

Wasctlmasckine.
^susstss urici bssìss li'ski'àsì.

Orösstsr ^VasOìkSktài
lieusserst Isiekter Dang. Lckonung der ^Väseks

garantiert, kann kür „grosse Vläsvbe", sowie mit
wenig Vkssssr für kinderwäsolie verwendet werden.
Nasekinen probeweise xur Vsrlügung. (dp 1383

Sorlsro.1»VsririoD: (2074

^kkolterri a.
«êtVi-Irisse, pstsnt-IVIansolri, Luttorrnaslztilnor>.

kinuoìp à»» sau» kLaaioa Ls^ouuvue "Vss!ou!o»lo

A. k^l'là, ^PDU,., 5, passage Verseau Paris, IX'.
^ ^ sied an Lsrrv

vspot iu : N> opueris p^ VOV Sc^I'. 12, Nus âu I^aredà.

11864

2ûr-ÎOti:
Serra:

8piüAenstrai>se 2.

^ìiunsti'kisss 32.

I'SiSpIlON. >2121

Llin^ixo ?rivat- Instituts kilr >Vn>vsu6uns 6sr Lu^on Konraâ ^iUUsr'ssiisn
Lìlàtro-l^si rncaidsrapis. Rasodsi-, âaucrnâoi' kols ksi Kksulnatislusu. (liokt,
^suralxisn, Isokias, ät klailosisksit, Sokl-vikkialnpk, ^li.i-än", I^si vosität ste.
(Iskakriosos unâ sokrnsr^krsiss Vsrkakrsn. ^.oi'^tl. 8preodstun6s an VV'osksn-
tatzvn von 3 5 Vkr unsntxoltiiok. I'rsspskts 8i»tis.

^27à cx
Kôll!- unrl 8ilbei-wapkn

2271 eropkedloii köiiivN
< »« lii ixlt-1' i^îeìr«

Ukrmaeksr unà Doiâsàmisàs
îSt «uNv» S>»pvi«I»Oi

HsrlZs.sss 16. iràokst âor ?c>sì.
Reparaturen. Garantie.

k?ií? 6 ^rantcsn
versenden kranko gegen blacbnabme

btto. S Ilo. ti. Ioi>à4disII-8oiton

(ca. 6D—70 leiebt bssebadixts Ltüeke der
ksillstsn Poiletts-Leikeni s16D9

lîer>rin»i>i> ^ t'o.» ^/ieiiêkoo-Airieb.

Saponina ?àllt
rso.

Restes aller existierenden
^V»»el>p»iver.

Lrsst^t Lokrnisrsviks u. 806a voll-
st'ân lis, rnaskt 6is ^"ásoks auok oklìs
tîlvioks KIsnâsnâ ^vsiss un6 erspart
2su unâ (Iskt ksi xrösstsr 8okonuus
6sr Ltskks. lu ^.nstaitsn, Ustsis. VV'a-
sekersisn, is auok ksi k'rivatsn luit
kestsrn ^rkois oin>sekUkrt. >Vars lisksr-

à 25 50 100 k<s, in I^'âss. à 120—200 k<s

à 48 45 42 Ots. per kx 40 (^ts.
franko ^'eâs Lokvvsisisr-IIaknstation
Vsrpaokun? krsi. Prospekts u.Nnstsr
ank Vsrlanssn sokort kraliko. slOlO

4lteillverkank kür üle Svüveix:
7kN». îS«Iir»i>»izx«r, I.uinvri».
IVieltorverkäuter iinà Vortrvter kvvràvn Fv^uedt.

ZNSrr, varied
katindokà??

srl. étrilla Ovrâau à Ois.
altbekanntes, renommiertes

grösstes, kL8l)tlâ!î
8pkK!Zl- z 8ekvei?

liômii-.llâliiêll-bliuisêutèg
metvrveisv; àlassarbvilen.

fertige Kottkn-itrtikkl? >1742
àster- u. .^Dâebitltvr kranev.

sQsscztimaokvczIIs, IsIciDt aus^
totirbars Follottori,

Voroskrnstos IVIczcisnkIatt

V/isnöp )^oclö
mit âsr l!àliàn»8!àxe ,,Im Loucloin".

^säkrliok 24 rsiok illnstrisrtv Hskts mit
48karkissn klodvkilâsrn, Uksr 2300 /ìb-
dilüungsll, 24 0nterüaltung8bei!agen un6

24 5eknlttmu8tort)ogsn.

Viei'tkijälii'lioli'. K. 3 — — lì«lk. 2.5V

i^ienki- Kmäkf-ftloäk"

„ssüi- lj'ie i<lnllel-8tudk^

8elinittv naeli !^la88.

^Vls Vs^ünstisun^ von kssondorm
>Vsrts iisksrt die ^^isnsr blods" ikrsn

ikrsn vi^snsn iZvdark und den ikrvr
^amilisnansskörissn in tzelivbigvf /ìn-
?atil gratis sv^sn Lrsats dsr Lxpsdi-
tionspsssn unter (larantis ttlr tadsl-
loses k'asssn, v^odurek dis ^nksrti-
Anns ^'sdvs T'oilsttsstUokvs srmös-
liokt ^vird.

/ìdonnvments nvkmvn alls Huokkand-
Innssn und der Vvriag der „Wiener

VV ion. I V. Wienstrasss t9. unter
Heiki!>?uns des TXKonnslusntsdstraLes
sntKSsen. tt024

4 Jahre lang litt ich an einem sehr hartnäckigen
und schmerzhaften Magenleiden und konnte trotz
vieler ve schtedener Mittel nicht davon befreit werden.
Da wandte ich mich vor nunmehr '' 4 Jabren schriftlich

an Herrn I. I. F. Povp in Heide, Holstein.
Nach Gebrauch einer 3wöchentlick?en Kur war ich

vollständig kuriert, und seit der Zelt ist das Leiden
spurlos verschwunden. Diese glückliche Heilung
veranlaßt mich, allen Magenkranken Herrn Popps
einfache Kur bestens zu empfehlen. De>selbe sendet ein
Buch und Frageformular ohne Kosten. sl716

Marie Bachmann in Worb, Station, Kt. Bern.



SajUtrijer 3ftauen-Jetftttt0 — Blätter für ben I]äu0ltcf|eu ïtrete

Modehaus I. Ranges Reichhaltigste Auswahlen neuest., modernst-geschmackvollster

Oettin^er ds Co. Costume-Röcke, Blousen, Kleider, Tailor, Spitzen, Robes

Ziö-rlcix Paletots Jaquetts Capes Pelze
Damenkleiderstoffe (Muster postfrei)

in Wollstoffen, Tuch, Peluche, Samten, Seiden etc. etc.H" Auch Special Auswahlen
für sehr starke Damen. h oo

0 V.'alter-Obrecht

w". isl der Beste Horn-Frisierkamm

Ueberall erhältlich.

(2178

*- Der klugen Hausfrau!
lOn-tfTHrt zur Bereitung von Bouillon und zum Würzen der Speisen
•|lGi "Hl} statt des teuren Fleisches. Für 30 Cts. ein Liter schmackhafter,

kräft. Bouillon. Das Liter Fr. 7. 50. — Das Deziliter Fr. I.—.

it t) ni lût* billigste, schmackhafteste, kräftige, fertige Fleisch-
JlGI L iyUIIGII} brühcsu[)f)en in 35 Sorten, natürlich, nie ermüdend.
Man verlang« ausdrücklich Nurvin und Hcrzsuppeii lind nehme nichts anderes an.

Schwachknöchel - Schuhe
F. BEURER [2185

Hans Sachs

ZtirictL
Theaterstrasse 20.

Schwache Knöchel bleiben
gerade und krumme werden

gerade in F. Beurers
WEAR THEM

Jetzt.
1D0NT

Einst.

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt eich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwed. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen ; doch werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. Gefl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901J Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) L-ÄVZt F'h Speflffler

Ct. Appenzell A.-Rh. pract. Specialist für passage u. schwed. Heilgymnastik.

36jähriger Erfolg! Fabrik gegründet: Hern 1805. 36jäh'iger Erfolg 1

Malzextrakt rein, reizmilderndes und auflösendes Präparat bei Kehl- Preis
köpf-. Bronchial- und Lungenkatarrhen Fr. 1. 30

Malzextrakt mit Kreosot, grfisstei Erfolg bei LungenaCfectionen ,,2. —
Malzextrakt mit Jodeisen, gegen Skrofulöse bei Kindern und Erwach¬

senen. vollkommener Leberthranersalz ,1.40
Malzextrakt mit Kalkphosphat, bei rhachitischen und tuberkulösen Affek¬

tionen. Nährmittel für knochenschwache Kinder 1. 40
Neu Malzextrakt mit Cascara Sagrada, leistet vorzügliche Dienste

bei chronischer Verstopfung und Hämorrhoiden 1. 50

PF* Bf- Wanders Jlalziencker nnd 31 alz. bonbons. 'PIAltbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation orreicht. Uberall käuflich. 1223)

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Einbanddecken
als stets willkommene

Hübsehe Gelegenheits- Geschenke
Schweizer trauen-Zeit,un y it Fr. 2. —

tilr die Kleine Weil à „ —. HO

Korh- und. Haushalf unymtchule à „ —. Ho

Prompter Vcrraml per Nachnahme. —;—

844! Uerlag und Expedition.

Rausch's Haarwasser
das beste Pflegemittel der
Haare gegen Haarausfall und

<mà Schuppenbildung. Wo nicht
_ 1 LCi '1

mß erhältlich direkt durch [1827
W. Hansell, Fnimisliofen.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär-

mntterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstöruug unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häiligcr
2251| Ennenda.

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Nedwigs
Verlag in Linkern. [2265

JPF" Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekrönt).

Anerkennung
findet überall unser
gesetzt, geschütztes

Praktikol

da dasselbe jedem
Buden prachtvollen
dauernd. Glanz
verleiht. Kein Wichsen,
kein Blochen mehr
Grösste Mühe- und
Zeitersparnis!
Gestattet feuchtes Aufwischen ohne Glanz-
verlust! Geruchlos und sofort trocken!
Holzstruktur bleibt sichtbar. Einfachste
Anwendung! Konserviert und frischt
Linoleum auf! Prospekt und Zeugnisse
gratis. Direkter Dètail-Versandt durch
die Allein-Fabrikanten Lendi & Co.,
Fraumünster 17, Zürich. [1964

Achten Sie, bitte auf den Namen
Praktikol und unsere Firma.

Dépôts: Drogueriert Fleischmann, Konradstrasse
93; Oerig, Kottingerba3ar ; Wernie, Demiéville & Cie.
L. Widmer, (Meier-Schaad) in Zürich.

(Ports, folgt.)

ßienenftoüig
feinsten schweizerisch. Blutenhonig,
verkauft mit Garantie für Echtheit
in Büchsen ä 1, 2 u. Al/2 Kilo à Pr. 2.40
per Kilo [2003

Max Sulzberger, Horn a. ß.

Baumwolltücher
ausgesucht« prima «lualitüten werden
l/2stückweise ca. 30 Meter zu niedrigsten
EngroS'Preisen geliefert vom Pabriklager
Jacques Beeker, Emienda, Glarus.

Muster franco zu Diensten. [2043

O-egren.
wird das

— W * i «* «t"«» S» ä -
(gesetzlich geschützt)

als sicherstes und unschädliches Mittel ärztlich empfohlen.
Wird verdampft und nicht eingenommen. [1891

Zu haben à 3 Fr per Schachtel in den Apotheken. ^
Hauptdepot:

Apotheke ienr Post, Heinrich Jucker, Zürich V.

arfcnlauW
beginnt den Jahrgang 1003

mit dem Rom*n »Ines jungen, bodibegabten 6rjäblers

Udolf DrfZOg «Kl et« cii«.

Die vom lliederrbein «a

tti
end einer grösseren Dovell» der ersten deutsdmi 6r|ählerini
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(Gratisbeilage &er Sdjweijer |rnufti 5fittt«s.
(Svfdjetnt am britten (Sonntag jeben 2ftonat§.

,fy_/ïcn.\i nd

Die jungen îleissigen Rätsellöser
suchen ibre Hamen im Uerzeicbnis der Preisgewinner. Hier sind

die Glücklieben?

§me &iaaxen-($?e\d}x<§ie.

S tê meine ©Itéra eine! Slbenbl im ©arten arbeiteten, ffielten meine

©djinefter nnb id) mit Slactjbarëïinbern. ffod) oben in bel Sîad)-

barl ®ad)Ittcfe Ifatte ein ©taarenfaar fein ÜReft gebaut. ®ie Seute

fatten geierabenb unb fdjauten ben alten Sögeln ju, mie fie bie Sungen
fütterten; fie maren flügge, tonnten aber nod) nid)t gut fliegen, fie fielen

belljatb oft gur ©rbe. ©S ttmren fed)! $unge "< bem Keinen Sleftctjen

unb tneil fie fo bic! fnaren, flog eine! berfelben auf einen nalfen Saum,
um ben anbern $ßla{3 ju madjen. ®ie Sitten bradjten it)m fein gutter
borten, fßlöfjlid) mollte el auf einen anbern Saunt fliegen, bod) e§

fiel jur Gerbe unb fd)on bjatte eS bie Keine graue Sa^e bei Sladfbarl
ertoifdjt unb fXütijtete fieb) gleid) mit ilfrern fRaub unter bal nücfjfte @e=

St. «Ballen Wv. 1. 3anuar \ '

Gratisbeilage der Schweizer Zraueu-Zeitaag.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

Sie jungen flejssigen l^ätseilöser
suchen Ihre Namen im Verzeichnis Uer Preisgewinner, lller sinU

Nie Liittcirlichen?

Girre Stcrcrren-Keschichte.

âls meine Eltern eines Abends im Garten arbeiteten, spielten meine

Schwester und ich mit Nachbarskindern. Hoch oben in des Nachbars

Dachlücke hatte ein Staarenpaar sein Nest gebaut. Die Leute

hatten Feierabend und schauten den alten Vögeln zu, wie sie die Jungen
fütterten; sie waren flügge, konnten aber noch nicht gut fliegen, sie fielen

deshalb oft zur Erde. Es waren sechs Junge in dem kleinen Nestchen

und weil sie so dick waren, flog eines derselben auf einen nahen Baum,
um den andern Platz zu machen. Die Alten brachten ihm sein Futter
dorthin. Plötzlich wollte es auf einen andern Baum fliegen, doch es

fiel zur Erde und schon hatte es die kleine graue Katze des Nachbars
erwischt und flüchtete sich gleich mit ihrem Raub unter das nächste Ge-

St. Gallen Nr. 1. Januar s
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fiûfd). Êrft burd) ba? ©efdjrei ber alten SSôgeï aurben air aufmerîfam,
aa? bie böfe Ka|e getlfan Ijatte. SOteine Sftutter aar bie erfte, aetdje
e? gefelfen Ijatte; fie broEjte bem Stäuber mit bem. ©ifenredjen, bocf) bie

böfe Kafse ïiefj fid) baburd) nicijt ftören, fo aenig al? burd) bie alten
©taare, aeldje fid) bi? in ifjre 9M)e aagten, um iljr ben fredjen Sîattb
abzujagen. Sîutt famen aber aud) air SBuben Ijerfeeigefpruttgett. gd)
befann mid) nidjt lange, brang unter ba? ©ebüfcp, fdjütteße.Den S3oget=

bieb gehörig unb nal)m il)r ba? arme SSôgcïeirt ttoci) ïebenbig pinaeg.
Seiber berfcljieb mir ba? beraunbete unb gequälte Sierefyen auf bent
SIrme. @? fyatte eine tiefe SBitnbe im ipäl?d)en, au? aeltfyem nod) ein

paar Sropfen 23Iut fïoffert. ®e? Stacfybar? Knabe prügelte nun feine
Ka^e. igefyt fyeulte aber feine ©cfyaefter gräfjlid) unb fagte: „@o eine
Keine Kat)e aeifj ja nod) nidjt, baff man feine SSögelein töten barf;
menu fie größer iff, airb fie fcfyon berftänbiger aerbett." 2Mb nacfyfyer

fanb mein SSater eine? ber SSögeleitt in unferm fpauSgang. @r gab e?

einem Knaben, ber e? aieber in? Steftcfyen trug, bod) e? flog halb aieber
herunter; bie Keine Ka|e aar fcpon aieber auf ber-Sauer. Shut nafym
id) ba? arme SSögelein, brachte e? in unfern SSogetfäftg unb fütterte
e? ein paar Sage mit 28ürmd)en. ®ann ftettte id) ben Käfig auf
unfern SMfon, ba fanb bie SKte ba? !yunge fütterte e? aud).. ©ie
gab ifytn au? bem Kefyridjtfeffel Slepfelfdjalen unb Kerne. 2Mb nacfyfyer

fan! e? aber tot p Stoben. Stun grub id) in unferm ©arten nod) ein
Keine? ©rab, legte ba? SSögelcfyen p feinem SSrüberlein, aelcfye? bon
ber Kaije getötet aurbe unb fefyte ifynen ein Keine? fyöljerne? Kreuj.
®ie Kinber au? ber Sîacfybarfcfyaft brachten biete SKumett unb fcfymüclten
bamit ben Keinen ©rabfyügel. Äter sagst-

II. »rief.
Simbact), SOiai.

Biebfte §itba!
SBenn ®u aüfteft, aie fdjön e? bei un? auf bem Sanbe iftl Um

nic£)t? in ber Sßelt möcfyte id) aieber in bie ©tobt gießen. Stein, geaiff
$cfy benfe mit unfüglicfyem SRitleib an ©ucfy arme ttjtenfcfyenfinber, bie

Sfyr in ©uern bämmrigen ©äffen brin aofynen mufft unb nidjt biet

mefyr fefyt, a(§ aieber tpüufer gegenüber. 0, gfyr fyabt gar feine Stfyuung
bon ber fßracfyt be? grüfyling? bei un?^brau§en. Sitte?, grünt unb
btüfyt jefyt unb buftet miteinanber unb burcfyeinanber. Sitte Dbftbäume,
fo aeit man nur fiefyt, firtb aeifi aie ©cfynee, unb alle SBiefen barunter
fittb aie ein ©olbfelb mit ifyren SKittionen bon gelben 23Iumen. Unb
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büsch. Erst durch das Geschrei der alten Vögel wurden wir aufmerksam,
was die böse Katze gethan hatte. Meine Mutter war die erste, welche
es gesehen hatte; sie drohte dem Räuber mit dem Eisenrechen, doch die

böse Katze ließ sich dadurch nicht stören, so wenig als durch die alten
Staare, welche sich bis in ihre Nähe wagten, um ihr den frechen Raub
abzujagen. Nun kamen aber auch wir Buben herbeigesprungen. Ich
besann mich nicht lange, drang unter das Gebüsch, schüttelte den Vogeldieb

gehörig und nahm ihr das arme Vögelein noch lebendig hinweg.
Leider verschied mir das verwundete und gequälte Tierchen auf dem
Arme. Es hatte eine tiefe Wunde im Hälschen, aus welchem noch ein

paar Tropfen Blut flössen. Des Nachbars Knabe prügelte nun seine
Katze. Jetzt heulte aber seine Schwester gräßlich und sagte: „So eine
kleine Katze weiß ja noch nicht, daß man keine Vögelein töten darf;
wenn sie größer ist, wird sie schon verständiger werden." Bald nachher
fand mein Vater eines der Vögelein in unserm Hausgang. Er gab es

einem Knaben, der es wieder ins Nestchen trug, doch es flog bald wieder
herunter; die kleine Katze war schon wieder auf der Lauer. Nun nahm
ich das arme Vögelein, brachte es in unsern Vogelkäfig und fütterte
es ein paar Tage mit Würmchen. Dann stellte ich den Käsig auf
unsern Balkon, da fand die Alte das Junge und fütterte es auch.. Sie
gab ihm aus dem Kehrichtkessel Aepfelschalen und Kerne. Bald nachher
sank es aber tot zu Boden. Nun grub ich in unserm Garten noch ein
kleines Grab, legte das Vögelchen zu seinem Brüderlein, welches von
der Katze getötet wurde und setzte ihnen ein kleines hölzernes Kreuz.
Die Kinder aus der Nachbarschaft brachten viele Blumen und schmückten
damit den kleinen Grabhügel. Werner Jaggi.

Ireunöinnen-Mriefe.
II. Brief.

Limb ach, Mai.
Liebste Hilda!

Wenn Du wüßtest, wie schön es bei uns auf dem Lande ist! Um
nichts in der Welt möchte ich wieder in die Stadt ziehen. Nein, gewiß!
Ich denke mit unsäglichem Mitleid an Euch arme Menschenkinder, die

Ihr in Euern dämmrigen Gassen drin wohnen müßt und nicht viel
mehr seht, als wieder Häuser gegenüber. O, Ihr habt gar keine Ahnung
von der Pracht des Frühlings bei uns^draußen. Alles grünt und

blüht jetzt und duftet miteinander und durcheinander. Alle Obstbäume,
so weit man nur sieht, sind weiß wie Schnee, und alle Wiesen darunter
sind wie ein Goldfeld mit ihren Millionen von gelben Blumen. Und
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gar unfer SBucfjenWatb brüben tjinier ber ®eid)Wiefe, ber tft jejgt ent=

gücfenb in feinem garten ©'run, unb über altem ber fd)önfte Haue Rimmel
ltnb eine firaljtenbe ©onne itnb SBogetgegWitfdjer nnb SuctuctSrufe! ©3

ift Ijeute gerabe wie ein Sefttag, unb id) meine immer, id) muffe fo
einen ®ag burd) etwas befonbereê feiern. SSenn id) aud) fortwätjrenb
aÉeê anfdjaue, fo Ejabe id) nod) nidjt baS ©efütjt, id) tjabe genug getan.

3d) ïann nid)t begreifen, wie StRanta eê auSIjätt je|t am ÜRaljtifä)

gu filjen, wie an jebem anberen $ag, unb aud) ißapa fdjreibt unb rennet,
unb gar unfere Sîicfa, bie ïodjt unb wäfdjt, unb Weiff gewifj nid)t ein=

mat, bajj brausen bie ©onne fdjeint.
ÏReiit ©ärtdjeu foïïteft ®u jeljt fefjeit, id) Ijabc Soljtraben gefaflangt,

9îuben gefät, ©alat gefefst unb meine SSoljnen finb aud) fd)on Ijübfd)
1)0d). SSoit meinen iöoljnen mu| id) ®ir gerabe nod) etwaê .ergäljten:
Set) [)atte fie geftfecEt — ber alte StRartin ijat mir gegeigt, Wie id) e§

madjeit fotte, fd)ön im SRunb nacl) bem SreiS eines großen S3tumen=

topfeS, nur ein SSiSdjen in bie ©rbe gebrüett — unb bann tjatte id)
metjr atê eine Sßodje gar nidjt rneljr an fie gebadjt. ©S war faft bie

gange geit feurf)te3 SSetter geWefen, fo bajj id) nid)t in ben ©arten
ging. Stber bann tarn auf einmal ein Wunberfdjöner ®ag. ®ie ©onne
fdjien fo ïjeïï fet)on beS âRorgettê in mein Limmer, bajf id) bor ber ge=

Wöljntidjen 3ed aufftanb nnb ^inauêgjng, Wo id) lfm- unb tjerfdjtenbernb
bis gum ©emüfegarten tarn. D §itba, Wie War baê t)übfci)! ba ftan=
ben alte meine ißoljnen umgefeljrt in ber §ölje, jebe auf einem garten
©tengetdjen, ®iefeS war auS ber Sohlte Ijerau§geWad)fen, tjatte ein

SBürgetcfjen in öie ©rbe gemadjt unb babei bie ©oljne aufwärts ge=

trieben an bie Suft unb ben ©onnenfdjein. ®iefe garten SSotjnen waren
auf. einmal grün geworben, bie einen Ratten bie äufjere ©djate fdjon
abgeworfen, an ben anbern Ijing fie nod) tjatb, unb bie einen Ijatten
fiel) bereits in gwei ^atften geteitt wie in gwei SStätter. @iet)ft ®u,
îpitba, eë War bieg fo Ijergig, nämtict), baff meine Sotjnen faft Wie

tebenbig geworben waren. Sffiät)renb id) gar nidjt rneljr an fie gebad)t,
l)atten fie ba brin in ber ©rbe für fid) attein weitergelebt unb gefdjafft.
Sd) war fo überrafcfjt, fo erftaunt, unb id) Weifi nidjt, wie e§ !am,
id) muffte auf einmal beuten: ©ott ift ba! S<^ ïeljrte mid) um; benn
mir war, atS muffte etwas ober jemanb in ber SRätje fein, icf) betaut

gang Ijergttoftfen. @3 war fo. ftitt überall, unb boc^ lebte aüeS ringS
um mid). Set) tetjnte über bie ©artenïjecfe, unb atê ici) auf a CT bie

©räSdjen fat), auf alt' bie S3tumen in ber SBiefe, bie SSäuute im SSatb,
atS id) ben Hauen tpimmet anfdjaute, fo Weit über mir, unb bie ©onne
mict) befd)ien, unb ber SRorgenWinb mir inê ©efid)t btieê, ba muffte
id) nur immer ftiH für mict) fagen: ©ott ift ba. ©r tjitft att' ben

fßftangen gu warfen, er fdjafft im groffen ioie im fteinen, er ift überall.
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gar unser Buchenwald drüben hinter der Teichwiese, der ist jetzt
entzückend in seinem zarten Grün, und über allem der schönste blaue Himmel
und eine strahlende Sonne und Vogelgezwitscher und Kuckucksrufe! Es
ist heute gerade wie ein Festtag, und ich meine immer, ich müsse so

einen Tag durch etwas besonderes feiern. Wenn ich auch fortwährend
alles anschaue, so habe ich noch nicht das Gefühl, ich habe genug getan.

Ich kann nicht begreifen, wie Mama es aushält jetzt am Nähtisch

zu sitzen, wie an jedem anderen Tag, und auch Papa schreibt und rechnet,
und gar unsere Ricka, die kocht und wäscht, und weiß gewiß nicht
einmal, daß draußen die Sonne scheint.

Mein Gärtchen solltest Du jetzt sehen, ich habe Kohlraben gepflanzt,
Rüben gesät, Salat gesetzt und meine Bohnen sind auch schon hübsch

hoch. Von meinen Bohnen muß ich Dir gerade noch etwas erzählen:
Ich hatte sie gesteckt — der alte Martin hat mir gezeigt, wie ich es

machen solle, schön im Rund nach dem Kreis eines großen Blumentopfes,

nur ein Bischen in die Erde gedrückt — und dann hatte ich

mehr als eine Woche gar nicht mehr an sie gedacht. Es war fast die

ganze Zeit feuchtes Wetter gewesen, so daß ich nicht in den Garten
ging. Aber dann kam auf einmal ein wunderschöner Tag. Die Sonne
schien so hell schon des Morgens in mein Zimmer, daß ich vor der
gewöhnlichen Zeit aufstand und hinausging, wo ich hin- und herschlendernd
bis zum Gemüsegarten kam. O Hilda, wie war das hübsch! da standen

alle meine Bohnen umgekehrt in der Höhe, jede auf einem zarten
Stengelchen. Dieses war aus der Bohne herausgewachsen, hatte ein

Würzelchen in die Erde gemacht und dabei die Bohne aufwärts
getrieben an die Luft und den Sonnenschein. Diese harten Bohnen waren
auß einmal grün geworden, die einen hatten die äußere Schale schon

abgeworfen, an den andern hing sie noch halb, und die einen hatten
sich bereits in zwei Hälften geteilt wie in zwei Blätter. Siehst Du,
Hilda, es war dies so herzig, nämlich, daß meine Bohnen fast wie

lebendig geworden waren. Während ich gar nicht mehr an sie gedacht,
hatten sie da drin in der Erde für sich allein weitergelebt und geschafft.

Ich war so überrascht, so erstaunt, und ich weiß nicht, wie es kam,
ich mußte auf einmal denken: Gott ist da! Ich kehrte mich um; denn
mir war, als müßte etwas oder jemand in der Nähe sein, ich bekam

ganz Herzklopfen. Es war so still überall, und doch lebte alles rings
um mich. Ich lehnte über die Gartenhecke, und als ich auf all' die

Gräschen sah, auf all' die Blumen in der Wiese, die Bäume im Wald,
als ich den blauen Himmel anschaute, so weit über mir, und die Sonne
mich beschien, und der Morgenwind mir ins Gesicht blies, da mußte
ich nur immer still für mich sagen: Gott ist da. Er hilft all' den

Pflanzen zu wachsen, er schafft im großen wie im kleinen, er ist überall.
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3d) Ijatte nod) gar nie fo ein ©efülfl gehabt, e§ tear fo feierïicfc), fo

fd)ön, id) glaube, id) loerbe biefen SDlorgen nie bergeffen.
SBenn ®u nun aber gïaribft nad) all' meinen 9iaturbefd)teibungen,

id) ïônne ben ganjen Sag brausen fein unb ben grülfting genießen, fo

irrft ®it ®id) feljr. ©§ ift burdjaub nid)t eine einige gerienjeit für
mid), angebrochen, mie ®u fdjreibft, feit id) in Simbad) bin. îgch hai>e

im ©egenteil fortioät)tenb fd)redtid) biet ju tun. ®a§ ift fa troljl richtig,
baff id) nid)t meljt tote in @. faft ben gattjen Slag auf ber ©dfulban!
fijje, aber lernen, muff id) bod), llnfere ©tunben fodten^ jeloeiten urn
gel)n beginnen unb bib jioötf Utfr bauern ; jebocl) nur ju oft merben jie
faft um bie Raffte abgefürjt, benn raein fßafja unb iperr ißfarrer finb
beibe fel)r befd)äftigte Sente. Stber bafür belomnten loir Stufgaben, o,
eine SRenge. ®ie tpauftfache fei, felber ftubieren, fagte Sßafia, et tjabe
bag feinerjeit auch iun müffen, unb alte Seljrer feien einem nidjtê nujje,
loenn ntan nidjt felber borloärtS mode. Stuf biefe Slrt l)aben loir gleict)-

loohl ben ganzen borgen su tun unb manchmal aud) nod) Slbenbê,

um gehörig für unfere ©tunbenborbereitet ju fein. ®od), eê ift lurioë,
id) mache meine Aufgaben jefst biet lieber al§ frütjer ; ich l)abe and)
einen Stuffaf) über ben grütjting gemacht, ber mir ganj leicht aub ber

geber gefloffert ift. Unb baneben, §ilba, muff id) ade meine ©aihen
felbft fliden unb mufs mein ffimmerdjen gang adein in Drbnung heilten,

muff ben ®ifd) beefen, mufs abräumen, unb nod) bieleê anbete mehr.
®a fieljft ®u, baff ich rtidjt muffig heruinî'feen ïflnn-

©ine h^rrtidje SMoIjnung haben mir aber ißafm unb Sftamma ber«

fhrod)en, loeitit id) fortfahre red)t flethig 51t feilt in alten ®ingett. ®a
barf id) ®id) in ben gerien gu mir einlaben, ift baS nid)t touttberbod,
fpilba? Sd) feige ®ir el fetjt fetjon, bantit loir uité> beibe freuen lönnen
unb im ©tiden barauf hinarbeiten. ©ib ®ir nur aud) SMfje, baff utan
®ir ertaubt ju fommen.

Sd) fage jefst fd)ott: Stuf SSieberfeljen Sîontm batb 5U

®einem 5Dlaried)en.

fpriefTiaftm 6er "gîieôa&ttcm.

An btc rtcßeit jmtgett cfeferfeiit jn güerg »nb Hat'. @eib her5'ich ge*
grübt im neuen Q-alfre unb beftenë Bebnntt für bie fdjönen Sartm unb guten
SSünfcEje, mit benen 3hr mich jum 3ahrecWed)fel erfreut habet. Sie 6öfe
Snflutnga unb bag fterfibe ©ehtaftenteufelchen hat meinen fonft fo fteifj gen
jungen fcorrefronbenten baê Sehen unb ba§ DîittfeÏÏiSfen faner gemacht. ©§
märe aber roabrlid) nicht reiht, ©ud) für eiwaë bufsen ju taffen, mag 3hr
niht oerfchulbet habt. ®ie greife, um weihe Shr ba§ ganje 3a()r hin«
bnrh fo rebtth gerungen habt, bürfen ©ud) burh ben tü!ifd;en gufall niht
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Ich hatte noch gar nie so ein Gefühl gehabt, es war so feierlich, so

schön, ich glaube, ich werde diesen Morgen nie vergessein

Wenn Du nun aber glaubst nach all' meinen Naturbeschreibungen,
ich könne den ganzen Tag draußen sein und den Frühling genießen, so

irrst Du Dich sehr. Es ist durchaus nicht eine ewige Ferienzeit für
mich angebrochen, wie Du schreibst, seit ich in Limbach bin. Ich habe
im Gegenteil fortwährend schrecklich viel zu tun. Das ist ja wohl richtig,
daß ich nicht mehr wie in G. fast den ganzen Tag auf der Schulbank
sitze, aber lernen muß ich doch. Unsere Stunden sollten Zeweilen um
zehn beginnen und bis zwölf Uhr dauern; jedoch nur zu oft werden sie

fast um die Hälfte abgekürzt, denn mein Papa und Herr Pfarrer sind
beide sehr beschäftigte Leute. Aber dafür bekommen wir Aufgaben, o,
eine Menge. Die Hauptsache sei, selber studieren, sagte Papa, er habe
das seinerzeit auch tun müssen, und alle Lehrer seien einem nichts nutze,
wenn man nicht selber vorwärts wolle. Auf diese Art haben wir gleichwohl

den ganzen Morgen zu tun und manchmal auch noch Abends,
um gehörig für unsere Stunden vorbereitet zu sein. Doch, es ist kurios,
ich mache meine Aufgaben jetzt viel lieber als früher; ich habe auch
einen Aufsatz über den Frühling gemacht, der mir ganz leicht aus der

Feder geflossen ist. Und daneben, Hilda, muß ich alle meine Sachen
selbst flicken und muß mein Zimmerchen ganz allein in Ordnung halten,
muß den Tisch decken, muß abräumen, und noch vieles andere mehr.
Da siehst Du, daß ich nicht müßig herumsitzen kann.

Eine herrliche Belohnung haben mir aber Papa und Mamma
versprochen, wenn ich fortfahre recht sleitzig zu sein in allen Dingen. Da
darf ich Dich in den Ferien zu mir einladen, ist das nicht wundervoll,
Hilda? Ich sage Dir es jetzt schon, damit wir uns beide freuen können
und im Stillen darauf hinarbeiten. Gib Dir nur auch Mühe, daß man
Dir erlaubt zu kommen.

Ich sage jetzt schon: Aus Wiedersehen! Komm bald zu

Deinem Mariechen.

Mriefkcrften der Weöätion.

à die Neveu jungen Lesertein zu Merg und Hak. Seid herzlich
gegrüßt im neuen Jahre und bestens bedankt für die schönen Karten und guten
Wünsche, mit denen Ihr mich zum Jahre-Wechsel erfreut habet. Die böse

Influenza und das perfide Setzkastenteufeichen hat meinen sonst so fleiß gen
jungen Korrestondenten das Leben und das Rälsellösen sauer gemacht. Es
wäre aber wahrlich nicht recht, Euch für etwas büßen zu lassen, was Ihr
nicht verschuldet habt. Die Preise, um welche Ihr das ganze Jahr
hindurch so redlich gerungen habt, dürfen Euch durch den Mischen Zufall nicht
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gefbniätert ober entrifferx »erben, 3b ïjoffe, 3b* feib nun alte »ieber. in
guter Berfaffung, fo baff 3^r big jur näcbften Stummer bte Söfung ber rücf»

fianbigen Stätfel mir jufietten tonnet. ©eib big babin rec^t tjer^ticl gegrüfjt.

j2Sin<t g> in |>t. d>affctt. ®er Çiibfc^e Beitbenregen auf ©einem
Briefbogen »ectt aller Säfte sunt ©ro| grütflinggfelfnfuäft. ©u baft ja bie
Sfätfet, bie gelöjt »erben tonnten, richtig getbft unb für bie anbern tannft
®u öon ber neuen grift profitieren ; ib bin ganj itbergeugt, baft eë ®ir
biegmal tabetioë gelingen »irb. 3n ber fixeren Borauëfeftttng ©einer
gtüctliben Söfrtng grüfte ib ©ib beftenë.

itfärft § in SUvt>er5»if. 2Bie ®u gefeben haben ®«n
liebeä Briefeben für bie ©ejember»Stummer 3U fpät in meine §änbe gelangt.
Sim SJiitttoob muft bag ijjeftcben je»eiien fertig gefe|t fein, aueb »enn ®u

baëfelbe bann erft am ©amëtag su lefen betommft.
3e|t »irb »ieber baë ©btitt'fbublaufen an ber
©ageëorbnung fein. §abt 3br ei"e tünfitibe
Êiêbabn ober bietet ©ub ber See an ge»iffen
Stellen ©etegenpeit sur Betreibung biefeë gefttn»
ben ©porté Bift ®u mit ©einen bieten SBeib»
nacbtëarbeiten nob redjtgeitig fertig geworben?
Unb ift ©uere Sluffütjrung gut gelungen? 3b
backte eë boeb, baft ®u in ©einem ©eöid)t ben

güribfee unb beffen ©etänbe befingen »ürbeft,
benn biefem gauber fann fib getoift teiner ent»
Sieben, beffen Sluge für bie ©b'önbeiten ber SJa«

tur entpfänglib ift. „Sin ben güribfee" IfaBe
aueb id) eineë meiner erften ©ebte^te oerbroeben,
unb obfebon jene Blätter nun Bereits bergitbt
finb, fo finb jene »onnigen ©rapfinbratgen bob
noeb gans tebenbig. Qene ©egenb, an toeldjer
beë Sinbeg §erj gebangen, bejaubert nob in

gleicher SBeife baë ®emüt ber alten grau, ©er SReij mu| atfo niebt bloft
in ber jugenbtiâjen ©mpfänglfbteit unb ^SÇatrtafie liegen. — Bon ber 3tib»
tigteit ©einer BätfeHöfungen auë Str. 11 bot bie leiste 3abreënumnter ®ir
ersäbtt, unb über bie Stätfel in Str. 12 baft ®u ®tc| noeb rtidjt bernebmen
taffen. — Stnfblieftenb betommft ®u gteieb aueb bie Slntwort auf ©ein fo»
eben erbatteneg 3anuar»Briefben, bag »ieber birett bor ©borfcpluft ange»
langt ift. ®u tbuft gut baran, bag prädjtige ©iëtoetter recht lebhaft 3U be»

nuften, benn bie iperrtibteit tarnt ja leibt über Stacht ein ©nbe nehmen.
®u bift »ieber reicfjlicb befbentt »orben. ©elt, bie Bebanblung bon SBaïïen»
fteinë ©ob in ber ©ebute ertoeett nun noebeinmat fo grofteë 3ntereffe, feit»
beut ©u einer Sluffübrung biefeë ©tûcteë im ©beater beiwohnen tonnteft.
— 3$ muft mich auf SSenigeë befbräntett unb grüfte ©ich unb bie lieben
©einen noch belieb-

ptfft) ü in §3ern. ®u baft ©ich atë neueë lîefertein flott ein»
geführt, ©eine fämtticben Stätfettöfungen auë Str. 12 beë legten 3abre3 finb
ridjtig. ©te Stibtigfieïïung beë int ©als berfchobenen ©eftrâtfelë buret; ©einen
lieben ©roftpapa wirb beftenë berbantt. ©eine tteine ©oufine, bie ®u an»
metbeft, foil fieb nur ungefebeut einfteEen atë ©eine ©ebülfirt im Stüffetnacten;
eë arbeitet fib bergnügtiber in ©efellfd>aft. Sie ift übrigeng auch bereib»
ttgt, an ber baë Sabr binburbgebenben Sßbei^bewerbung teilzunehmen, ba
ihre ©ante ihr bie laufenben gteftben ber tleinen geitung abgibt. Stlë neue
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geschmälert oder entrissen werden. Ich hoffe, Ihr seid nun alle wieder- in
guter Verfassung, so daß Ihr bis zur nächsten Nummer die Lösung der
rückständigen Rätsel mir zustellen könnet. Seid bis dahin recht herzlich gegrüßt.

Mina K in St. Kallcn. Der hübsche Beilchenregen auf Deinem
Briefbogen weckt aller Kälte zum Trotz Frühlingssehnsucht. Du hast ja die
Rätsel, die gelöst werden konnten, richtig gelöst und für die andern kannst
Du von der neuen Frist profitieren ; ich bin ganz überzeugt, daß es Dir
diesmal tadellos gelingen wird. In der sicheren Voraussetzung Deiner
glücklichen Lösung grüße ich Dich bestens.

KlÄrli A in Aappcrswil'. Wie Du gesehen haben wirst, ist Dein
liebes Briefchen für die Dezember-Nummer zu spät in meine Hände gelangt.
Am Mittwoch muß das Hestchen jeweilen fertig gesetzt sein, auch wenn Du

dasselbe dann erst am Samstag zu lesen bekommst.
Jetzt wird wieder das Schlittschuhlausen an der
Tagesordnung sein. Habt Ihr eine künstliche
Eisbahn oder bietet Euch der See an gewissen
Stellen Gelegenheit zur Betreibung dieses gesunden

Sports? Bist Du mit Deinen vielen
Weihnachtsarbeiten noch rechtzeitig fertig geworden?
Und ist Euere Aufführung gut gelungen? Ich
dachte es doch, daß Du in Deinem Gedicht den
Zürichsee und dessen Gelände besingen würdest,
denn diesem Zauber kann sich gewiß keiner
entziehen, dessen Auge für die Schönheiten der Natur

empfänglich ist. „An den Zürichsee" habe
auch ich eines meiner ersten Gedichte verbrochen,
und obschon jene Blätter nun bereits vergilbt
find, so sind jene wonnigen Empfindungen doch
noch ganz lebendig. Jene Gegend, an welcher
des Kindes Herz gehangen, bezaubert noch in

gleicher Weise das Gemüt der alten Frau. Der Reiz muß also nicht bloß
in der jugendlichen Empfänglichkeit und Phantasie liegen. — Von der
Richtigkeit Deiner Rätsellösungen aus Nr. 11 hat die letzte Jahresnummer Dir
erzählt, und über die Rätsel in Nr. 12 hast Du Dich noch nicht vernehmen
lassen. — Anschließend bekommst Du gleich auch die Antwort auf Dein
soeben erhaltenes Januar-Briefchen, das wieder direkt vor Thorschluß angelangt

ist. Du thust gut daran, das prächtige Eiswetter recht lebhaft zu
benutzen, denn die Herrlichkeit kann ja leicht über Nacht ein Ende nehmen.
Du bist wieder reichlich beschenkt worden. Gelt, die Behandlung von Wallen-
steins Tod in der Schule erweckt nun nocheinmal so großes Interesse,
seitdem Du einer Aufführung dieses Stückes im Theater beiwohnen konntest.
— Ich muß mich auf Weniges beschränken und grüße Dich und die lieben
Deinen noch herzlich.

Willy K in Mcrn. Du hast Dich als neues Leserlein flott
eingeführt. Deine sämtlichen Rätsellösungen aus Nr. 12 des letzten Jahres sind
richtig. Die Richtigstellung des im Satz verschobenen Setzrätsels durch Deinen
lieben Großpapa wird bestens verdankt. Deine kleine Cousine, die Du
anmeldest, soll sich nur ungescheut einstellen als Deine Gehülfin im Nüsseknacken;
es arbeitet sich vergnüglicher in Gesellschaft. Sie ist übrigens auch berechtigt,

an der das Jahr hindurchgehenden Preisbewerbung teilzunehmen, da
ihre Tante ihr die laufenden Heftchen der kleinen Zeitung abgibt. Als neue



— 6 —

Seferlein grüfee icfe Eucfe beftenS unb icfe bitte, aucfe Euere liebert Slngefeorigen
Bon mir Wieber $u grüben.

28art lia Jî in 2tüii. Su feaft ein SDteifterftücf geliefert, in«
bem Su bag in ben gafelen falfdt) eingeteilte ©e|rätfel Intrigiert unb fo»
bann rtcfetig gelöft feaft. ®ie Böfe Snacfnufe foil in biefer Cammer in ber
richtigen Sl'norbnung noäj einmal erfcfeeinen. Sn^Wifcfeen nintmft ®u wofel
aucfe ba§ gafelenrätfel noäj einmal Bor, 3Kit einem Snflitenjalofef ift nicfet

gut SRatfel löfen, unb leiber feat biefe tücfififee ®ame einer großen Stnjafel
lieber Sorreffeonbentlein iferen unWißfommenen Befucfe gemacfet; eg ift barum
ant Bla|, fftücfficfeten ju tragen unb bie grift 3U berlängern. Safe Sicfe alfo
auf Sir. 2 Wieber Bernefemen, benn feoffentticfe bift ®u Inieber bößig feerge«

ftellt. ©rüfee befteng Seine lieben Eltern unb fei felbft feerjticfe gegrüfet.
glricba §8,... in ^crisau. Seine 5ffieifena<fetSbefdfereibmtg feat mir

reäjte greube gemadjt, mit Slugnafeme beg Bericfeteg, bafe bie Igaufeträtfel«
löfer an ber feäfelicfeen gnfluenja barnieberliegen. Eg lüäre niifet recfet, unter
biefen Umftänben auf Söfungen 3U bringen, unb fo feib Sferg tnofel aucfe

jufrieben, bafe Eucfe weitere Bier SBocfeen grift jur Sluflöfwng ber ißreig»
rätfei gegeben Wirb. Setst gibt eg für ein fo Biel befcfeäftigteg Ipaugmütter»
tfeen aucfe mefer SÄufee für berlei gwififeenarbeiten, a(g bieg in ben SBodjen
auf unb über SBeifenaöfeten unb Steujafer ber gaß ift. Euer SJiufitlorfeg er«
weitert ftcfe ja Safer um Snfee- gi&t gule^t ein ganj reffeettableg En»
femble. Eueren neugefcfeenJten „Sabofer" in ©ebraucfe ju jiefeen, Wäre jefet
bie fcfeönfie (Gelegenheit, bag Werbet Sfet alle aucfe benten, unb bofefeelt feart
Wirb eg ben lufligen „Bögein" erfcfeeinen, gefangen bag „Sieftfeen" feüten
müffen. S<fe Wünffee ben ißaiienten gute Befferung unb fenbe feerjtifee
©rüfee aufe an bie lieben Eltern.

38us gß in gScibenswif. Seinem Stoüember « Brieflein, liebe
SKitg, ift eg ffelefet ergangen. ®a eg bie Safelrunbe 3U feaffieren featte, Jam
eg nifet gleife ing betreffenbe gacfe unb lag für bie $ejember«3tnnmter nicfet

jur Beantwortung Bor. Sfe feoffe, ®n enlffeulbtgfi bag Berfefeen. ®afe
Seine Bätfeßöfrtngen richtig waren, Wirft ®u in ber gwiffeenjeit gefefeen
feaben. ©elt, Sein SBunffe nafe ©fenee unb Eig ift nun refetffeaffen in
Erfüllung gegangen. Säuft SBaltfe aucfe auf ©felittffeufeen Unb
wo ift Euer Eigfelb? SSelfee greube ift eg, bafe bag liebe Siefifeöctfeen nun
felbftänbig marffeieren gelernt feat, ©age bocfe ber lieben Biamma, bag arme
©retfeen auf ber 9ßofttarte fei bet ber fibirtffeen Sälte bößig „Berbuftet" ;
eg ift ifem jebenfatlg ju ungeraütlife geworben in feinem feimmliffeen Softüm.
Eg ift gut, bafe bie Steine erft laufen unb nicfet aucfe lefen gelernt feat, fonft
Würbe biefe Botij bag tieine ®ing waferffeeinlicfe mit einer ®oftg ©feaben«
freube erfüllen. $at man fie bofe gegen iferen erfifetlifeen Beotefi ofene jebe
ffeüfeenbe igmße in bie bittere SBinterJälte feinauggefcfeicit. ®ag Sefete, Wag
icfe mit §ülfe ber Bfewtafie Bon ben 3ügen Bocfe fefeen fann, fcfeeint mir
mit berffemifetem Säfeeln ju fagen: „®a g'fefcfe eg ie|t!" ©rüfee mir ®eine
lieben ©effewifter, fowie bie lieben Eltern unb bag liebe ©rofemüttercfeen
Bon ung allen unb ®u felbft nimm Sein guteg Seil Borab.

"g1.. .gl in glfatnatf. Sllg neueg Itebeg ©tfereiberlein fage icfe

Sir ein feerjltcfeeg „®rüfe ©ott!" ®u füferft Siife fo tafefer unb Bertraulicfe
ein, bafe man fofort ein ganjeg Bitb feat Bon bem munteren ©cfereiber fo«
Wofel, alg beffen Sfeun unb Saffen unb oon feiner Umgebung. ®u feätteft
ben „Sufef" eigentlich fcfeon längft Wagen bürfen, ba eg ®ir offenbar leine
SDiüfee macfet, ®eine ©ebanten f^riftliife augäubrüclen. 2Bie fcfeön feat eg boife

fo ein Süttgfieg in ber gamilie, wenn fo wißfäferige ©cfeweftern ba finb, bie
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Leserlein grüße ich Euch bestens und ich bitte, auch Euere lieben Angehörigen
von mir wieder zu grüßen,

Martha Z in Wüti. Du hast ein Meisterstück geliefert,
indem Du das in den Zahlen falsch eingestellte Setzrätsel korrigiert und
sodann richtig gelöst hast. Die böse Knacknuß soll in dieser Nummer in der
richtigen Anordnung noch einmal erscheinen. Inzwischen nimmst Du wohl
auch das Zahlenrät'sel noch einmal vor. Mit einem Jnfluenzakopf ist nicht
gut Rätsel lösen, und leider hat diese tückische Dame einer großen Anzahl
lieber Korrespondentlein ihren unwillkommenen Besuch gemacht; es ist darum
am Platz, Rücksichten zu tragen und die Frist zu verlängern. Laß Dich also
auf Nr, 2 wieder vernehmen, denn hoffentlich bist Du wieder völlig hergestellt,

Grüße bestens Deine lieben Eltern und sei selbst herzlich gegrüßt,
Zlricda W,,., in Kcrisau. Deine Weihnachtsbeschreibung hat mir

rechte Freude gemacht, mit Ausnahme des Berichtes, daß die Hauptrtttsel-
löser an der häßlichen Influenza darniederliegen. Es wäre nicht recht, unler
diesen Umständen auf Lösungen zu dringen, und so seid Jhrs Wohl auch

zufrieden, daß Euch weitere vier Wochen Frist zur Auflösung der Preisrätsel

gegeben wird. Jetzt gibt es für ein so viel beschäftigtes Hausmütterchen

auch mehr Muße für derlei Zwischenarbeiten, als dies in den Wochen
auf und über Weihnachten und Neujahr der Fall ist. Euer Musikkorps
erweitert sich ja Jahr um Jahr, Das gibt zuletzt ein ganz respektables
Ensemble, Eueren neugeschenkten „Davoser" in Gebrauch zu ziehen, wäre jetzt
die schönste Gelegenheit, das werdet Ihr alle auch denken, und doppelt hart
wird es den lustigen „Vögeln" erscheinen, gefangen das „Nestchen" hüten zu
müssen. Ich wünsche den Patienten gute Besserung und sende herzliche
Grüße auch an die lieben Eltern,

Mus W in Mädenswik. Deinem November-Brieflein, liebe
Mus, ist es schlecht ergangen. Da es die Tafelrunde zu passieren hatte, kam
es nicht gleich ins betreffende Fach und lag für die Dezember-Nummer nicht
zur Beantwortung vor. Ich hoffe, Du entschuldigst das Versehen, Daß
Deine Rätsellösungen richtig waren, wirst Du in der Zwischenzeit gesehen
haben. Gelt, Dein Wunsch nach Schnee und Eis ist nun rechtschaffen in
Erfüllung gegangen. Läuft Prinz Walty auch auf Schlittschuhen? Und
wo ist Euer Eisfeld? Welche Freude ist es, daß das liebe .Nesthöckchen nun
selbständig marschieren gelernt hat. Sage doch der lieben Mamma, das arme
Gleichen auf der Postkarte sei bei der sibirischen Kälte völlig „verduftet";
es ist ihm jedenfalls zu ungemütlich geworden in seinem himmlischen Kostüm.
Es ist gut, daß die Kleine erst laufen und nicht auch lesen gelernt hat, sonst
würde diese Notiz das kleine Ding wahrscheinlich mit einer Dosis Schadenfreude

erfüllen. Hat man sie doch gegen ihren ersichtlichen Protest ohne jede
schützende Hülle in die bittere Winterkälte hinausgeschickt. Das Letzte, was
ich mit Hülfe der Phantasie von den Zügen noch sehen kann, scheint mir
mit verschmitztem Lächeln zu sagen: „Da g'sesch es ietzt!" Grüße mir Deine
lieben Geschwister, sowie die lieben Eltern und das liebe Großmütterchen
von uns allen und Du selbst nimm Dein gutes Teil vorab.

R A in Mamatt. Als neues liebes Schreiberlein sage ich

Dir ein herzliches „Grüß Gott!" Du führst Dich so tapfer und vertraulich
ein, daß man sofort ein ganzes Bild hat von dem munteren Schreiber
sowohl, als dessen Thun und Lassen und von seiner Umgebung, Du hättest
den „Lupf" eigentlich schon längst wagen dürfen, da es Dir offenbar keine

Mühe macht, Deine Gedanken schriftlich auszudrücken. Wie schön hat es doch

so ein Jüngstes in der Familie, wenn so willfährige Schwestern da sind, die
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einem bie ©chmierigteiten au§ bent SBege räumen. SBirft ®u eg nicht be*
bauern, bafi bte je|t int 33au befinbliche SBaljn ©eine ibijUifcben gältet
mit ®einent treuen bierfüjjigen greunb unnötig machen merben? ©eft, fo
ein fchmieriger Slaljnbau, ber fid) einem unter ben Stugen boïïzieljt, gibt
einem acljtfamen Knaben eine ganze STtenge KeueS zu fefjen unb ju beuten.
®u tönnteft ©einen Klitfeferlein gelegentlich einmal etmaS auS bem SSetrieb
einer üMfile erzählen; eS mürbe moljl alle intereffieren, ba eg nur menigen
möglich fe'n lotrb, mit eigenen Shtgen feïjen ju tonnen, mie bie Srotfrucht
berarbeitet mirb. gn biefer ©rmartung grii|e ich «nb ©eine lieben
Singehörigen auf§ befie.

2ttargnerile T> in pafef. ®er 2tnfer*@teinbaufaften als 21teib=
naäjtSgefchent hat Sud) jebenfatlS gro|e greube gemacht. §auf>tfäcbttä) SBiïït)
mirb barüber gejubelt haben. ®u fä)einft ben ©d)lu|fa| beS 9ßreiS=,g.ahlen=
rätfelS in ber ®ezember=Kummer überfefjen ju haben. @S hc'fet bört: ,,©S
barf aber ein unb biefelbe 3ahl nur tinmal bermenbet merben." SSBie ®u
inbeS bereits erfehen haben mirft, ift bie grift jum Sluflöfen ber Kätfel aus
ber legten Kummer beb berfloffenen Jahres um bier SBochen berlöngert mor»
ben. ®u haft alfo noch reiflich ,3eü, bie KnacEnufj noä) borjunehmen. ©eib
ade herzlich gegrüjjt inzmifdjen.

<5ur §îof!j. ©S finb noch tine Slnjahl Striefcljen eingegangen, beren
SBeantmortung in biefer Kummer ber borgefdjrittenen geit megen nicht mehr
möglich ift- ®ie gnftuenza hat manche SSerjogerung auf bem ©emiffen. ©ab
nächfte yjial merbet Shr bann um fo frühzeitiger mit Schreiben beginnen.
Stud) ben unlieb gurüctgebliebenen fenbe id) herzliche ©rüfze.

^rci$-§Él)ïrti|"eï cuts 12

bom Jahrgang 1902.

1 2 3 4

8 7 6 5

9 10 11 12

16 15 14 13

©egeben: a, a; d; e, e; i, i, i; 1; n, n; o; s, s, s; v. ®iefe Sudj*
ftaben fotten in borfieljenbe Buabrate fo eingefe|t merben, bafj ergeben :

1, 2, 3, 4 ein franzöfifdjeS SBort, meldjeS auf S8echfeln zuteilen fteljt;
4, 5, 12, 13 einen italienifäjen ©djladjtenort;
13, 14, 15, 16 einen fbanifdjen grauennamen;
16, 9, 8, 1 einen metblicfjen Kamen;
1, 8, 9, 16 ein ©emürz;
16, 15, 14, 13 eine ©chitlerfcbe ©eftalt;
13, 12, 5, 4 eine ©adje, bie gegen baS erfte mofaifdje ©efe| berfiöfjt;
4, 3, 2, 1 ein au§ bem ©rbinnern ftamenbeS fßrobutt;
1, 7, 11, 13 ein Küftenflüjfchen in Statten;.
13, 11, 7, 1 einen Ort int ruffifäjen ©oubernement ißftom;
16, 10, 6, 4 ein gabrilat, baS fchon manchen berbientermeife erhöht hat;
4, 6, 10, 16 eine Slufforberung, einen ber ©inne in ©fjötigteit z« fe^en,
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einem die Schwierigkeiten aus dem Wege räumen. Wirst Du es nicht
bedauern, daß die jetzt im Bau befindliche Bahn Deine idyllischen Fahrten
mit Deinem treuen vierfüßigen Freund unnötig machen werden? Gelt, so
ein schwieriger Bahnbau, der sich einem unter den Augen vollzieht, gibt
einem achtsamen Knaben eine ganze Menge Neues zu sehen und zu denken.
Du könntest Deinen Mitleserlein gelegentlich einmal etwas aus dem Betrieb
einer Mühle erzählen; es würde wohl alle interessieren, da es nur wenigen
möglich sein wird, mit eigenen Augen sehen zu können, wie die Brotfrucht
verarbeitet wird. In dieser Erwartung grüße ich Dich und Deine lieben
Angehörigen aufs beste.

Marguerite A in Masek. Der Anker-Steinbaukasten als
Weihnachtsgeschenk hat Euch jedenfalls große Freude gemacht. Hauptsächlich Willy
wird darüber gejubelt haben. Du scheinst den Schlußsatz des Preis-Zahlen-
rätsels in der Dezember-Nummer übersehen zu haben. Es heißt dört: „Es
darf aber ein und dieselbe Zahl nur einmal verwendet werden." Wie Du
indes bereits ersehen haben wirst, ist die Frist zum Auflösen der Rätsel aus
der letzten Nummer des verflossenen Jahres um vier Wochen verlängert worden.

Du hast also noch reichlich Zeit, die Knacknuß noch vorzunehmen. Seid
alle herzlich gegrüßt inzwischen.

Zur Aot.'z. Es sind noch eine Anzahl Briefchen eingegangen, deren
Beantwortung in dieser Nummer der vorgeschrittenen Zeit wegen nicht mehr
möglich ist. Die Influenza hat manche Verzögerung auf dem Gewissen. Das
nächste Mal werdet Ihr dann um so frühzeitiger mit Schreiben beginnen.
Auch den unlieb Zurückgebliebenen sende ich herzliche Grüße.

Richtiggestelltes Wreis-Setzrätset aus Wr. 12

vom Jahrgang 1902.

1 2 3 4

8 7 6 5

9 >0 11 lS

16 15 14 13

Gegeben: a, a; à; s, s; i, i, 1; I; n, n; o; s, s, s; v. Diese
Buchstaben sollen in vorstehende Quadrate so eingesetzt werden, daß ergeben:

1, 2, 3, 4 ein französisches Wort, welches auf Wechseln zuweilen steht;
4, 5, 12, 13 einen italienischen Schlachtenort;
lg, 14, 15, 16 einen spanischen Frauennamen;
16, 9, 8, 1 einen weiblichen Namen;
1, 8, 9, 16 ein Gewürz;
16, 15, 14, 13 eine Schillersche Gestalt;
13, 12, 5, 4 eine Sache, die gegen das erste mosaische Gesetz verstößt;
4, 3, 2, 1 ein aus dem Erdinnern stamendes Produkt;
1, 7, 11, 13 ein Küstenflüßchen in Italien;
13, 11, 7, 1 einen Ort im russischen Gouvernement Pskow;
16, 10, 6, 4 ein Fabrikat, das schon manchen verdienterweise erhöht hat;
4, 6, 10, 16 eine Aufforderung, einen der Sinne in Thätigkeit zu setzen.



ÜJhreis-grtfßenräffet*
I.

ÜÄetVt ©rfteb mad)t bet Sora, bet SBein,
SKacÇt greube, geuer, ©onnenfcfjein,
tlnb blinît Son jebetn Sßfennigftüct,
SBenn'S neu ifi, lac^erib bir jurttct.

®a3 gweitt 9Inno ®ubat luar
®er ©dfntttct bet îûïjnen Sriegerfç£)ar
Unb jeiget tfeut' ben tganbelêntann
ttnb feine SSare alten an.

®aë ©anje, trenn and) otjne ®ron,
^Regiert feit tang bie ©rbe fdjon,
Itnb trenn bu îjaft beS Oîntfelê Sera,
©f>riâ)ft bu getrifj : and) id) trär't> gern.

II.
®ie erfte ©itbe gtftnjt,
®ie âlrette Bebeiitet einen Stuff,
®aë ©ange ift eine Ortfdfaft int Santon ©t.-©alten.

Sftarffja ©içjev.

^tt(f;(lrtfjett- staffer.

i.
Kit H ift eS ein nü|Iid) ®ier,
SKit N ifi e8 ber SRenfdjen gier,
SEJÎit B ift'eS ein triKJotnntener ©aft,
2Rit 0 gibt eê bent (SSüften)SBanberer 3îaft.

II.
SDÎit d ein ttetne§ 3fnfirantent,
®a§ filmet jebeä äßctbdfen tennt;
Streit g — ob Hein eê ober grofj —
Sluf feinen Softf fdjlcigt jfeber toi.

gdjetjftage.
28er tfat eê beffer: ber Saffee ober ber ®tfee?

SHattjitbe ©djemitit.

ileßttö.
H &

Srnft ©uggenbittit.

iRebottioit unö »erlag: grau Sitte ,#ottegger itt ©t. (Ballen.

Breis-Silbenrätsel.
I.

Meitr Erstes macht der Zorn, der Wein,
Macht Freude, Feuer, Sonnenschein,
Und blinkt von jedem Pfennigstück,
Wenn's neu ist, lachend dir zurück.

Das Zweite Anno Tubak war
Der Schmuck der kühnen Kriegerschar
Und zeiget heut' den Handelsmann
Und seine Ware allen am

Das Ganze, wenn auch ohne Tron,
Regiert seit lang die Erde schon,
Und wenn du hast des Rätsels Kern,
Sprichst du gewiß - auch ich wär's gern.

II.
Die erste Silbe glänzt.
Die zweite bedeutet einen Fluß,
Das Ganze ist eine Ortschaft im Kanton St. Gallen.

Martha Giger.

Buchstaben-Mtsel.

i.
Mit R ist es à nützlich Tier,
Mit 5l ist es der Menschen Zier,
Mit IZ ist's ein willkommener Gast,
Mit 0 gibt es dem (Wüsten)Wanderer Rast.

II.
Mit à ein kleines Instrument,
Das sicher jedes Mädchen kennt;
Mit A — ob klein es oder groß —
Auf seinen Kopf schlägt jeder los.

Scherzsrage.

Wer hat es besser: der Kaffee oder der Thee?
Mathilde Schemidt.

Webus.
U k

Ernst Guggenbiihl.

Redaktton und Verlag: Frau Elise .H one g g er in St. Ballen.
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